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Fritz Breuss e t a l . 

O s t e r r e i c h im Sog des 
i n t e r n a t i o n a l e n 

K o n j u n k t n r a b s c h w u n g s 
Die österreichische Wirtschaft im Jahr 1991 

ie österre ich ische Wirtschaft 
• ist 1991 in einen Kon junktur -

J abschwung eingetreten Das 
B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t (BIP) wuchs 
real um 3% (nach + 4 , 6 % 1990 und 
+ 3,7% 1989) und damit etwas langsa­
mer als in Westdeutsch land ( + 3,4%; 
Brut to-Soz ia lprodukt +3,1%) 
al lerdings wei terhin kräft iger als in 
Westeuropa ( + 1,2%) Die Wachs­
tumsraten waren in beiden Halbjahren 
mit 3% gleich hoch Dahinter verb i rgt 
s ich aber eine stet ige sa isonbere in ig­
te Abwär tsentw ick lung seit dem Früh­
jahr Der Bau- und Tour i smusboom 
verh inder te einen s tärkeren Wachs­
tumse inbruch 

Die Wachstumsimpulse durch die 
deutsche Wiederverein igung e rmög ­
l ichten es Öster re ich, s ich vorüberge­
hend vom internationalen Kon junktur -
abschwung abzukoppe ln 1990 bi lde­
ten die Bundesrepubl ik Deutschland 
und Österre ich eine „Konjunktur inse l 
Mi t te leuropa" Zu Anfang löste der 
Vere in igungsschock in Os tdeu tsch­
land — finanziell durch Transfers aus 
dem Westen abgesicher t — einen 
K o n s u m b o o m nach Westwaren aus 
Da die westdeutsche Wirtschaft an 
Kapazi tätsgrenzen gestoßen war, 
konnte die zusätzl iche Nachfrage nur 
durch Impor te befr iedigt werden, w o ­
von Österre ich vorrangig prof i t ier te 
In der zwei ten Phase setz ten Investi­
t ionen in den neuen Bundesländern 
ein ( Infrastruktur, neue Betr iebe 
u s w ) . Diese Akt iv i täten wurden und 
werden vor rang ig von wes tdeu tschen 
Unternehmen getragen Gleichzeit ig 

Nach dorn Abklingen der 
Nachfrageimpulse aus der deutschen 
Wiedervereinigung geriet Österreichs 

Wirtschaft 1991 zunehmend in den 
Sog des internationalen 

Konjunkturabschwungs. Gedämpft 
wurde die Abwärtsentwicklung durch 
den Boom der Bauwirtschaft und im 

Tourismus. Während die Warenexporte 
nach Westeuropa (mit Ausnahme 
Deutschlands) und nach Übersee 
absolut zurückgingen, stieg die 

Ausfuhr nach Ost-Mitteleuropa mit 
zweistelligen Raten. Das 

Auseinanderlaufen von Inlands- und 
Auslandsnachfrage bewirkte eine 

Verschlechterung der Handels- und 
Leistungsbilanz. Die 

Inflationsbeschleunigung blieb 
verhalten, Der Arbeitsmarkt wurde 

durch Eintrittsbarrieren für 
ausländische Arbeitskräfte entlastet. 

st iegen die .Kos ten" der Wiederverei ­
n igung Der zunehmende Kapitalbe­
darf und die Inf lat ionsgefahr ließen die 
Zinsen anziehen und die Geldpol i t ik 
restr ikt iver werden Zum anderen m u ­
ßten die zunehmenden Transferlasten 
durch Steueranhebungen f inanziert 
werden Insgesamt klangen im Laufe 
des Jahres 1991 die posit iven Nach­
f rageef fekte für Dri t tstaaten ab, und 
die negativen Effekte auf Invest i t ionen 
und Konsum infolge höherer Zinsen 
und Kaufkraf teinbußen gewannen in 
Westdeutschland die Oberhand 
Österre ichs Wirtschaft geriet damit 
wieder in den Sog der wel twei ten 
Konjunktur f iaute. Die Au fschwungs­
hof fnungen nach dem raschen Ende 
des Golfkr ieges im Februar 1991 hat­
ten s ich in den USA bis zur Jahres­

wende 1991/92 nicht erfüllt. Die übri­
gen westeuropäischen Länder ver­
harrten in der Rezession Neben der 
abkl ingenden deutschen Nachfrage 
gingen die kräf t igsten Impulse für 
Österre ichs Expor te von der boomar­
t igen Nachfrage in Ost-Mit te leuropa 
aus Nachlassenden Warenexporten 
standen stark expandierende Touris­
museinnahmen gegenüber. 

Die Kon junk turversch lechterung in 
Österre ich läßt s ich auch daraus able­
sen, daß 1991 vier von fünf wicht igen 
Zie lvorgaben der Wirtschaftspol i t ik 
(Wir tschaf tswachstum, Beschäft i ­
gung, Net Lending des Staates, Lei­
s tungsbi lanz; Abb i ldung „Wirtschafts­
pol i t ische Z ie lgrößen ' ) sch lechter er­
füllt wu rden als 1990 Nur d ie Infla­
t ionsrate hielt den Wert von 1990 Er­
setzt man die Beschäf t igung durch 
die Arbe i ts losenquote (Indikator für 
Ungle ichgewichte auf dem Arbei ts­
markt ) , so fällt die Zielgröße „Arbei ts­
mark ten tw ick lung ' 1991 noch etwas 
ungünst iger aus 

Im längerfr ist igen Wohlstandsver­
gleich hat Öster re ich längst „Europa­
reife" erlangt. Au fg rund der jüngsten 
Berechnungen der OECD liegt in 
Österre ich (zu Kaufkraf tpar i täten von 
1990 gerechnet) das BIP p ro Kopf 
(16.620$) um 7 Prozen tpunk te über 
dem Durchschn i t t der EG 12 
(15 608 $) und u m nur noch 10 Pro­
zentpunkte unter dem westdeutschen 
Niveau (18 291 $). Im Jahr 1970 war 
Öster re ich noch um 3 / 2 Prozent­
punkte unter der EG und 23 Prozent-
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Wirtschaftspolit ische Zielgrößen 
„Magisches Fünfeck" 

BIP, real 

Beschäftigung 

Inflationsrate 

Eine Entwicklung weg vom Mittelpunkt bedeutet eine Annäherung an das entsprechende Ziel. Die 
allgemeine Konjunkturverschlechterung 1991 spiegelt sich >in einem Schrumpfen des -„Penta­
gons". Vier von fünf Zielen wurden schlechter erreicht als 1990. 

punkte unter Westdeutsch land gele­
gen (Abbi ldung „Brut to- In landspro-
dukt pro Kopf") . Noch etwas stärker 
ausgeprägt sind die Abstände gemes­
sen am realen BIP pro Kopf (zu Prei­
sen und Wechselkursen von 1985) 
Demnach rangiert Österre ich um 
9 Prozentpunkte über der EG und um 
16 Prozentpunkte unter Westdeutsch­
land 

Der berei ts 1989 und 1990 - im Zuge 
der Vorbere i tung auf die für 1992 vor­
gesehene Vol lendung des EG-Binnen­
marktes — auch in Österre ich fest­
stel lbare Trend, den Internationalisie-
rungsgrad zu s te igern, setzte sich 
1991 — wenngle ich in abgeschwäch­
ter Form — fort Gemessen an den 
Direkt invest i t ionsst römen laut Zah­
lungsbi lanz bet rugen die Direkt inve­
st i t ionen Österre ichs im Ausland 1991 
0,8% des BIP (nach 1 % 1990 und 0,7% 
1989) Das stark zunehmende Aus­
landsengagement der Banken war 
al lerdings nicht immer von Erfolg ge­
krönt Die Austr ian Industr ies, die 
1990 zu zwei Dri t teln die Internat iona-

l is ierungsakt ivi täten bes t immt hatten, 
schränkten ihre Auslandsinvest i t ionen 
1991 ein Die ausländischen Direkt in­
vest i t ionen in Österre ich nahmen wei ­
ter ab (1989 und 1990 jewei ls 0,4% 
des BIP, 1991 0,2%), sodaß der posi t i ­
ve Saldo zwischen ausländischen und 
inländischen Direkt invest i t ionen wei ­
ter ausgebaut werden konnte 

Wirtschaf t spo l i t ik auf 
Europakurs 

Österre ichs Wir tschaf tspol i t ik bleibt 
auf Europakurs Kurzfr is t ig muß 
Österre ich durch die Tei lnahme am 
Europäischen Wir tschaf tsraum (Eini­
gung zwischen EG und EFTA über die 
Schaf fung des EWR am 22 Oktober 
1991), der ab 1 Jänner 1993 zei tgleich 
mit dem EG-Binnenmarkt gel ten soll , 
den größten Teil des EG-Rechts (Ac-
quis Communauta i re) übernehmen 
Dazu gehören u. a, Bes t immungen 
des Wet tbewerbsrech tes (Subvent io­
nen bzw Beihilfen) sowie Änderun ­
gen im Zusammenhang mit der Frei­

zügigkei t (Ausländerbeschäft igungs­
gesetz Arbe i ts recht u s w ) Österre ich 
hat berei ts vorzei t ig den grenzüber­
schre i tenden Zahlungs- und Kapital­
verkehr analog zu den EG-Richtl inien 
vol lständig l iberalisiert (4 November 
1991) und ist damit manchen EG-Län­
dern zuvo rgekommen . Die G e l d - und 
Wechselkurspol i t ik Öster re ichs ist 
durch die enge B indung des Schil­
lings an die DM („Hartwährungspol i ­
tik' 1) de facto in das Europäische 
Währungssystem (EWS) „passiv" inte­
griert. Auch hinsicht l ich einer künft i­
gen Tei lnahme an der Europäischen 
Währungsunion (als Abschluß der 
ökonomischen Integrat ion der EG) ist 
Österre ich aus wi r tschaf t l icher Sicht 
gut gerüstet Während innerhalb der 
EG nur drei Länder (Dänemark, 
Frankreich und Luxemburg) derzeit 
den s t rengen Eintr i t tskr i ter ien, die auf 
dem EG-Gipfel in Maastr icht am 
9 Dezember 1991 aufgestel l t wurden, 
entsprechen, wü rde Öster re ich allen 
diesen Kriterien genügen (Inflations­
rate unter 4,3%, Net Lending unter 3% 
des BIP, Staatsverschuldung unter 
60% des BIP und Niveau der langfr ist i ­
gen Z insen unter 11,4%) 

Internationa! dr i f tete die Geldpolitik 
weiter auseinander. Infolge de r anhal­
tenden Rezession in den USA und des 
Kon junk tu rabschwungs in Japan wur­
de sie immer expansiver, in de r Bun­
desrepubl ik Deutschland w e g e n der 
mögl ichen Inf lat ionsgefahren der Wie­
dervereinigung immer restr ikt iver Die 
USA senk ten den Diskontsatz in meh­
reren Schr i t ten von 6,5% Anfang 1991 
auf 3,5% im Dezember 1991 (den 

Brutto-Inlandsprodukt pro Kopf 
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Nach jüngsten Berechnungen der OECD hat 
Österreich 1990 das Wohlstandsniveau der 
EG 12 bereits um 7Prözentpunkte überschrit­
ten. Zu Kaufkraftpäriäten von 1990 berechnet 
betrug das BIP pro Kopf 1990 in Österreich 
16.620 $. Real lag das BIP pro Kopf zu Prei­
sen und Wechselkursen von 1985 sogar um 
mehr als 9 Prozentpunkte über jenem der EG 
und um 16 Prözentpunkte unter jenem West­
deutschlands. 
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Konjunkturzyklen 
Reales Bruttoinlandsprodukt und Kapazitätsauslastung 

-6 -L 
5S 58 60 62 54 66 68 70 72 74 76 73 80 82 64 86 88 90 

1990 verlängerte die deutsche Wiedervereinigung den Konjunkturaufschwung in Österreich. Der 
„Wiedervereinigungseffekt" dürfte ungefähr 1'/:% des realen BIP ausgemacht haben. Im Laufe des 
Jahres 1991 geriet auch Österreich in den internationalen Abwärtssog. Nicht nur die reale Wachs­
tumsrate des BIP hat sich verringert, auch die Kapazitätsauslastung (BIP in Prozent des Potenti­
al Output) ist 1991 gefallen. Freie Kapazitäten sind als Kapazitätsauslastung minus 100 definiert. 

niedr igsten Wert seit 27 Jahren) Ja­
pan fo lg te d iesem Schr i t t : Der Dis­
kontsatz wurde erstmals im Juli 1991 
um /2 Prozentpunkt auf 5,5% herabge­
setzt Zuletzt sank er im Dezember 
auf 4,5% Dem stand die immer re­
str ikt iver agierende Deutsche Bun­
desbank gegenüber Anfang Februar, 
Mit te August und zuletzt Mit te De­
zember 1991 wurden die Leitzinsen 
hinaufgesetzt (zuletzt der Diskontsatz 
auf 8% und der Lombardsatz auf 
9,75%, die höchsten Werte seit der 
Währungsre form 1948) 

Bedingt du rch die Währungspol i t ik 
der Oesterre ich ischen Nationaibank 
(DM-Or ient ierung des Schil l ings) 
fo lg te Österre ich der Z insentwick lung 
in Deutschland Seit Mitte August 
1991 sind die Leitzinsen in Öster re ich 
gleich hoch wie in Deutschland Der 
L iquid i tätsanspannung begegnete die 
OeNB mit einem f lexiblen und te i lwei­
se neuen Inst rumentar ium (Anhebung 
des Ref inanzierungspiafonds. Son -
derof fenmarktoperat ionen mit Z ins ­
tender) Das Zinsdif ferent ial zwischen 
Österre ich und Deutschland für Tag­
geld ist wei ter zurückgegangen (von 
+ 0,6 Prozentpunkten 1990 auf 
+ 0,3 Prozentpunkte 1991), für Se­
kundärmark t rend i ten ist es im Jahres­
durchschn i t t verschwunden (nach­
dem es 1990 noch —0,2 Prozent­
punkte betragen hatte) Diese Ent­

w ick lung unterstre icht die gewonne­
ne „Glaubwürd igke i t " der Währungs­
pol i t ik Im Jahresdurchschni t t 1991 
wer te te der Dollar gegenüber dem 
Schil l ing um 2,7% auf Der Schi l l ing-
DM-Kurs bl ieb unverändert auf 7,04 S 
je DM. Der effekt ive Wechselkurs des 
Schi l l ings st ieg 1991 leicht; nominel l -
effekt iv um 0,2%, real-effekt iv (preis­
bereinigt) um 1,2% (nach + 2 , 5 % bzw. 
+ 1,2% 1990) 

Die Budgetpoiitikwar zwar auch 1991 
dem Konsol id ierungskurs verpf l ichtet , 

agierte aber — angesichts der nach­
lassenden Kon junkturdynamik — zu­
gleich ant izykl isch Die geplante Sen­
kung des Nettodef iz i ts des Bundes 
von 3,5% 1990 auf 3,3% (62,7 Mrd S 
nach 62 9 Mrd S) gelang im wesent l i ­
chen auf der Einnahmensei te und 
durch Auf lösung von Rücklagen und 
Reserven (von mehr als 22 Mrd S) 
Gemessen am Anst ieg des BIP-rele­
vanten Defizits um 15 Mrd S auf 
69,8 Mrd S wi rk te der Bundeshaus­
halt 1991 expansiv Die Verschu ldung 
des Bundes hat damit sowoh l absolut 
(von 861,6 Mrd S 1990 auf 
937 7 Mrd S) als auch relativ zum BIP 
(von 48 ,1% auf 48,9%) wieder zuge­
nommen 1991 machten die Zinsaus­
gaben für die Finanzschuld berei ts 
22,5% der Net to-Steuere innahmen 
aus (1990 21,2%) 

Stab i l e I n l a n d s n a c h f r a g e dämpft 
Konj unktur ab schwung 

Angesichts einer nachlassenden ge­
samtwir tschaf t l ichen Nachfrage f u n ­
gierte die Inlandsnachfrage (Jahres­
durchschni t t 1991 real +3 ,2%) - vor 
al lem die boomar t ige Entwick lung der 
Bauinvest i t ionen — als Stütze des 
Wir tschaf tswachstums. Der Lagerauf­
bau t rug 1991 0,1 Prozentpunkt zum 
BIP-Wachstum bei Insgesamt über­
traf das ver fügbare Güter- und Lei­
s tungsvo lumen das Wachstum des 
realen BIP um 0,3 Prozentpunkte 

Das Abk l ingen der Kaufkraf tef fekte 
aus der Steuer re form 1988/89, die all­
gemeine Kon junk turversch lechterung 

Entwicklung der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage und Produktion 

198? 1998 1989 1990 1991 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Privater Konsum + 31 + 3,3 + 28 4- 36 + 28 
Öffentlicher Konsum + 04 + 0,3 + 08 + 1 5 + 20 
B rutto-A n I age i nvest i t ion e n + 31 + 60 + 54 + 6,5 +- 5,0 

Ausrüstungen netto1! 4- 09 4- 56 + 72 4- 64 4- 37 
Bauten netto1) + 5,4 + 6,4 + 4,4 + 6,6 + 61 

Inlandische Endnachfrage 4- 26 + 34 + 31 + 40 4- 32 
(Lagerbildung] (AI - 00 + 08 + 01 4- 08 4- 01 

(B) (7,4] (18,0) (19.0) (29,6] (31,1) 

Verfügbares Güter- und Leistungsvolumen + 2 6 -!- 42 + 31 + 47 4- 3,3 
Exporte i w S + 24 + 89 + 10 2 + 97 4- 61 
Importe i w S + 4,7 + 9,4 + 8,6 + 9,7 + 6,5 

Außenbeitrag . . . (A) - 0.9 - 0,3 4- 0,6 - 0,1 - 0,2 

Bruttoinlandsprodukt + 17 + 40 + 37 + 46 4- 30 

Industrieproduktion2) - 1 2 + 89 4- 4,5 4- 5,5 + 22 
Primärsektor + 22 + 26 - 1 5 4- 3,3 - 55 
Sekundärseklor + 09 + 57 + 47 4- 49 4- 32 
Tertiärsektor + 20 4- 3 1 + 34 + 48 4- 3.5 

(A) Beitrag zum Wachstum des realen Bruttoinlandsproduktes in Prozentpunkten — (B) Mrd S zu Preisen von 1983 
— ') Ohne Mehrwertsteuer — 3 | Reale Wertschöpfung 
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und Sonderef fekte (Jugoslawienkrise) 
dämpf ten das Wachstum des privaten 
Konsums von real 3,6% 1990 auf 2,8% 
1991 Anges ich ts einer ähnl ichen Ver­
langsamung der Zunahme des real 
ver fügbaren E inkommens bl ieb die 
Sparquote mit 13,3% nahezu unverän­
dert Die Einzelhandelsumsätze ent­
wicke l ten s ich wesent l ich lebhafter 
als die private Konsumnachf rage. Die­
ses Auseinanderklaf fen erklärt s ich 
aus der unterschiedl ichen stat is t i ­
schen Z u o r d n u n g der Tour ismusaus­
gaben und -e innahmen Nach dem ra­
schen Ende des Golfkr ieges nahmen 
die Deviseneinnahmen ausländischer 
Tour is ten in Österre ich wieder stark 
zu Sie werden aber in der Statist ik 
vom privaten Konsum ( In länderkon­
zept) abgezogen Dem standen (ins­
besondere infolge der Entwick lung in 
Jugoslawien) zurückhal tende Devi­
senausgaben von Öster re ichern im 
Ausland gegenüber (sie werden dem 
privaten Konsum zugerechnet) Zur 
Jahreswende bewirk te die Ankünd i ­
gung der Umstel lung von einem er­
höhten Mehrwer ts teuersatz auf Pkw 
(32%) auf eine Normverbrauchsabga­
be per I . Jänne r 1992 Vorziehkäufe 
insbesondere von Pkw mit über­
durchschn i t t l i chem Kraftstoffver­
brauch 

Das Abk l ingen der Nachfrageimpulse 
durch die deutsche Wiedervereini­
gung ver langsamte auch die Dynamik 
der Brut to-Anlageinvest i t ionen (von 
real + 6 , 4 % 1990 auf + 3 , 7 % 1991) 
Während die Bauinvest i t ionen (real 
+ 6,1%) nahezu ungebremst wei ter 
wuchsen , war die Entwick lung der 
Ausrüstungsinvest i t ionen ( + 3 7%) 
durch Sonderef fekte über lagert Die 
stet ige Abküh lung im Jahresverlauf 
wurde im IV Quartal vorübergehend 
ges topp t : Infolge der erwarteten 
Steuernachtei le aufgrund der No rm­
verbrauchsabgabe meldeten Händler 
Pkw mit überdurchschn i t t l i chem 
Kraf ts tof fverbrauch vorzei t ig neu an; 
das blähte die Ausrüstungs invest i t io ­
nen stat is t isch auf 

Parallel mit der Abschwächung der 
Auslandsnachfrage revidierten die In­
dust r ieunternehmen ihre Invest i t ions­
pläne im Jahresveriauf nach unten 
Nach e inem Zuwachs von real 16% 
1990 schrumpf ten die Industr ieinve­
st i t ionen 1991 laut WIFO-Invest i t ions-
test um 3%. Die Invest i t ionsquote (In­
vest i t ionen in Prozent der Umsätze, 

nominell) sank damit wieder auf 6,5% 
(nach 6,7% 1990) Die Investi t ionsplä­
ne für 1992 zeigen (bedingt durch 
einige Großprojekte) wieder eine Ex­
pansion an 

Die Ert räge der Industr ie unterschr i t ­
ten 1991 deut l ich die Rekordwer te der 
Jahre 1990 und 1989 Nach Schätzun­
gen des WIFO sank die Cash-f low-
Quote von 34% 1989 und 33% 1990 auf 
30% 1991 Vom Er t ragsrückgang wur ­
den nahezu alle Branchen erfaßt 

Güter- und Arbe i t smarkt 
g l e i chmäßig vom A b s c h w u n g 

bet i offen 

Die Gesamtwir tschaf t produzier te 
1991 um 3% mehr als im Jahr zuvor 
(1990 +4,6%) Der Antei l des Primär­
sek tors (Land- und Forstwir tschaf t 
Bergbau) an der Wer tschöpfung der 
Gesamtwir tschaf t nahm real auf 3,4% 
ab (1990 3,7%) jener des Sekundär­
sek tors st ieg von 39 7% auf 39,8% 
Der tert iäre Sektor hat wieder etwas 
an Bedeutung gewonnen (sein Antei l 
e rhöhte s ich von 56,5% auf 56,8%) In­
dem die Impulse aus der deutschen 
Wiederverein igung nachließen, wurde 
auch die österre ichische Industr ie­
kon junk tu r v o m Sog des wel twei ten 
Kon junk tu rabschwungs erfaßt Gera­
de die Fahrzeugindustr ie (Zul ie ferun­
gen und Assembl ing) erlitt im Jahres­
verlauf empf ind l iche Einbrüche Auch 
die anderen stark expor tabhängigen 

Branchen (Texti l ien, Leder Steine, 
Glaswaren, Grundmetal le , Maschinen 
und Elektrogeräte) mußten teils er­
hebl iche Produkt ionse inbußen h in­
nehmen Schwächer war der Kon ­
junk tu re inbruch in der Nahrungs- und 
Genußmit te l industr ie und für die Pro­
duzenten von Verbrauchsgutern — 
Branchen, die vorw iegend auf eine 
anhal tend lebhafte Inlandsnachfrage 
st ießen. Auch die Chemieindustr ie 
konnte s ich dem al lgemeinen A b ­
wär ts t rend entz iehen Die Wer tschöp­
fung der Industr ie st ieg 1991 real nur 
noch um 2,2% (nach + 5 , 5 % 1990). 
Gegen Jahresende beschleunigte 
s ich der Abschwung 

Die Kapazitäten wurden 1991 in der 
Gesamtwir tschaf t (gemessen am ge­
samtwir tschaf t l ichen Produk t ionspo­
tential + 3,4%) berei ts schwächer 
ausgewei tet , während sie in der Indu­
str ie (laut WIFO-Invest i t ionstest 
+ 4,3%) noch etwas kräft iger st iegen 
als 1990 Das Nachlassen der Nachfra­
ge bewi rk te eine Abnahme der Kapa­
zi tätsauslastung (in der Gesamtwir t ­
schaft von 98,7% 1990 auf 98,3% 1991 
in der Industr ie von 86% auf 85%). 

Während 1990 das Gle ichgewicht auf 
dem Arbe i tsmark t durch den be­
sch leunigten Z u s t r o m ausländischer 
Arbei tskräf te noch empf ind l ich beein­
t rächt igt worden war, schränkte die 
zunehmend restr ikt ivere Zuwande­
rungspol i t ik 1991 den Anst ieg der 

Arbeitsmarkt, Arbeitsstückkosten, Produktivität 

1987 1988 1989 1990 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1991 

A rb e itsmark tangeb o l 
Erwerbspersonen1] 
Angebot an Unselbständigen2) 
Arbeitslosenquote in % 

+ 03 
+ 06 

56 

4- 04 
+ 07 

53 

4- 1 1 
4- 1 4 

50 

+ 2.3 
+ 2.8 

54 

+ 24 
+ 28 

58 

Arbeitsmarktnachfrage 
Erwerbstätige3] 
Unselbständig Beschäftigte 
Industriebeschäftigte 
Ausländische Arbeitskräfte . 
Geleistete Arbeitszeit in der Industrie . . 
Erwerbsquote (brutto)*] in% 
Erwerbsquote5] in % 

- 01 
+ 02 
- 27 
+ 1 0 
- 1 5 

447 
66 2 

+ 02 
+ 09 
- 20 
4- 24 
4- 08 

448 
66 3 

4- 13 
4- 1 6 
4- 07 
+ 109 
- 08 

451 
66 8 

+ 19 
+ 23 
+ 1 6 
+30 0 
- 0.3 

45 6 
67 5 

+ 1 7 
+ 23 
- 1 1 
+ 22 4 
- 1 0 

46 1 
68 3 

A rbat Iss tückkosten 
Gesamtwirtschaf t5) 
Industrie 

4- 24 
4- 1 4 

4- 02 
- 43 

+ 27 
- 1 1 

+ 29 
+ 08 

+ 53 
+ 21 

Arbeitsproduktivität 
BiP je Erwerbstätigen . . 
Industrieproduktion je Industriebeschäftigten 

4- 1 8 
4- 2 1 

4- 37 
4- 83 

+ 24 
+ 57 

+ 27 
+ 61 

+ 1.3 
+ 21 

') Unselbständige + Selbständige + Arbeitslose — 3] Unselbständige + Arbeitslose — 3) Selbständige + Unselb­
ständige (laut Definition der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung] - ') Unselbständige + Selbständige 4- Arbeits­
lose, in % der Gesamtbevölkerung — '} Anteil der Erwerbspersonen an der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15 
bis £5 Jahre), ohne Wanderungsbewegungen; Q1 Biffl. G , „Die Eniwicklung der Erwerbsbeteiligung unter veränderten 
Arbeitsmarktbedingungen', WIFO-Monatsberichte 1979 52(11] S 512ff und WIFO-Forischreibung — 5) Brutto-Lohn-
und -Gehaltssumme in % des BIP real 
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Zahl ausländischer Arbei tskräf te 
deut l ich ein Gleichzeit ig wurden wie­
der mehr Inländer beschäft igt Insge­
samt war im Jahresdurchschni t t 1991 
laut Sozialversicherungsstat ist ik t ro tz 
Kon junk tu rabschwächung der Z u ­
wachs an unselbständig Beschäf t ig­
ten gleich hoch wie 1990 ( + 2,3%) 
Seit Jahresmit te sieht eine Novelle 
zum Arbe i ts losenvers icherungsge­
setz einen erwei ter ten Anspruch auf 
Karenzurlaub vor Bereinigt um die­
sen Effekt waren 1991 um 2% mehr 
Unselbständige beschäf t igt als 1990 
Weiterhin stark expandierte die Be­
schäf t igung im Bereich der Dienst lei­
s tungen (Handel, öffent l iche Körper­
schaften, Tour ismus) und in der Bau­
wir tschaf t ( + 3,5%) Der Konjunktur ­
e inbruch in der Industr ie spiegelt siph 
in einer Abnahme der Beschäf t ig ten­
zahl ( - 1 , 1 % , nach + 1 , 6 % 1990). Die 
Zahl der geleisteten Arbe i tss tunden 
je Arbei ter sank wieder stärker ( — 1 % , 
nach - 0 , 3 % 1990) 

Trotz kräft igen Beschäf t igungswachs­
tums st ieg seit 1990 das hohe Niveau 
der Arbei ts los igkei t wei ter an Dies 
erklärte s ich 1990 fast ausschl ießl ich 
durch den s tarken Zus t rom an Aus­
ländern. Mit dessen Abschwächung 
im Laufe des Jahres 1991 verr ingerte 
sich zwar der Anst ieg der Arbe i ts lo ­
sigkeit Die Ent lastung des Angebotes 
wurde aber in der zwei ten Jahreshälf­
te auf der Nachfrageseite durch eine 
Abküh lung der Indust r iekonjunktur 
mehr als we t tgemacht Damit st ieg 
die Arbe i ts losenquote im Jahres­
durchschni t t auf 5 8% (nach 5,4% 
1990) Nach internat ionalem Standard 
(Arbei tskräf teangebot einschließlich 
selbständig Erwerbstät iger ; M ik ro­
zensus) be t rug die Arbe i ts losenquote 
1991 3,9% (nach 3 8% 1990) Überra­
schend stark st ieg 1991 die Zahl älte­
rer Arbei ts loser Die Arbe i ts losenquo­
te der 50- bis 59jährigen bet rug 8,3% 
gegenüber 5,8% insgesamt 

Die Produkt iv i tät in der Gesamtwir t ­
schaft (BIP je Erwerbstät igen) wuchs 
1991 nur noch um 1,3% (nach + 2 , 7 % 
1990) in der Industr ie (Produkt ion je 
Beschäf t ig tenstunde) um 3,8% (nach 
6,3% 1990) Die hohe Dynamik des 
Produkt iv i tä tswachstums im privaten 
Sektor seit 1988, die nicht unwesent­
lich durch die Umst ruk tur ie rung in 
der Verstaat l ichten Industr ie verstärkt 
wo rden war und zu einer Ang le ichung 
des Produkt iv i tätsniveaus an jenes 

der wes tdeu tschen Industr ie geführt 
hatte, konnte 1991 nicht beibehal ten 
werden 

Milder Pre i sauf t r i eb — Anst i eg 
der L o h n q u o t e 

Die Inflation hielt 1991 dieselbe Rate 
wie 1990 (3,3%). Der Preisauftr ieb aus 
dem Ausland f laute angesichts rezes­
siver Tendenzen der Weltwir tschaft 
stark ab Insbesondere die Preise von 
Energ ierohstof fen gaben deut l ich 
nach Die leichte Abwer tungs tendenz 
gegenüber dem Dollar ver teuer te die 
Impor te nur unmerk l ich Der heimi­
sche Preisauftr ieb wurde somi t 1991 
im Infand verursacht (steigende Ar­
be i tss tückkos ten bei nachlassender 
Nachfrageanspannung auf dem Gü­
termark t ) . 

Nach einer Verbesserung 1990 ver­
sch lechter ten sich die Terms of Trade 
1991 wieder leicht (Außenhandel 
i w S. - 0 , 2 % ) . Der BiP-Deflator st ieg 
mit + 3 , 8 % um nur 0,1 Prozentpunkt 
langsamer als die Preise des ve r füg­
baren Güter- und Leis tungsvolumens 

Der Anst ieg der Arbe i tss tückkos ten 
(Lohnsumme in Prozent der Produk­
t ion) beschleunigte s ich 1991 stark, da 
die Lohne inkommen wesent l ich kräf t i ­
ger wuchsen als die Produkt iv i tät In 
der Gesamtwir tschaf t be t rug die Rate 
+ 5,3% (nach + 2 , 9 % 1990), in der In­
dustr ie + 2% (nach + 0 , 8 % 1990). Ge­
messen am Durchschni t t der Handels­
partner verbesser te s ich die relative 
Arbe i tskos tenpos i t ion Österre ichs 
1991 (in einheit l icher Währung - 3 , 0 % , 
nach einer relativen Versch lechterung 
von + 1 , 4 % 1990), gegenüber der Bun ­
desrepubl ik Deutschland von —0,9% 
1990 auf - 1 , 7 % 1991 

Die Lohne inkommenszuwächse über­
trafen 1991 mit b ru t to (je Beschäf t ig­
ten) + 6,3% und net to (Massenein­
kommen) + 7,4% deut l ich die Infla­
t ionsrate (3,3%) Damit hat s ich die 
Zunahme der Reale inkommen gegen­
über 1990 sowoh l b ru t to als auch net­
to wieder deut l ich gefest igt Seit 1987 
(72,9%) sank die Lohnquote (unbere i -
nigt) ständig (1988 und 1989 jewei ls 
71,9%, 1990 71,5%), 1991 ist sie w ie­
der gest iegen (auf 72,6%) 

Die Kaufkraft der ver fügbaren persön­
l ichen E inkommen (die neben den 
Net to -Lohne inkommen und Transfer­
e inkommen auch Teile der Unterneh­
mer- und Bes i tze inkommen enthal­
ten) wurde 1989 durch die Steuerent­
lastung begünst ig t . Seither hat s ich 
die Entwick lung wieder normal is iert 
(1991 nominel l + 6 , 4 % , real +2 ,8%) 
Die Sparquote war 1991 mit 13,3% nur 
ger ingfügig höher als 1990, l iegt aber 
damit über dem langfr ist igen Durch ­
schni t t Die sonst igen E inkommen 
laut Volkswir tschaf t l icher Gesamt­
rechnung (Besitz- und Unternehmer­
e inkommen und unvertei l te Gewinne 
+ 2,4%) expandier ten deut l ich langsa­
mer als die Brut toentge l te für unselb­
ständige Arbei t ( + 8,5%) und auch 
schwächer als das Vo lkse inkommen 
( + 6,8%) Dem prof i tablen Expor tge­
schäft 1990 (deutsche Wiedervereini­
gung) fo lg te 1991 eine durch die in­
ternat ionale Konjunktur f laute ge­
dämpf te Entw ick lung 

Die Kon junk tu rabschwächung spie­
gelt sich auch im „F i rmensterben" 
Die Zahl der Insolvenzen st ieg (nach 
Angaben des Kredi tschutzverbandes 
von 1870) gegenüber 1990 deut l ich 
Insgesamt wurden 1991 1 430 Insol­
venzverfahren eröffnet (bereinigte 

Preise und Einkommen 

1987 1983 1989 1990 1991 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Verbrauch erp reise + 1 4 + 2 0 + 2.5 4- 3,3 + 3,3 
Oeflator des Brutto-InlandsprodukEes + 24 4- 1 4 4- 27 + 29 + 38 
Exportpreise') Waren - 22 4- 22 4- 26 4- 01 - 02 
Importpreise') Waren - 42 4- 1 6 4- 35 - 05 4- 0,3 
Erzeugerpreise Industrie . - 06 4- 1 1 4- 2,0 4- 02 - 0,4 
Weltmarktrohstoff preise (Schillingbasis)2) - 1 3 7 - 61 4-180 4- ! 0 - 1 0 5 
Terms of Trade 

Waren und Dienstleislungen + 12 4- 05 - 07 4- 04 - 02 
Warenverkehr . + 2.2 + 06 - 09 + 06 - 0,5 

Brutto-lohn- und -Gehaltssumme in der Gesamiwirtschaft + 41 + 37 4- 65 4- 76 4- 85 
Je Beschäftigten . 4- 40 + 32 + 47 + 52 4- 6,3 

Verfügbares persönliches Einkommen + 59 + 35 + 71 4- 78 4- 64 
Sparquote3) 124 11 1 12,5 132 13 3 

') Index der Durchschnittswerte (1979 = 100). - J) HWWA- ndex. — 3) Sparen (verfügbares persönliches Einkommen 
minus privater Konsum) in % des verfügbaren persönlichen Einkommens 
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Außenhandel , Zahlungsbilanz 

1987 1988 1989 1990 1991 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Exporte Waren 
Nominell - 00 + 119 + 120 + 86 + 23 
Real1) + 22 + 95 + 92 + 85 + 30 

Importe. Waren 
Nominell + 1 0 + 96 + 14 0 + 8 1 + 65 
Real') + 54 + 79 + 102 + 86 + 62 

Terms ot Trade . . . + 2 2 + 06 - 09 + 06 - 05 
Handelsbilanz2) . Mrd. S - 6 5 7 - 7 0 4 - 8 1 7 - 8 3 9 -108 0 

In % des BIP - 4 4 - 45 - 49 - 47 - 56 
Leistungsbilanz3) Mrd. S - 2 7 - 39 + 22 + 13 2 - 1 7 

In % des BIP - 02 - 03 + 0 1 + 07 - 0 1 

Q WIFO-Berechnungen — ') Preisbasis 1979 = 100. nominelle Exporte bzw Importe deflationiert mit dem Index der 
Außenhandelspreise — i Laut Zahlungsbilanzstatistik — 3) 1991 vorlaufig 

Ausgle iche und Konkurse ; 1990 
1 258) Da auch mehr Konkursanträge 
mangels freier Masse abgewiesen 
wurden als im vorangegangenen Jahr, 
war die Zahl der Gesamtinsolvenzen 
1991 deut l ich höher (3.356 Fälle) als 
1990 (2 677 Fälle) Die Summe der ge­
schätz ten Verbindl ichkei ten ist eben­
falls kräft ig gest iegen (von 
12,2 Mrd S 1990 auf 13,5 Mrd S 
1991) 1991 (13 200) waren auch wie­
der mehr Dienstnehmer von den In­
solvenzen betrof fen als 1990 (9 200). 

Expoi tdynamik s ta ik gebremst 

Der wel twei te Kon junk tu rabschwung 
ver langsamte das Wachstum des 
Welthandels (real + 3 , 3 % nach + 5 , 2 % 
1990 und + 7 , 1 % 1989) Österre ichs 
Warenexpor t wuchs mit real + 3 % 
deut l ich schwächer als 1990 ( + 8,6%) 
Gewinnen an Marktantei len im Jahr 
1990 standen 1991 regional Verluste 
gegenüber Nach dem Abk l ingen der 
Sonderef fekte aus der deutschen 
Wiederverein igung konnte sich auch 
Österre ichs Expor twi r tschaf t dem 
Sog der internat ionalen Nachfrage­
schwäche nicht entziehen Weiterhin 
zugenommen haben — wenn auch 
abgeschwächt — die Expor te nach 
Deutschland und — verstärkt — jene 
nach Ost-Mi t te leuropa Empf indl iche 
Einbrüche waren im Export in die 
meisten EFTA- und EG-Länder sowie 
nach Übersee und auch in die ehema­
lige UdSSR zu verzeichnen 

Das Wachstum des Warenimpor ts hat 
s ich parallel zur Inlandsnachfrage nur 
ger ingfügig abgeschwächt Real im­
port ier te Österre ich 1991 um 6 2% 
mehr Waren als im Vorjahr Konsum­
nahe Fert igwaren, Maschinen sowie 
Fahrzeuge (Vorzieheffekte im Pkw-

Handel) wurden überdurchschni t t l i ch 
viel impor t ier t Rohstof fe und bear­
bei tete Waren wurden weniger benö­
t igt. Dank nachgebenen Erdölpreisen 
war die Energ ierechnung ( Importe an 
Brennstof fen insgesamt) niedriger als 
1990 (35,3 Mrd S oder 1,8% des BIP 
nach 35 Mrd S oder 2% des BIP) 

Das Defizit der Handelsbilanz st ieg 
1991 laut Zahlungsbi lanzstat ist ik um 
24,1 Mrd S auf 108 Mrd S (laut 
Außenhandelsstat ist ik um 23,2 Mrd S 
auf 113,4 Mrd S) Damit setzte s ich 
der seit 1989 beobachte te Trend for t 

Das Auseinander laufen von Inlands­
und Auslandsnachfrage bewirk te 1991 
eine Versch lechterung der Leistungs­
bilanz. Der Saldo drehte sich von 
+ 13,2 Mrd S 1990 auf - 1 , 7 Mrd S 
1991. Die Passivierung im Warenhan­
del wurde zur Hälfte durch die posi t i ­
ve Entwick lung im Dienst le istungsver­
kehr we t tgemach t Die Reisever­
kehrse innahmen st iegen sowohl real 
( + 6 1%) als auch nominel l ( + 9,5%) 
stärker als die Reiseverkehrsausga­
ben (real - 0 , 4 % , nominel l +4,2%) 

BTP wuchs 1991 real am 
3 , 0 % 

Die Dynamik der österre ich ischen 
Wirtschaft ließ im Laufe des Jahres 
1991 etwas nach Nach + 3 , 7 % (1989) 
und + 4 , 6 % (1990) lag das Brut to- I r i -
landsprodukt real 1991 um 3,0% über 
dem Niveau des Vorjahres In den 
meisten anderen Industr ie ländern 
schwächte s ich die Konjunktur w e ­
sent l ich deut l icher ab Im Durch ­
schni t t der OECD-Länder insgesamt 
bet rug das reale Wir tschaf tswachs­
tum 1991 1,1%, im Durchschni t t der 

europäischen OECD-Länder 1,2% Le­
digl ich Westdeutsch land erzielte 1991 
mit + 3 1 % eine ähnl iche Rate wie 
Österre ich 

Nach vor läuf igen Ergebnissen der 
Volkswir tschaf t l ichen Gesamt rech­
nung des WIFO erreichte das öster­
re ichische B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t zu 
laufenden Preisen 1991 einen Wert 
von 1.916,8 Mrd S Das ist nominel l 
um 6,9% und real um 3,0% mehr als im 
Vorjahr. Der Zuwachs der gesamtwi r t ­
schaft l ichen Arbei tsprodukt iv i tä t (rea­
les Bru t to - ln landsproduk t je Erwerbs­
tät igen) fiel 1991 mit 1,3% nur halb so 
hoch aus wie ein Jahr zuvor 

Im Jahresverlauf zeigte s ich — in Vor­
jahresveränderungsraten gemessen 
— eine al lmähliche Abschwächung 
der Dynamik, von + 3 , 2 % im I Quartal 
auf + 2 , 5 % im IV Quartal Ledigl ich 
das III Quartal fiel mit + 3 , 8 % etwas 
aus der Reihe; dies g ing einerseits auf 
die besonders günst ige Wi t terung 
(hohe Zuwächse in der Energie- und 
Bauwir tschaf t ) , anderersei ts aber 
auch auf die höhere Zahl von Arbe i ts ­
tagen zurück Saison- und arbei ts tä-
gig bereinigt zeigt sich das ganze 
Jahr 1991 h indurch ein deut l icher 
Rückgang 

Bei nachlassendem Zuwachs der in­
ländischen Konsumnachf rage war die 
ausländische Nachfrage nach öster­
re ichischen Gütern und insbesondere 
Dienst le istungen wei terh in lebhaft 
(real + 6 , 1 % ) : Die Zuwachsra ten im 
Ausländerreiseverkehr lagen 1991 mit 
real 6 ,1% deut l ich über den Werten 
des Jahres 1990 ( + 4 4%), während 
die Warenexpor te mit + 3 , 1 % die Ra­
ten des Vorjahres nicht erre ichten Im 
Inland entwicke l ten sich vor allem die 
Bauinvest i t ionen ( + 6 , 1 % im Jahres­
durchschni t t ) seit dem Frühjahr sehr 
dynamisch Die Ausrüstungs invest i ­
t ionen (1991 +3,7%) hingegen bl ie­
ben insgesamt etwas zurück nahmen 
aber aufgrund verschiedener Sonder­
effekte im IV Quartal wieder stärker 
zu 

Die Impor te i w S wuchsen 1991 mit 
+ 6,5% nur wenig stärker als die Ex­
por te , und zwar im wesent l ichen dank 
hohen Waren impor ten ( + 6,5%) Hin­
gegen bl ieben die Reiseausgaben der 
Österre icher im Ausland 1991 real 
knapp unter dem Niveau des Vor jah­
res Insgesamt st ieg die reale Expor t ­
quote (Anteil der Expor te von Waren 
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Entstehung des Brutto-Inlandsprodukies 

1991 1991 1991 
Zu laufenden Zu Preisen von 3 I Qu II Qu III Qu IV Qu 

Preisen 1983 

Mrd S Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Land- und Forstwirtschaft 52,5 449 - 53 70 - 00 - 20 - 4 1 

Bergbau 54 46 - 74 - 115 - 5 1 - 69 - 60 
Sachgüterproduktion 503 9 421 6 4- 24 + 26 4- 26 4- 30 + 1,5 

Industrie 382 5 320,5 4- 22 4- 24 + 25 4- 28 + 1,3 
Gewerbe 121 5 101 0 4- 30 + 34 + 29 + 37 4- 19 

Energie- und Wasserversorgung 48 0 452 + 42 + 54 4- 23 + 78 + 1.5 
Bauwesen 138 9 106 9 + 58 + 1 0 + 66 + 68 4- 61 
Handel1) 313 6 263 4 + 42 + 55 4- 25 + 47 4- 40 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 1175 94 ! 4- 43 + 56 4- 5 1 + 58 4- 12 
Vermögensverwaltung2) . 323 5 213 6 4- 35 + 39 4- 37 + 34 4- 28 
Sonstige private Dienste3) 91 5 65 7 + 37 + 3,8 4- 38 + 37 4- 35 
Öffentlicher Dienst 253,3 182 0 + 2.0 4- 2,0 4- 2,0 + 2,0 4- 2,0 

Rohwertschöpfung der Wirtschaftsbereiche 1 8481 1 442 1 + 30 + 32 4- 28 4- 37 4- 24 
Minus imputierte Bankdienstleistungen 1114 82 3 + 3,3 + 44 4- 39 + 29 4- 1 9 
Importabgaben und Mehrwertsteuer 180,1 132 7 + 3,4 + 3,3 4- 3.3 + 3,9 4- 3,1 

Bruttoinlandsprodukt 1 916 8 1 492 4 + 30 + 32 4- 28 + 38 4- 25 
Ohne Land- und Forstwirtschaft 1 364 3 5 447 5 + 3,3 + 34 4- 3 1 + 40 4- 27 

;) Einschließlich Beherbergungs- und Gaststättenwesen — 2 ] Banken und Versicherungen Realitätenwesen sowie Rechts- und Wirt Schaftsdienste — 3) Sonstige Dienste private 
Dienste ohne Erwerbscharakter und häusliche Dienste 

und Dienst le istungen am B r u t t o i n ­
landsprodukt) von 46,2% (1990) auf 
47,6%, die reale Impor tquote von 
4 7 , 1 % (1990) auf 48,7% 

Von der Angebotsse i te her war der 
Rückgang der Zuwachsraten vor 
allem in der Sachgüterproduk t ion 
deut l ich, die dynamische Entwick lung 
des Jahres 1990 konnte 1991 nicht 
fo r tgesetz t werden Die Industr iepro­

dukt ion überst ieg das Niveau des Vor­
jahres real nur noch um 2 2% 

Die Energiewir tschaf t s te igerte ihren 
Beitrag zum BIP real um 4,2% Unbe­
rührt von allen sonst igen Abschwä-
chungstendenzen bl ieb auch die Bau­
wi r tschaf t : Das Bauvolumen konnte 
mit + 5 , 8 % das schon im Vorjahr sehr 
starke Wachstum auch heuer mit glei­
cher Dynamik for tsetzen 

Anders war die Situat ion in der Land-
und Forstwir tschaf t Das durch 
Sturmschäden verursachte über­
höhte Produkt ionsniveau der Forst­
wir tschaf t im Jahre 1990 wurde 1991 
nicht wieder erreicht Der gesamte 
Net to-Produkt ionswer t der Land- und 
Forstwir tschaf t war 1991 um 5,3% 
niedriger als im Vorjahr 

Das Brut to-Nat iona lprodukt (Bru t to ­
in landsprodukt plus Fak tore inkom­
men aus dem Ausland minus Faktor­
e inkommen an das Ausland) bet rug 
1991 nominel l 1.896,1 Mrd S 
( + 6,6%) Nach Abzug der Abschre i ­
bungen und des Saldos aus indirek­
ten Steuern und Subvent ionen ergibt 
sich ein Vo lkse inkommen von 
1.408 2 Mrd S ( + 6,8%) Die Zunahme 
der Brut toentge l te für unselbständige 
Arbei t (Lohn- und Gehal tssumme ein­
schl ießl ich der Arbe i tgeberbe i t räge 
zur Sozialversicherung) war mit 8,5% 
etwas größer als die Zunahme der 
übr igen E inkommen, die (unberei-
nigte) Lohnquote erhöhte s ich von 
71,5% (1990) auf 72,6% im Jahre 1991 

Die Preise für das ver fügbare Güter­
und Leis tungsvolumen st iegen 1991 
mit + 3 , 9 % gleich stark wie jene für 
das Brut to- In landsprodukt Bei leicht 
rückläuf igen Expor tgüterpre isen und 
leicht s te igenden Preisen für die Im­
por tgüter waren die Austauschver­
hältnisse (Terms of Trade) 1991 etwas 
ungünst iger als ein Jahr zuvor 

Das ver fügbare Güter- und Leistungs­
vo lumen (Konsum und Investi t ionen 
der Inländer sowie Lagerveränderung) 

Verwendung des verfügbaren Güter- und Leistungsvolumens 

1991 1991 
I Qu II Qu III Qu IV Qu 

Nominelle Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Zu laufenden Preisen 
Brutto-Inlandsprodukt. 1 9168 4- 69 4- 62 4- 68 -1- 8 6 4- 6.3 

Minus Exporte i w. S ' l 786 1 4- 70 4- 76 4- 60 4-140 4- 0,3 
Plus Importe i w S 2) 763,7 4- 7,6 + 7,0 4- 9,6 4-14,0 4- 0,2 

Verfügbares Güter- und 
Leistungsvolumen 1 399 4 4- 72 4- 59 4- 82 4- 84 4- 62 

Privater Konsum 1 054 4 4- 63 + 62 4- 56 4- 7 1 4- 63 
Öffentlicher Konsum 344,8 4- 73 4- 76 4- 73 4- 70 4- 73 
Brutto-Anlageinvestitionen 485 0 4- 96 4- 37 4- 97 4-111 4-11 5 

Ausrüstungen 193 2 4- 65 4- 1 6 + 59 4- 81 4-10 1 
Bauten . 257 6 4-120 4- 69 4-127 4-128 4-125 
Mehrwertsteuer für Investitionen 29 3 

Lagerveränderung und 
Statistische Differenz 

Zu Preisen von 1983 

Reale Veränderung gegen das Vorjahr in ' 

Brutto-Inlandsprodukt. 1 492,4 4- 30 4- 32 4- 28 4- 38 4- 25 
Minus Exporte i w. S ') 709 8 + 61 4- 69 4- 5,3 4-132 - 1 1 
Plus Importe i w S 2 ) 726,5 4- 6,5 4- 5,4 4- 8,4 4-12,7 4- 0,1 

Verfügbares Güter- und 
Leistungsvolumen 1.5091 4- 3,3 4- 24 4- 4,3 4- 34 + 29 

Privater Konsum 843 7 4- 28 4- 30 4- 1 7 4- 33 4- 30 
Öffentlicher Konsum 247 7 4- 20 4- 20 4- 20 4- 20 4- 20 
Brutto-Anlageinvestitionen 386 6 4- 50 4- 06 4- 64 4- 31 4- 87 

Ausrüstungen 162 8 4- 37 4- 00 4- 56 - 2,8 4-120 
Bauten 202 5 4- 6 1 4- 1 5 4- 70 4- 68 4- 6,5 
Mehrwertsteuer für Investitionen 21 2 

Lagerveränderung und 
Statistische Differenz 31 1 

'] Ohne Transitverkehr (einschließlich Transitsaldo) — 3) Ohne Transitverkehr 
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Das Volkseinkommen und seine Verteilung 1991 

Zu laufenden Preisen 

Mrd S 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

in % 

Brutto-Inlandsprodukt 1 916 8 + 69 
Faktoreinkommen aus dem/an das Austand - 20,7 

Brutto-Nationalprodukt 1 896 1 + 66 
Minus Abschreibungen . . . . 235,2 + 7.6 

Netto-Nstionalprodukt 1 661 0 + 65 
Minus indirekte Steuern 308 2 + 67 
Plus Subventionen 55,4 + 15,6 

Volkseinkommen 1 408 2 + 68 
Brutto-Entgelte für unselbständige Arbeit 1 022,8 + 85 
Einkünfte aus Besitz und Unternehmung und unverteilte Gewinne 

der Kapitalgesellschaften. 466 2 + 5 1 
Einkünfte des Staates aus Besitz und Unternehmung 38 3 
Zinsen für die Staatsschuld - 81 9 
Zinsen für Konsumentenschulden - 3 7 3 

erreichte 1991 einen Wert von 1 899,4 
Mrd S, nominel l um 7,2% und real 
um 3,3% mehr als im Vorjahr Der 
private Konsum expandierte 1991 
(real +2 ,8%) schwächer als im Vor­
jahr und wei terh in schwächer als die 
— wenn auch ebenfal ls etwas nach­
lassenden — Brut to-Anlageinvest i t io­
nen ( + 5,0%) 

Helmut Jeglitsch 

Österreichs Geldpolit ik 
folgt restriktivem Kurs 

Die internationale monetäre Entwick­
lung war 1991 wie schon 1990 durch 
das Auseinanderklaf fen der Geldpol i ­
t ik in den großen Volkswir tschaf ten 
charakter is iert In Japan und in den 
USA dienten die expansiven Maßnah­
men zur St imul ierung der Kon junk tur 
Der restr ikt ive Kurs der Deutschen 
Bundesbank sol l te einer Beschleuni­
gung der Ge ldmengenentwick lung 
entgegenwi rken und Inf lat ionserwar­
tungen dämpfen Die Auswi rkungen 
der gegenläuf igen Maßnahmen ze ig­
ten s ich jedoch nur in den (kurzfr is t i ­
gen) Geldmarktsätzen und in den 
Kredi tz insen, die langfr ist igen Kapital­
marktz insen reagierten weniger stark 
Dies bewirk te in den USA eine sehr 
steile Z inser t ragskurve, in Deutsch­
land h ingegen eine ausgeprägt in-
verse Z insst ruk tur 

E x p a n s i v e G e l d p o l i t i k in l a p a n 
und den USA, res tr ikt iver Kurs 

in D e u t s c h l a n d 

Die seit Mitte 1990 ge locker te Z inspo­
litik behielt das Zentra lbankensystem 

der USA (Fed) 1991 bei nachdem 
sich der Druck der Regierung ver­
stärkt hatte In mehreren Schr i t ten 
wurde der Diskontsatz von 6,5% A n ­
fang 1991 auf zuletzt 3 5% (Dezember 
1991) gesenkt Das ist der n iedr igste 
Wert seit 27 Jahren Parallel dazu 
wurde die Zielzone für den Taggeld­
satz (Federal Funds Rate) gesenkt 
Die bil l igere Ref inanzierung e rmög ­
lichte den Banken die Senkung der 
Pr ime Rate von 9,5% auf 6,5% Diese 
Entsche idung der Fed berücks icht ig t 
neben kon junk turpo l i t i schen Über le­
gungen auch die günst ige Preisent­
w ick lung sowie das Wachstum der 
Geldmengenaggregate, das am unte­
ren Ende der Z ie lvorgaben lag 

Auch Japan locker te 1991 seine Geld­
pol i t ik Anfang Juli wu rde der Dis­
kontsatz — erstmals seit Februar 
1987 - um % Prozentpunkt auf 5,5% 
gesenkt Das abf lauende Wir tschaf ts­
wachs tum ließ die Bank von Japan 
den Diskontsatz Mit te November auf 
5% und Ende Dezember auf 4,5% fest­
legen Um die Kredi tvergabe durch 
die Banken zusätzl ich zu st imul ieren, 
wu rden im Ok tober die Mindestreser-
veer fordern isse ge locker t 

Im Gegensatz zu Japan und den USA 
ver fo lgte die Deutsche Bundesbank 
1991 wei terhin eine restr ikt ive Geld­
pol i t ik. Zur Verbesserung der Kon­
trol le über die L iquid i tä tsentwick lung 
wurden Anfang Februar die Leitzinsen 
um % Prozentpunkt hinaufgesetzt 
Zur Jahresmit te faßte die Bundes­
bank das Geldmengenzie l (Aggregat 
M3) für den Rest des Jahres enger 
Nachdem berei ts vor der Anhebung 
der indirekten Steuern die Verbrau­
cherpre ise deut l ich angezogen hat­
ten fo lgte Mit te August eine weitere 

Erhöhung des Diskont- und Lombard ­
satzes (auf 7,5% bzw 9,25%). Mit te 
Dezember setz te die Bundesbank 
neuerl ich eine restr ikt ive Maßnahme 
indem sie ihre Leitzinsen auf 8% bzw 
9 75% erhöhte, die höchsten Werte 
seit der Währungsre form 1948 

Die deutsche Geldpol i t ik demon ­
str ierte daß sie s t r ik t an ihrem Stabi l i ­
tä tskurs festhal ten und jegl ichen Infla­
t ionsgefahren begegnen werde Das 
gestärkte Vertrauen der Finanzmärkte 
zeigt s ich in der Entw ick lung der 
langfr ist igen Zinsen Die Sekundär­
mark t rend i te bi ldete s ich im 1 Halb­
jahr 1991 leicht zurück, st ieg aber im 
Juli auf 8,9% Nach den z inspol i t i ­
schen Maßnahmen von August und 
Dezember fiel die Sekundärmark t ren­
dite, im Jänner und Februar 1992 
kurzfr ist ig sogar auf 8% 

Gle iche H ö h e der Le i t z insen in 
O s t e i i e i c h und Deut sch land 

Die Oesterre ich ische Nationalbank 
machte im Einklang mit anderen euro-

Zinssätze im internationalen 
Vergleich 

Sekundärmarktrendite 

10 
9 

6? 8 
= 7 

6 
5 

— Österreich 
- BRD 

USA 

Differenz Toqgeldsatz — Sekundärmorktrendite 
— Osterreich 
-- BRD 
•• USA 

Zinsdifferenz Österreich — BRD 

— Taggetdsatz 

— Sekundärmarktrendite 
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patschen Ländern, deren Währung 
sich an der DM orient iert , die Leitzins­
erhöhungen der Deutschen Bundes­
bank mit Im Sommer erfolgte die 
Z inserhöhung jedoch nicht im vollen 
Umfang der Maßnahme der Deut­
schen Bundesbank, sodaß seit 
16 August 1991 Diskont- und Lom­
bardsatz von Österre ich und 
Deutschland nicht mehr di f fer ieren 
Da rund zwei Drittel der Normalref i ­
nanzierung (rund 40 Mrd . S) über Of­
fenmarkt t ransakt ionen (Wertpapier­
kostgeschäf te) durchgeführ t werden, 
wurde auch der dor t e ingesetzte GO-
MEX-Zinssatz in drei Schr i t ten er­
höht. Er bet rägt seit der letzten Leit­
z inserhöhung am 20 Dezember 
9,25% 

Die Z insentw ick lung fo lgt jener in 
Deutschland, in den einzelnen Mona­
ten lassen die deutschen und öster­
re ichischen Zinssätze und Renditen 
jedoch Unterschiede erkennen. 

L iquid i tätsanspannungen auf dem 
Geldmarkt t re iben den Taggeldsatz 
immer wieder deut l ich über das Ni­
veau in Deutschland Die Ursachen 
hiefür l iegen einerseits in Problemen 
einzelner Banken im Aufbau ihrer 
Mindestreserveverpf l ichtungen, ande­
rerseits in der Schi l l ing-Geldkapi ta l ­
lücke, die sich auch 1991 weiter aus­
wei tete. Der im letzten Jahr hohe Bar­
geldumlauf erschwer te die Liquidi­
tätsplanung zusätzl ich Die OeNB be­
gegnete den Anspannungen auf dem 
Geldmarkt mit einem f lexiblen Instru­
mentar ium von Maßnahmen außerhalb 
der Normalref inanzierung Im Jänner 
und Februar 1991 verbesser te der 
Einsatz wochenweise gerechneter 
DM-Schi l l ing-Swaps die Liquidität. 
Anfang März erhöhte die OeNB den 
Ref inanzierungsgesamtplafonds um 
5 Mrd S. Gleichzeit ig wurde der Rah­
men für Sondero f fenmark topera t io -
nen (außerhalb der Ref inanzierungs­
plafonds) von 10 auf 20 Mrd S ange­
hoben Zur Lockerung des Liquidi­
tätsengpasses im Juni und Juli bot die 
OeNB Par i -DM-Schi l l lng-Swaps an Im 
August bzw. im Dezember setzte die 
OeNB gegen die neuerl iche Liquidi­
tä tsknapphei t Sonderof f enmark tope-
rat ionen ein, und zwar erstmals in 
Form eines Z instenders nach dem 
Vorbi ld der USA (mehrere Gebote zu 
verschiedenen Sätzen der gebotene 
Zinssatz wi rd verrechnet) in vier Tran­
chen Die letzte Tranche wurde den 

Banken j edoch als Mengentender 
zum Fixzinssatz von 9,6% angeboten . 

Auf dem Kapita lmarkt ist das Zinsdi f -
ferential zwar im Jahresdurchschni t t 
— gemessen an der Sekundärmark t ­
rendite für Anleihen i .w S — ver­
schwunden (1990 hatte es noch 
— 0,2 Prozentpunkte betragen), in 
den einzelnen Monaten schwankte es 
jedoch um 30 Basispunkte In einer 
Phase ste igender Renditen — wie im 
Juli — bi ldete s ich rasch ein negat i ­
ves, in einer Phase fal lender Zinsen — 
wie zuletzt im Jänner 1992 — rasch 
ein posit ives Zinsdif ferent ial Diese 
träge Reakt ion der österre ich ischen 
Kapitalmarktz insen auf Änderungen 
auf dem deutschen Rentenmarkt 
spiegel t inst i tut ionel l bedingte unvol l ­
kommene Mark ts t ruk tu ren wider 

Große D o l l a r k u r s s c h w a n k u n g e n , 
ze i twe i se S p a n n u n g e n im EWS 

A m 11 Februar 1991 verzeichnete der 
Dol larkurs mit 10,22 S einen h is tor i ­
schen Tiefstand. Die Erwar tung eines 
bevors tehenden Konjunkturauf­
schwungs und damit ve rbunden hö­
herer Z insen in den USA ließen den 
Dollar bis Mi t te des Jahres rund 25% 
an Wert gewinnen Da sich die Erwar­
tungen nicht erfül l ten und das Z ins­
differential zwischen Deutschland und 
den USA im kurzfr is t igen Bere ich im­
mer größer wurde , f iel der Dollar im 
2. Halbjahr und lag Ende 1991 mit 
10,7 S nur ger ingfüg ig über dem Wert 
zu Beginn des Jahres In den ersten 
Monaten 1992 legte er wieder rund 
10% zu 

Effektiver Wechselkurs des 
Schi l l ings 

1/86 1/88 1/90 1/92 

Ohne Jugoslawien 

Im Europäischen Währungssystem 
blieb die Peseta aufgrund des hohen 
Zinsniveaus die s tärkste Währung Da 
sich im Jahresverlauf die DM von ihrer 
schwachen Bewer tung lösen konnte , 
t raten im November Spannungen in ­
nerhalb des EWS auf Sowohl Italien 
als auch Frankreich mußten ihre Wäh­
rung im November durch Z inserhö­
hungen absichern Um die ohnehin 
gedämpfte Kon junk tur nicht zu ge­
fährden, wurden in Frankreich ge­
wisse Mindestreservesätze gesenkt , 
um eine Anhebung der Zinssätze für 
Nichtbanken zu verh indern Da sich 
1991 auf dem Geldmarkt die Zinsdi f ­
ferentiale der meisten EWS-Länder 
gegenüber Deutschland um 1 bis 
2 Prozentpunkte zurückgebi ldet ha­
ben, bieten Z insmaßnahmen genug 
Spielraum, um eine aus pol i t ischen 
Gründen unerwünschte Neufestset­
zung der Paritäten zu vermeiden 

Nach einer Aufwer tung von 3.2% im 
Jahr 1990 g ing der nominel l -ef fekt ive 
Wechselkurs index (ohne Jugosla­
wien) 1991 nur ger ingfüg ig zurück 
( — 0,2%). Österre ichs Vorsprung in 
der Preisstabil i tät gegenüber den 
Handelspartnern s icherte eine Ver­
besserung der p re isbes t immten Wet t ­
bewerbsfähigkei t . Der real-effektive 
Wechselkurs index sank um 1,5% 

Am 7 Februar 1992 wurde in Maas­
t r icht der „Vertrag über die Europäi ­
sche Union" unterzeichnet , der u a. 
den wei teren Ausbau der Europäi ­
schen Wir tschafts- und Währungs­
union mit dem Ziel einer gemeinsa­
men Währung regelt Demnach bleibt 
die Geldpol i t ik auch nach dem Eintr i t t 
in die Übergangsphase Anfang 1994, 
wenn das Europäische Währungsin­
st i tut (Vorläufer einer Europäischen 
Zentralbank) err ichtet werden sol l , in 
nationaler Verantwor tung Die 1997 
(spätestens 1999) beginnende End­
stufe sieht f ixe Wechselkurse bzw die 
Einführung einer gemeinsamen Wäh­
rung in jenen Mitgl iedstaaten vor, die 
gewissen Konvergenzkr i ter ien (Preis­
stabil i tät, Zinsniveau, Staatsverschul­
dung) genügen 

Keine A u s w i i k u n g e n der 
v o l l s t ä n d i g e n 

D e v i s e n l i b e i a l i s i e i ung 

Mit 4 November 1991 sind in Öster­
reich die letzten Beschränkungen im 
grenzüberschre i tenden Zahlungs-
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Kapitalbi lanz in Österreich 

Leistungsbilanzsaldo 0 2 

Langfristiger Kapitalverkehr 
Kapitalanlagen im Ausland —51 1 

Banken - 1 6 0 
Öffentliche Stellen — 0 7 
Privater Sektor - 3 4 2 

Direktinvestitionen — 9 4 
Aktien und Investmentzertifikate — 5,5 
Wertpapiere —165 
Kredite . . . - 2,3 

Ausländische Kapitalanlagen im Inland 51.5 
Banken 29 9 
Öffentliche Stellen 8 1 
Privater Sektor 13 5 

Direktinvestitionen 6 9 
Aktien und Investmentzertifikate 8 1 
Wertpapiere — 9 6 
Kredite 4 2 

Saldo 0 4 
Banken 13 9 
Öffentliche Stellen 7 5 
Privater Sektor - 2 0 7 

Direktinvestitionen — 2 5 
Aktien und Investmentzerfifikate 2 6 
Wertpapiere —261 
Kredite 1 9 

Kurzfristiger Kapitalverkehr 
Kapitalanlagen im Ausland 3 0 

Banken 3,8 
Öffentliche Stellen - 0,3 
Privater Sektor — 0 4 

Ausländische Kapitalanlagen im Inland 5 7 
Banken 5 8 
Öffentliche Stellen — 0 1 
Privater Sektor 0 0 

Saldo 8 7 
Banken 9 6 
Öffentliche Stellen - 05 
Privater Sektor - 04 

Saldo lang- und kurzfristiger Kapitalverkehr 9 1 

Veränderung der Währungsreserven 

Q: OeNB - DevisenabfluS -r 

1990 
Mrd S 

-57 0 
-11 0 
- 28 
-42 9 
-182 
- 5 1 
-126 
- 58 
32 6 

- 1 6 
55 

28 7 
63 
64 
83 
37 

-24 4 
-126 

28 
-142 
-119 

1 2 

- 44 
- 20 

- 57 
00 

- 02 
- 56 
22 4 
186 
00 
38 

167 
18 6 

- 02 
- 1 8 

- 77 

- 37 

1990 1991 
Veränderung gegen das 

Vorjahr in Mrd S 

- 6 8 0 
- 2 8 6 
- 38 
- 3 5 8 
- 1 1 3 
- 1 3 
- 2 0 1 
- 23 

38 0 
67 

13 0 
13,3 
24 
24 
69 
25 

- 3 0 0 
- 2 1 8 

92 
- 1 7 5 

- 39 
1 1 

- 1 3 2 
02 

58 
20 9 

- 07 
- 1 4 4 

24 6 
22,8 
36 

- 1.8 
30 4 
437 
29 

- 1 6 1 

04 

+ 10,3 

92 

- 59 
+ 50 
- 2 1 
- 86 
- 88 
+ 0,3 
+ 38 
- 35 
- 1 9 0 
- 3 1 5 
- 26 
+ 152 
- 05 
- 1 7 
+ 179 
- 0,5 
- 2 4 8 
- 2 6 5 
- 47 
+ 65 
- 93 
- 1 4 
+ 21 7 
- 40 

- 87 
- 38 
+ 02 
- 5 1 
+ 167 
+ 12 8 
+ 02 
+ 37 
+ 79 
+ 90 
+ 0.3 
- 1 4 

- 1 6 9 

- 1 2 6 

- 1 1 1 

- 1 1 0 
- 1 7 5 
- 1 1 
+ 70 
+ 69 
+ 38 
- 7,5 
+ 3,4 
+ 55 
+ 83 
+ 75 
- 1 0 4 

- 39 
- 40 
- 1 4 
- 1 2 
- 56 
- 92 
+ 64 
- 34 
+ 30 
- 01 
- 88 
+ 22 

+ 11 5 
+ 20 9 
- 06 
- 88 
+ 22 
+ 42 
+ 36 
- 5,5 
+ 137 
+ 25 1 
+ 30 
- 1 4 4 

+ 82 

+ 141 

Devisenzufluß 

und Kapitalverkehr gefal len. Au fgeho­
ben wurde die Bewi l l igungspf l icht für 
Wertpapieremiss ionen durch Auslän­
der im Inland durch Inländer im Aus­
land sowie für auf Fremdwährung lau­
tende Schuldverschre ibungen im In­
land. Die Bewi l l igungspf l icht der Kon ­
to führung von inländischen Nichtban-
ken im Ausland sowie die Depotpf l icht 
für ausländische Wertpapiere s ind 
ebenfal ls gefallen Al lerdings wurde 
ein umfangre iches devisenstat ist i ­
sches Meldesystem etabliert Die vol l ­
ständige Liberal is ierung der öster re i ­
chischen Dev isenbest immungen er­
fül l t nicht nur die Richt l inien der 
OECD, sondern entspr icht auch den 
Liberal is ierungszieien der EG Da die 
meisten der nunmehr bewi l l igungs­
freien Transakt ionen berei ts zuvor 
über österre ich ische Banken du rch ­
geführt werden konnten bzw die Be­
wi l l igungspf l icht sehr liberal gehand­
habt wurde traten nach der Liberal i ­
s ierung wie erwartet keine umfangre i ­
chen Kapi ta lbewegungen auf 

Die österre ich ische Leistungsbi lanz 
schloß in vor läuf iger Rechnung mit 
e inem mäßigen Defizit von 1,7 Mrd . S, 
nachdem 1990 noch ein Überschuß 
von 9,4 Mrd S erzielt wo rden war 
Die Versch lechterung ist auf die Ent­
w ick lung im Außenhandel zu rückzu­
füh ren : Das Defizit im Warenverkehr 
wei tete sich von 89,4 Mrd S 1990 
auf 113,4 Mrd S 1991 aus Der 
höhere Reiseverkehrsüberschuß — 
+ 9 2 Mrd S gegenüber 1990 - und 
ein höherer Saldo aus der Posit ion 
„Nicht in Waren oder Dienste unter­
tei lbare Leistungen" konnten die Ver­
sch lechterung der Handelsbilanz 
nicht kompens ieren 

Die Kapitalbilanz weist einen ger ingen 
Net to-Kapi ta l import von 0,4 Mrd . S 
auf; kurzf r is t iges Kapital wurde net to 
import ier t , langfr ist iges net to expor­
t iert Im langfr ist igen Kapitalverkehr 
erhöhte s ich der Net to-Kapi ta lexport 
um 5,6 Mrd S auf 30 Mrd S Dies 
geht zum Teil auf Wertpapierkäufe 
des privaten Sektors im Ausland 
(20,1 Mrd .S ) zu rück denen Wertpa­
pierkäufe von Ausländern in Öster­
reich von nur 6,9 Mrd S gegenüber­
s tanden. Auch der Saldo der Banken 
( - 2 1 , 8 Mrd S; 1989 + 1 3 , 9 Mrd S) 
war deut l ich negativ während die öf­
fent l ichen Stel len net to Kapital von 
9,2 Mrd S impor t ier ten Auch der 
kurzfr ist ige Kapitalverkehr war we­

sent l ich durch die Gest ion der Ban­
ken bes t immt Zwar expor t ier te der 
private Sektor 1991 net to um 
14,4 Mrd S mehr als im Jahr zuvor, 
die hohen Net to-Kapi ta l impor te der 
Banken ergaben aber den Saldo von 
30 4 Mrd S 

Unter Berücks ich t igung von Reserve­
schöp fung und Bewer tungsänderun­
gen (0,8 Mrd S) sowie der Stat ist i ­
schen Differenz ergibt s ich aus dem 
Leistungsbi lanz- und Kapi ta lverkehrs­
saldo eine Zunahme der off iziel len 
Währungsreserven von 10,3 Mrd S, 
swapberein igt von 18 3 Mrd S 

Geringe Ertragszuwächse im 
B a n k e n s e k t o i 

Der Anst ieg der Bi lanzsumme des 
Bankensektors bl ieb 1991 mit 5,4% 

unter der Zuwachsrate des Vorjahres. 
Getragen wurde die Auswei tung — 
wie schon 1990 — im wesent l ichen 
vom Inlandsgeschäft Die Auslandsak­
tiva sanken sogar um 1 % , die Aus­
landspassiva verzeichneten eine ge­
ringe Auswei tung um 2 , 1 % 

Die Ertragslage der österre ich ischen 
Banken versch lechter te s ich wei ter : 
Das Tei lbetr iebsergebnis stagnierte 
1991 ( + 0,6%), nachdem sich die Z u ­
wachsraten seit 1988 jedes Jahr na­
hezu halbiert hatten Das schwache 
Tei lbetr iebsergebnis ist wesent l ich 
von der Kostensei te bed ing t : Der Per­
sonalaufwand — er macht rund 60% 
der Bet r iebsaufwendungen aus — 
st ieg um 9,7%, der Sachaufwand um 
8 , 1 % Während der vom Betrag her 
bedeutendere Net to-Z inser t rag mit 
+ 7,6% die zwei thöchste Zuwachsrate 
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Mittelaufbringung und Mittel Verwendung des Bankensystems 

Inländische Mittelaufbringung 
Sichteinlagen 
Termineinlagen 
Spareinlagen . . . 

Mit gesetzlicher Kündigungsfrist 
Bauspareinlagen 

Eigene Inlandsemissionen 
Im Bankbesitz . 
Offenmarktpapiere 

1939 1990 1991 
Mrd S 

1988 1989 1990 1991 
Veränderung gegen das Vorjahr 

in % 

132 3 140 2 149 1 156 7 + 122 + 59 + 64 + 5 1 
178 3 187 0 184 7 1648 + 72 + 48 - 1 2 -10 8 
962,8 1 014,5 1 090 0 1 198 2 + 51 + 54 + 74 + 99 
204 0 218 8 197 8 165 1 + 8.3 + 7.3 - 96 - 16 6 
1100 1198 120 7 125 4 + 10 1 + 89 + 08 + 38 
401 4 439 8 476 6 491 9 + 110 + 9,5 + 84 + 32 
76 3 89 2 96 5 92 0 + 26 + 16 1 + 82 - 46 
144 142 13 3 129 - 1 4 2 - 1 8 - 6 1 - 29 

inländische Mittelverwendung 
Direktkredite 

Fremdwährungskredite 
Schillingkredite 
An öffentliche Haushalte 
An Unternehmen 
An private Haushalte 

Titrierte Kredite. 
Wertpapiere des öffentlichen Sektors 
Investmentzertifikate 

1 474 4 1 593 0 1 742 9 1 902 5 + 8 1 + 80 + 9 4 + 92 
69 4 77 2 88 5 97 0 +176 +11 2 +146 + 97 

1 405 0 1 515 8 1 654,5 1 805 5 + 77 + 79 + 91 + 9 1 
352 3 359,5 363 2 379 8 + 47 + 2 1 + 1 0 + 46 
8266 9097 1 0169 1 1157 + 37 +100 +11 8 + 97 
293,3 322.5 362 1 406 5 +10 8 +10 0 +12 3 +12 2 
235,3 237 7 247 0 261 8 +11 8 + 1 0 + 39 + 60 
1672 1699 171 1 178,3 +104 + 1 6 + 07 + 42 
278 362 389 374 +61 3 +30.5 + 7,5 - 38 

9180 9272 9179 + 94 +11 0 + 1 0 - 1 0 
9849 1 007 4 1 028 8 +11 5 +12 6 + 23 + 2 1 

3 778 3 4 012 7 4 228 8 + 63 + 66 + 62 + 5 4 

Ertragslage der österreichischen 
Banken 

M Ne t to -Z inser t rag 

HB Dienst le istungsgeschäft 

25 r rrrrrrm 

M Betriebsoufwendungen 
IE Tei lbetr iebsergebnis 

i4 

12 

1988 1989 1990 1991 

der letzten vier Jahre erreichte, w u c h ­
sen die Ert räge im Dienst le is tungsge­
schäft um nur 6,8% 1989 war -
al lerdings bei guter Börsenentw ick­
lung — der Ertrag um fast 25% geste i ­
gert wo rden Der Jahresüberschuß 
(vor Steuern und Rück lagenbewegun­
gen) st ieg gegenüber 1990 um 9,4%, 
Bewer tungsmaßnahmen könnten in 
der Gewinn- und Ver lus t rechnung 
einen Teil des Ergebnisses wieder 
aufzehren Die durchschni t t l i che Haft­
kapi talquote konnte von 4 78% auf 
4 94% erhöht werden 

Rekordzuwachs der 
S p a r e i n l a g e n , T e r m i n e i n l a g e n 

stark rück läuf ig 

Schi l l ing-Geidkapi ta lb i ldung und -Kre­
d i tgewährung klafften auch 1991 aus­
einander Die Schi l l ing-Geldkapi ta l ­
lücke wei tete s ich um 51,1 Mrd S auf 
190,8 Mrd S aus Zu 90% wurde der 
Zuwachs aus Auslandsgeldern ge­
speist : Die Net to-Auslandsposi t ion 
der Banken st ieg um über 46 Mrd . S 

In der Mi t te laufbr ingung sind die 
Spareinlagen die wicht igs te K o m p o ­
nente Sie erziel ten mit + 9 9% den 
höchsten Zuwachs seit 1982 Die Ex­
pansion geht auf das Vo lumen der ge­
bundenen Spareinlagen zurück , we l ­
che meist deut l ich über dem Eckzins­
fuß verzinst s ind. Spareinlagen mit 
gesetzl icher Kündigungsfr is t wurden, 
wie schon 1990, abgebaut . Aus der 
Summe der Spareinlagenzinsen von 

Auslandsgeschäft 
Auslandsaktiva 826 9 
Auslandspassiva 874 9 
Bilanzsumme 3 543 4 

Q: OeNB 

63,3 Mrd S ergibt sich eine d u r c h ­
schni t t l iche Verz insung von 5 3% 
1989 — als die Ordnungspo i i t i schen 
Vereinbarungen ausliefen — hatte die 
durchschni t t l i che Verz insung erst 
3,8% betragen 

Die Sichteinlagen wuchsen mit + 5 , 1 % 
nur ger ingfügig schwächer als in den 
Jahren davor Einen markanten Ein­
bruch zeigen h ingegen die Terminein­
lagen, sie wu rden um fast 1 1 % abge­
baut Diese Entwick lung hängt mit 
dem starken Anst ieg der Fremdwäh­
rungseinlagen zusammen Als Folge 
jener Devisenl iberal is ierungsmaßnah­
men, die mit Jänner 1990 in Kraft 
getreten waren, sch ichte ten die Ban­
ken mindestreservepf l icht ige Einla­
gen in nicht mindestreservepf l icht ige 
Fremdwährungsein lagen um 

Trotz nachlassender Kon junk tur s te i ­
ger ten die Banken die Di rektkredi te 
mit + 9 , 2 % ähnlich stark wie 1990. Ge­
tragen wurde die Kredi tnachfrage von 
den unselbständig Erwerbstät igen 
( + 12,2%), den freien Berufen und 
Selbständigen ( + 11,7%) und dem 
Gewerbe ( + 17,7%) Auch die öf fent l i ­
che Hand beginnt wieder, ihr Kredi t ­
vo lumen auszuweiten Der Anst ieg 
um 4,5% ist zwar der höchste der letz­
ten vier Jahre, l iegt aber weit unter 
den zweistel l igen Zuwachsra ten, wie 
sie bis 1987 zeitweise zu verzeichnen 
waren. 

H o h e Net tobeanspruchung des 
B u n d e s 

Das Emiss ionsvolumen der Bru t to ­
emissionen überst ieg 1991 wieder das 
Vorjahresniveau Vor allem der Bund 
t rug zu dieser Entwick lung bei, er er­
höhte seinen Antei l an den Einmal­
emissionen auf zwei Dr i t te l . Dieser 
Anst ieg spiegelt nicht hohe zusätzl i ­
che Finanzierungserfordernisse des 
Bundes wider, sondern beruht auf 
Umsch ich tungen in der Finanzie­
rungsform hin zu Bundesanleihen 

Für die Emission der Bundesanleihe 
im Februar 1991 wurde erstmals ein 
neues, zwischen dem Bundesmin is te­
r ium für Finanzen und den Banken 
vereinbartes Verfahren angewendet 
An diesem Rendi tetender sind 14 Ban­
ken te i lnahmeberecht ig t Um einen 
funkt ion ierenden Sekundärmark t zu 
ermögl ichen, sind die 14 Banken als 
„market maker verpf l ichtet , börsetä-
gig Ankaufs- und Verkaufskurse mit 
einer Höchstspanne von 30 Basis­
punkten zu stel len Das neue Tender­
verfahren soll einerseits marktnah 
ausgestat tete Bundesanleihen schaf­
fen die als Maßstab für die Gestal­
tung von Kondi t ionen anderer Emis­
sionen dienen können anderersei ts 
soll durch die Market-maker-Ver-
pf l ichtung die Liquidität erhöht wer­
den 
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Strukturwandel auf dem österreichischen Kapitalmarkt 
Nettoemissionen 

1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991 
Mrd S 

Renlenmarkl 50 0 59 9 68,4 64 3 602 57 8 630 
Einmalemissionen 31 7 443 52 7 49 8 52 7 536 64 9 

Bund 15 7 28 7 35,5 24 5 24 4 24 7 45 2 
Banken 145 139 139 27 4 26,3 24 6 167 

Daueremissionen 18,3 15 6 15 7 14 5 76 42 - 1 9 
Investmentzertifikate 76 14 8 33 4 51,3 30 9 22 86 
Beteiligungsmarkt 76 17 1 18 1 15 4 188 32 3 23 8 

Aktien1) 42 142 11 8 12 2 165 31 2 23 8 
Partizipationsscheine1) - 1 7 50 1 9 1 6 07 00 
Genußscheine 34 1 3 1 4 1 4 07 04 - 00 

Kapitalmarkt insgesamt 65 1 91 8 120 0 131 0 1100 92 2 95 3 

Q: OeNB. — ') Kapitalerhöhungen gegen Bareinlagen und Börseneueintührungen (ohne Berücksichtigung von Kapital­
herabsetzungen und Kapitallöschungen) 

Der Antei l der Nost roze ichnungen der 
Banken am Ers terwerb von Einmal­
emissionen st ieg wieder und erre ichte 
54% Der 1990 ungewöhnl ich hohe 
Antei l n icht inst i tut ionel ler inländischer 
Anleger (32%) sank 1991 auf 20% De­
visenausländer bl ieben mit 4% im 
Trend der letzten Jahre. 

Die Net tobeanspruchung des öster­
re ichischen Kapitalmarktes erhöhte 
sich 1991 um 3,1 Mrd S auf 
95,3 Mrd S Zwischen den Tei lmärk­
ten zeigen s ich jedoch markante 
St ruk turversch iebungen 

Nach dem kont inuier l ichen Rückgang 
der letzten Jahre st iegen die Net to­
emissionen auf dem Rentenmarkt um 
9% auf 63 Mrd S. Die Daueremissio­
nen ver loren gegenüber den Einmai­
emissionen wei ter an Bedeu tung : 
1991 bl ieben sie sogar um net to 

Internationale Börsenindizes 

310 r 

'0 i i i i i L L , > T - ^ Z I _ L . 

1/89 1/90 1/91 

1,9 Mrd S unter dem Vor jahresergeb­
nis Während die Banken net to nur 
16 7 Mrd . S aufnahmen, verdoppel te 
der Bund beinahe die Beanspruchung 
auf 45,2 Mrd S. 

Der Antei l des Bete i l igungsmarktes, 
der nahezu ident isch mit dem Ak t ien ­
markt ist, sank von 35% 1990 auf 25% 
1991 Die Börsenkapi ta l is ierung ging 
um knapp 22 Mrd S zurück und liegt 
sogar unter jener des Jahres 1989 Im 
internationalen Vergle ich zeigte die 
Wiener Börse 1991 eines der sch lech­
testen Ergebnisse Der Akt ien index 
der Wiener Börsekammer sank um 
16 6% Die schwache Jahres-Perfor-
mance ist nur e ingeschränkt auf inter­
nationale Krisen (Gol fkr ieg, Putsch­
versuch in der ehemal igen UdSSR, 
Krieg in Jugoslawien) zu rückzu füh­
ren Schlechte Unternehmensnach­
r ichten aufgrund der Kon junk tu rab­
schwächung sowie das hohe Z insn i ­
veau wi rk ten s ich ebenfalls ungünst ig 
aus 

Mit 4 Ok tober 1991 hat die Termin-
und Opt ionenbörse (ÖTOB) ihren 
Handel au fgenommen Die ÖTOB er­
laubt den Markt te i lnehmern ein eff i ­
z ientes Ris ikomanagement und ist 
eine wicht ige Ergänzung zu den Kas­
samärkten 

Belebend für den Kapitalmarkt könnte 
sich das seit Jänner 1992 gel tende 
Kapi ta lmarktgesetz auswirken Bet rug 
bisher die Mindest laufzeit von Ren­
tenwer ten in der Regel 5 Jahre, so 
wi rd die Begebung von Anleihen mit 
einer Laufzeit von 1 bis 5 Jahren eine 
Erwei terung des Angebo tes e rmög l i ­
chen Gebundene Spar formen wer­

den direkt konkurrenz ier t . Al lerdings 
müssen die Banken für die Verpf l ich­
tungen aus der Emission von Wertpa­
pieren mit einer Mindest laufzeit unter 
2 Jahren Mindestreserven in der Höhe 
von 6% halten 

P e f e r Brandner 

Zunehmende Bedeutung 
der europäischen 

Integration für die 
österreichische 

Außenwirtschaft 

Während in der zwei ten Hälfte der 
siebziger, vor al lem aber in der ersten 
Hälfte der achtziger Jahre wel twei t 
eine Vers tärkung des Protekt ion ismus 
— der s ich vor allem nichttar i färer 
Handelshemmnisse bediente — fest­
zustel len war, hat s ich zuletzt wieder 
das Klima für einen l iberaleren Welt-

Die Dynamik des österreichischen 
Außenhandels hat sich 1991 

abgeschwächt: Die Exporte nahmen — 
vor allem wegen der Abflachung der 

internationalen Konjunktur — um nur 
knapp 3% zu (nach mehr als j-10V^% 
pro Jahr im Durchschnitt 1988/1990), 

die Importe um 6,5%. Hohe 
Steigerungen waren nur im Export 
nach Deutschland und nach Ost-

Mitteleuropa möglich. 

handel verbesser t Der w icht igs te Im­
puls hiefür kam aus der EG Das B in­
nenmark tp rog ramm wird aufgrund 
der Beschlüsse von Maastr icht v o m 
Dezember 1991 („Vertrag über die 
Europäische Un ion ' ) , in denen die 
Verwirk l ichung der Wir tschaf ts- und 
Währungsunion bis spätestens Ende 
der neunziger Jahre festgelegt 
wurde 1 ) , wei tergeführ t 

Die Zukunf t des Welthandels w i rd 
maßgebl ich v o m Ausgang der laufen­
den GATT-Verhandlungen (Uruguay-
Runde) abhängen Ein er fo lgreicher 
Abschluß würde zum ersten Mal auch 
Dienst le istungen in den wei twei ten Li­
beral is ierungsprozeß mite inbeziehen 
Ein er fo lgreiches Ende der Gesprä­
che ist bisher u. a an der Agrarf rage 
geschei ter t Die USA machten eine 

') Vgl hiezu im Detail „Die Beschlüsse von Maastricht zur Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion" Deutsche Bundesbank 1992 44(2) 
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Entwicklung des Außenhandels 

Ausfuhr 

Werte Durch- Real?) 
schnitts-
preise1) 

Handelsbilanz Terms of 
Trade 

Durch- Real 
schnitts-
preise1) 

Mrd S Veränderung gegen das Mrd S Veränderung gegen das Mrd S 
Vorjahr in % Vorjahr in % 

Veränderung 
gegen 

das Vorjahr 
Mrd S In % 

1987 342 4 - 00 - 22 + 22 411,9 + 1 0 - 42 + 54 - 6 9 4 - 39 + 22 
1988 383 2 + 119 + 22 + 95 451,4 + 96 + 1 6 + 79 - 6 3 2 + 1 2 + 06 
1989 429,3 + 120 + 26 + 92 514 7 + 14,0 + 35 + 102 - 85,4 - 1 7 2 - 09 
1990 466 1 + 86 + 01 + 6,5 556 2 + 81 - 05 + 86 - 9 0 2 - 48 + 06 
1991 479 0 + 28 - 02 + 3,0 592 4 + 65 + 03 + 62 -113.4 - 2 3 2 - 05 

1991 I Quartal 1152 + 1 2 — 07 + 1 9 139,3 + 06 + 1 2 - 06 - 2 4 1 + 06 _ 1 9 
II Quartal 121 7 + 39 - 0 1 + 40 155 1 + 154 + 0,5 + 14 8 - 3 3 4 - 1 6 2 - 06 
III Quartal 115 4 + 42 - 02 + 44 144,5 + 61 + 0 1 + 60 - 2 9 1 - 36 - 03 
IV Quartal 126 7 + 1 9 + 02 + 1 7 153,5 + 43 - 06 + 50 -26.8 - 40 + 08 

1992 Janner3! 37 5 + 1 7 41 7 - 3,3 - 42 + 20 

'] Adaptierte Daten: kombinierter Durchschnitts- und Echtpreisindex — !) Veränderungsrate der Werte deflationiert 
mit der Veränderungsrate der Durchschnittspreise — 3) Vorläufig 

substant iel le Verr ingerung der Agrar-
protekt ion zur Bed ingung des Ver­
t ragsabschlusses, im wesent l ichen 
geht es um eine Senkung der Expor t ­
s tü tzungen und der Abschöp fungen 
im Import eine Verr ingerung der Pro­
dukt ion sowie um eine Über führung 
der gegenwärt igen Beschränkungen 
der Impor tmengen in ein adäquates 
Zol lsystem (Tarif izierung) mit an­
schl ießendem Zol labbau 2 ) 

In den Sog der EG-Dynamik s ind z u ­
nächst die EFTA-Staaten geraten Da 
ein EG-Bei t r i t t dieser Länder anfangs 
von der EG nicht gewünscht und von 
den meisten EFTA-Ländern gescheut 
wurde, wurde als Ersatz lösung zu ­
nächst der Europäische Wir tschaf ts­
raum (EWR) konz ip ier t 3 ) . Da s ich aber 
die EWR-Lösung immer deut l icher als 
wenig befr iedigend erwies, s t reben 
heute fast alle EFTA-Länder einen EG-
Beitr i t t an Nach dem Ende der k o m ­
munist ischen Planwirtschaft und dem 
Zerfall der wi r tschaf t l ichen Zusam­
menarbei t im europäischen Osten 
sind auch die Oststaaten um eine 
enge B indung an die Europäische Ge­
meinschaft bemüht . Der erste Schri t t 
in diese Rich tung sind die „Europa­
ver t räge ' (erweiterte Freihandelsab­
kommen für Industr iewaren), die im 
Dezember 1991 zwischen der EG und 
Ungarn, der CSFR und Polen unter­
zeichnet wurden und berei ts im März 
1992 tei lweise in Kraft getreten sind 4 ) 
Bis zum Sommer 1992 sol l ten auch 
die Freihandelsverträge zwischen der 
EFTA und den drei Ländern Ost -Mi t ­
te leuropas in Kraft t re ten 5 ) Die Ver­
handlungen mit der CSFR wurden am 
3 März 1992 abgeschlossen Das A b ­
kommen umfaßt den Handel mit Indu­
st r iegütern und landwir tschaft l ichen 
Verarbe i tungsprodukten Der Agrar-
handel soll im Detail in bi lateralen Ver­
trägen geregel t werden 

Das kompl iz ier te Gef lecht des euro­
päischen Freihandels hat al lerdings 
auch „Nebenef fekte" , die sich z B für 
die österre ich ische Text i l - und Bekle i ­
dungsindust r ie negativ auswirken 

we rden : Im Rahmen des „passiven 
Veredelungsverkehrs" lassen EG-Un­
ternehmen Texti l ien im Osten konfek­
t ionieren Nach dem Inkraf t t reten der 
Freihandelsverträge zwischen der EG 
und den Oststaaten w i rd die Wieder­
einfuhr in die EG vol lständig zol l f rei , 
sofern das Vormater ial aus der EG 
s tammt ; Bekle idung, die aus öster re i ­
chischen Texti l ien hergestel l t w i rd , 
muß aber verzol l t werden Dadurch 
werden die österre ich ischen Text i l -
p roduzenten im Vergle ich zu EG-Kon­
kurrenten spürbar d iskr imin ier t Pro­
b leme dieser Art bestanden schon 
bisher im passiven Veredelungsver­
kehr der Europäischen Gemeinschaf t 
mit einigen Entwick lungs ländern, sie 
werden sich jetzt verstärken Eine Lö­
sung wi rd wahrschein l ich nur mit dem 
EG-Beit r i t t Österre ichs mögl ich sein 

Wenig beachtet wurde , daß vor kur­
zem eine der letzten Lücken im euro­
päischen Freihandel — durch ein Ab­
kommen zwischen der EFTA und der 
Türkei — geschlossen worden ist 
Auch zwischen der EFTA und Israel 
soll bald ein Freihandelsvertrag abge­
schlossen werden 6 ) 

Im Jahr 1991 st iegen die ös ter re ich i ­
schen Expor te zu laufenden Preisen 
um 2,8%, die Importe um 6,5%7) Im 

Vergleich zu den vergangenen drei 
Jahren hat die Außenhandelsdynamik 
spürbar nachgelassen: Im Durch ­
schni t t 1988/1990 wuchsen die Ex-

K o n j u n k t u r b e d i n g t deut l i che 
A b s c h w ä c h u n g der 

A u ß e n h a n d e l s d y n a m i k 

por te und Impor te um jeweils mehr 
als 10)4% pro Jahr (real um jeweils 
etwa 9%) Die wicht igs te Ursache die­
ser Abschwächung war die Abf la­
chung der Kon junk tur im Ausland und 
im Inland: Das reale Wir tschaf ts­
wachs tum in Westeuropa verr ingerte 
sich von 3,3% in der Verg le ichsper i ­
ode auf 1,2% im Vorjahr, in Österre ich 
von 4 , 1 % auf 3% Überdies hat die — 
durch die deutsche Wiedervereini­
gung induzierte — starke Impor t ­
nachfrage Westdeutschlands, die 
Österre ich in hohem Maße zugute 
kam, im Laufe des Jahres 1991 an 
Kraft ver loren und den öster re ich i ­
schen Expor t weniger als zuvor s t i ­
muliert Da das reale Wir tschafts­
wachs tum und somi t auch die Kapazi­
tätsauslastung in Österre ich höher 
war als in den Partner ländern, nah­
men auch die Impor te viel stärker zu 
als die Expor te. In der Folge ver­
sch lechter te s ich das österre ichische 

a) Vgl hiezu näher Schneider M , „GATT-Verhandlungen: Westeuropas Bauern unter Druck ' WIFO-Monatsber ichte 1991,64(3) 
3) Z u m EWR vgl insbesondere Breuss, F , Schebeck F., „Österreich im EWR Gesamtwir tschaft l iche Auswirkungen" WIFO-Monalsber ichte 1991 64(5) und Stan-
kovsky J , „Die Bedeutung des EWR für Österre ich", WIFO-Monatsber ichte, 1991 64(12) 
J ) Mit den inter imsverträgen wurden jene Teile der Vereinbarung in Kraft gesetzt die nicht einer Zus t immung der nationalen Parlamente der EG-Länder benöt igen 
z B der Zol labbau 
5 ) Vgl hiezu im Detail Richter, S Stankovsky, J. , Die neue Rolle Österreichs im Ost-West-Handel Studie des WIFO und des WIIW Wien 1991 
s ) Vgl hiezu Stankovsky, J , „Freihandel der EFTA mit der Türkei und Israel", in diesem Heft 
7 ) Im vor l iegenden Beitrag wird fast ausschließlich der Außenhandel zu laufenden Preisen analysiert da sich die verfügbaren „Preisstat ist iken" (Unit Values) o f fen­
sicht l ich von der tatsächl ichen Preisentwicklung im Außenhandel abgekoppel t haben (Exportpreise Dezember 1991 —8 8%) Die plausibleren „adaptierten" Preise 
stehen erst relativ spät und nur für wenige Datenreihen zur Verfügung 
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Außenhande l und Wirtschafts­
wachstum 

BIP real OECD-Europa 

Reale Exporte Österreichs 

25 
,K 20 

15 

I 5 

g 0 
I I - 5 

-10 

• BIP real Österreich 

Reale Importe Österreichs 

3 

2 

— Relatives Wirtschaftswachstum 
(BIP real Ö - BIP real OECD-Europa) 

— Veränderung der Handelsbilanz 

66 69 72 75 73 81 84 87 90 

Handelsbi lanzdefizi t um 23 Mrd S 
und überschr i t t mit 113 Mrd S erst­
mals die 100-Mrd.-S-Grenze 8 ) 

Die Außenhandelspreise (adaptierte 
Werte des OST AT) bl ieben im Vorjahr 
stabil Die Stat ist ik ist, wie erwähnt, 
mit großen Unsicherhei tsmargen be­
haftet. In Westdeutsch land verteuer­
ten sich die Expor te 1991 um 1,3%, 
die Importe um 0,4%. Real (pre isbe­
reinigt) überst iegen die ös ter re ich i ­
schen Expor te das Vorjahresniveau 
um 3,0%, die Impor te um 6 2% 

Die Expor tdynamik (arbeitstägig und 
saisonbereinigte Werte) war Anfang 
1991 schwach , belebte s ich aber im 
Frühjahr spürbar . Im letzten Quartal 
1991 war das Exportniveau um 3,5% 
höher als im [ Q u a r t a l Die Impor te 
entwickel ten s ich laut Außenhandels­
stat ist ik sehr sprunghaf t 9 ) In der 

zweiten Jahreshälf te schien s ich die 
Importnachfrage zu stabi l is ieren bzw 
sogar leicht abzuschwächen, was 
auch dem al lgemeinen Kon junk turb i ld 
entsprach Die korr ig ier ten Impor t ­
wer te für Dezember (gegenüber dem 
Vormonat arbei ts tägig und saisonbe­
reinigt + 12,9%, gegenüber dem Vor­
jahr 4-13,5%) haben aber diese Ent­
w ick lung unterbrochen 

Marktante i l e im Export nur 
knapp geha l ten 

Hatte Österre ich 1990 beträcht l iche 
Marktantei lsgewinne erreicht (am Ge­
samtexpor t der Industr iestaaten 
+ 10,4%, am Gesamt impor t der Indu­
str iestaaten + 9,2%), so konnte 1991 
nach den bisher ver fügbaren Daten 
(Jänner bis August) die Marktste l lung 
bestenfal ls gehalten werden , zum Teil 
mußten Posi t ionsver luste h ingenom­
men werden Die regionalen Unter­
schiede waren al lerdings groß 

Außergewöhnl ich er fo lgre ich war 
Österre ich im Vorjahr — wie schon 
1990 — in den Oststaaten Der öster­

reichische Marktantei l am Expor t der 
Industr iestaaten in diese Region nahm 
um 30% zu. Leichte Posi t ionsgewinne 
wurden auch in den Entwick lungs län­
dern außerhalb der OPEC erreicht, in 
der OPEC hingegen hat Österre ich an 
Boden ver loren 

In den meisten Ländern Westeuropas 
büßte Österre ich 1991 Marktantei le 
ein. Ins Gewicht fiel vor al lem der Po-
sitäonsverlust in Deutsch land 1 0 ) , doch 
st iegen auch die Gesamt impor te Ita­
liens, Frankreichs, Großbr i tanniens 
und der Schweiz jeweils stärker als 
die Impor te aus Öster re ich Leichte 
Posi t ionsgewinne konnte Österre ich 
hingegen in Japan erre ichen 

Nachfrage aus D e u t s c h l a n d und 
Os t -Mi t t e l europa stützt Export 

Der österre ichische Expor t entwik-
kelte sich 1991 regional stark d i f feren­
ziert Auf Märkten, die fast die Hälfte 
des Gesamtexpor ts ausmachen, m u ­
ßten zum Teil erhebl iche Rücksch läge 
h ingenommen werden ; dies gilt vor 
allem für die meisten Länder Westeu-

Österreichs Wettbewerbsposition im internationalen Handel 

1989 1990 Jänner bis 
August 1991 

1989 1990 Jänner bis 
August 1991 

Marktanteile n% Veränderung des Marktanteils gegen 
das Vorjahr in % 

Am Export der Industriestaaten 
Nicht-Industriestaaten 1 08 1 28 1 23 - 20 + 189 + 29 

Oststaaten 4,37 5 29 6.41 - 24 + 209 + 300 
Osteuropa 6 60 7 86 3 85 + 25 + 19 5 + 168 
UdSSR 2 32 2,36 2 83 - 1 1 9 + 1.9 +303 

Entwicklungsländer 0 52 0 61 0,58 - 41 + 173 - 1 1 
OPEC. 1 20 1,37 1 22 - 62 + 144 - 94 
NOPEC 0 39 0 46 0 45 + 01 + 175 + 21 

Industriestaaten 1 64 1 78 1 75 - 26 + 83 - 06 

Welt 1.51 1 66 1 63 - 2,5 + 104 - 01 

Am Gesamtimport 
Industriestaaten 1 20 1,31 1,31 - 29 + 92 + 1 8 

Europa 1 78 1,86 1,85 - 31 + 44 + 05 
EG 901) 1 79 1.87 1,88 - 26 + 46 + 04 

BRD*). 4 10 4 32 4 17 - 25 + 53 - 42 
Italien1!. 2 31 2 23 219 - 37 - 1 3 - 57 
Frankreich2) 0,85 0 89 0 84 - 1 9 + 55 - 58 
Großbritannien') 0 78 0 76 0 76 - 50 - 22 - 1 2 

EFTA 86') 2 21 2 32 2 29 - 29 + 52 - 22 
Schweiz2) 3 85 3 94 3 85 - 1 0 + 24 - 30 

Industriestaaten in Übersee 0 25 0 29 0 28 + 36 + 129 - 1 7 
USA3) . 0 24 0 27 0 26 - 26 + 11 1 - 03 
Japan3) 0 25 0,30 0,32 + 47 + 21 6 + 6,3 

Weif1! 1 13 1 23 1 18 - 38 + 82 - 1 8 

Q' OECD.IFS - ' ) 1991. Jänner bis September 
4) Industriestaaten und Entwicklungsländer 

— 2) 1991: Jänner bis November — 3 ] 1991: Jänner bis Oktober -

3) Zu r Handelsbilanz vgl ausführl ich Breuss F Schebeck F Stankovsky J „Die Verschlechterung der Handelsbilanz 1991: Ein kurz- oder längerfr ist iges Phäno­
m e n ? ' , in d iesem Heft 
a) Veränderung gegen das Vorquartal , arbeitstägig und saisonbereinigt; ] Quartal —2,2% II Quartal + 8 6%, III. Quartal —4,2% IV Quartal + 2 1 % 
, 0 ) Zur Marktantei lsentwicklung in Deutschland vgl näher Breuss F Schebeck F Stankovsky J „Die Verschlechterung der Handelsbilanz 1991: Ein kurz- oder 
längerfr ist iges Phänomen?' in diesem Heft 
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Strukturen des Außenhandels 1990 und 1991 

Ausfuhr Einfuhr 
Veränderung gegen 

das Vorjahr 
Anteil an der 

Gesamtaustuhr 
Veränderung gegen 

das Vorjahr 
Anteil an der 

Gesamteinfuhr 
1990 1991 1990 1991 

In 
1990 

h 
1991 1990 1991 

Regionalstruktur 

1991 
In 

Westliche Industriestasten1) + 75 + 1 6 82 0 81 0 + 79 + 60 84 9 84 5 
Westeuropa2) + 80 + 23 75 9 75 6 + 84 + 51 76 1 75 1 

EG 9Q3) + 86 + 37 652 658 + 86 + 53 68 6 67 8 
BRD + 13 4 + 7 1 37 4 39 0 + 79 + 42 440 430 
Italien + 1 2 - 1 9 98 94 + 90 + 43 9 1 89 
Großbritannien - 65 - 4 1 39 36 + 106 + 120 26 27 
Frankreich + 10 5 - 60 48 43 + 3 1 + 10,3 42 44 

EFTA 86 + 38 - 69 10 1 92 + 73 + 34 7 1 69 
Schweiz + 42 - 55 69 64 + 112 + 43 43 42 

Industriestaaten in Übersee'1) + 17 - 6.6 63 57 + 22 + 13 1 9 1 96 
USA - 02 - 92 32 28 + 35 + 159 36 40 
Japan + 19 1 + 102 1 6 1 7 - 08 + 136 45 48 

Osten5) . + 147 + 87 104 11 0 + 91 + 88 68 70 
Ost-Mitteleuropae) +24 1 + 33 1 50 6,5 + 65 + 209 36 4 1 
Südosteuropa') + 25 7 - 1 9 0 32 25 + 29 - 54 1 4 1 2 
UdSSR - 1 2 2 - 74 22 1 9 + 20 2 - 46 1 8 1 6 

OPEC + 128 + 76 27 29 + 25 2 + 4 1 2 1 2 1 
Entwicklungsländer ohne OPEC + 122 + 69 45 47 + 63 + 12,3 58 6 1 

4 Drachen8) - 06 + 49 1 2 1 2 + 1 7 + 20 7 22 25 

Alle Länder + 86 + 28 100 0 100 0 + 31 + 65 100 0 100 0 

Warenstruktur 
Nahrungsmittel - 48 - 33 28 26 + 28 + 54 46 45 
Rohstoife + 41 - 1 1 9 52 4.5 - 96 - 01 45 4,3 

Holz + 163 - 1 4 9 30 2,5 + 102 + 59 1 1 1 2 
Brennstoffe. - 1 4 0 - 5 1 1 0 09 + 196 + 07 63 59 
Chemische Erzeugnisse - 08 + 79 8,5 8.9 + 58 + 4,3 99 97 
Bearbeitete Waren + 30 - 09 31.3 30 2 + 50 + 24 189 182 

Papier + 3,8 + 68 59 62 + 11 0 + 7.8 20 20 
Textilien + 67 - 30 50 47 + 69 - 04 39 37 
Eisen Stahl. - 68 - 1 2 2 65 56 - 20 - 73 30 26 

Maschinen, Fahrzeuge + 183 + 51 37 5 38 3 + 105 + 99 37 9 39 2 
Konsumnahe Fertigwaren + 106 + 84 + 132 139 + 109 + 92 17 1 175 

Alle Waren + 86 + 2,8 100 0 100 0 + 81 + 65 100 0 100 0 
!) OECD-Länder einschließlich DDR - 2) Europäische OECD-Länder einschließlich DDR. - 3) EG 86 einschließlich 
DDR — 4) OECD-Länder in Ubersee und Republik Südafrika — 5) Albanien. Bulgarien, CSFR Ungarn Polen Jugosla­
wien. Rumänien, UdSSR. — 6) CSFR Ungarn Polen — 7) Albanien Bulgarien Jugoslawien Rumänien — 8) Hongkong 
Südkorea Singapur Taiwan 

ropas: EFTA - 6 , 9 % (Schweiz 
— 5,5%), EG ohne Deutschland 
- 0 , 9 % (Frankreich - 6 % , Großbr i tan­
nien — 4,1%) Unter dem Vor jahresni­
veau bl ieben auch die Expor te in die 
USA ( - 9 , 2 % ) , in die ehemal ige 
UdSSR ( - 7 , 4 % ) und nach Südos teu ­
ropa ( — 19,0%) Nur die L ieferungen 
nach Deutschland ( + 7 1%), Ost -Mi t ­
te leuropa ( + 33,1%) sowie auch in die 
OPEC-Länder und Entwick lungs län­
der außerhalb der OPEC expandier­
ten Der Exportantei l von Deutschland 
hat fast die 40%-Grenze und somi t 
den Antei l dieses Landes an den Im­
por ten Österre ichs erreicht Für Ost-
Mit te leuropa waren im Vorjahr 6 5% 
der Expor te bes t immt — mehr als für 
die Schweiz Mit te der achtz iger Jahre 
hatte der Exportantei l Ost -Mi t te leuro­
pas nur 4% betragen, Mit te der s iebzi ­
ger Jahre frei l ich fast 10% 1947 16% 

Die Bezüge aus den „vier Drachen" 
( + 20,7%), aus Ost -Mi t te leuropa 
( + 20,9%) und aus den Industr iestaa­
ten in Übersee st iegen übe rdu rch ­
schni t t l ich. Die Einfuhr aus Westeu­
ropa nahm um nur 5 , 1 % z u ; vor al lem 
Großbr i tannien war auf dem öster re i ­
ch ischen Markt er fo lgreich Aus S ü d ­
osteuropa und aus der ehemal igen 
UdSSR bezog Österre ich 1991 wen i ­
ger als ein Jahr zuvor 

Ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e r Zuwachs 
der Expor te hochwert iger 

Produkte 

Uberdurchschni t t l i ch nahmen 1991 im 
österre ich ischen Export L ieferungen 
hochwer t iger Waren zu, der Aus­
landsabsatz von Rohstof fen und den 
meisten Vorproduk ten war h ingegen 
rückläuf ig Dieses Ergebnis ent ­

spr icht der Spätphase eines Kon junk­
turzyklus, die meist durch einen A b ­
bau der Inputlager gekennzeichnet 
ist Auch der Übergang von einer 
„p lanwir tschaf t i ichen" zur „mark tw i r t ­
schaf t l ichen" Güters t ruk tur im öster­
re ichischen Osthandel 1 1 ) hat zu dieser 
Entwick lung beigetragen 

Die höchsten Zunahmen wurden 1991 
im öster re ich ischen Export von Kon­
sumwaren und chemischen Erzeug­
nissen erreicht , die Ausfuhr von Ma­
schinen und Fahrzeugen nahmen um 
5 , 1 % zu Die Expor te von Vorp roduk ­
ten der Industr ie (bearbei tete Waren) 
stagnierten h ingegen ( — 0,9%), be­
t rof fen waren vor aiiem Stahl 
( — 12,2%) und Texti l ien Die Ausfuhr 
von Rohstof fen schrumpf te um 11,9%, 
jene von Nahrungsmit te ln um 3,3% 

Auch in der Impor tnachf rage lag der 
Schwerpunk t bei Maschinen und 
Fahrzeugen ( + 9,2%; Pkw +15,3%) 
sowie konsumnahen Fert igwaren 
( + 9,2%). Schwach war die Nachfrage 

Entwicklung des Außenhandels 
Saisonbereinigt • • 

Export nominell 
(arbeitstägig bereinigt) 

Gleitender Viermonatd durch schnitt 
Import nominell 
(arbeitstägig bereinigt) 

— Handelsbilanz 

Gleitender Viermonatsdurchschnitt 

i | m i i n i H + 

") Vgl hiezu näher Richter S Stankovsky J Die neue Rolle Österreichs im Ost-West-Handel Studie des WIFO und des WIIW Wien 1991 
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Österreichischer Importpreis von Rohöl 

1990 1991 1990 1991 
IV Qu I Qu II Qu III Qu IV Qu 

Spotpreis1] S je Barrel 20 7 17 4 28 2 173 163 17 6 18,3 
Österreichischer Importpreis2) S je Barrel 24 7 22 1 36 9 25 7 198 20 2 22 6 
Österreichischer Importpreis2) Sje t 21146 1 909 1 2 894 8 2 057 2 1 796 5 1 843 3 1 926 6 
Wechselkurs Sje S 11 37 11 68 10 56 10 77 12 20 12 27 11 46 

Veränderung gegen das Vorjah r in % 

Spotpreis') S je Barrel + 27 7 - 1 6 0 + 64 8 - 09 + 15 7 - 2 3 7 - 3 5 0 
Österreichischer Importpreis2) S je Barrel + 32 4 - 1 0 8 + 81 9 + 178 + 90 - 1 0 6 - 3 8 7 
Österreichischer Importpreis2) S je t + 147 - 97 + 505 + 65 + 126 - 22 - 3 3 4 
Wechselkurs S jeS - 1 4 1 + 27 - 1 7 3 - 95 + 34 + 95 + 85 

') Arabian light Spot price — 2 Frei österreichische Grenze 

nach Rohstof fen und bearbei teten 
Waren ( + 2,4%; Stahl - 7 , 3 % ) 

B r e n n s t o f f e we i t erh in b i l l i g 

Die Aufwendungen für Energ ie im­
por te nahmen 1991 um 0,7% auf 
35,2 Mrd S zu, die Energiebela­
s tungsquote (Brennsto f f impor te in 
Prozent des Brut to- In landsproduktes) 
sank von 2,0% 1990 auf 1,8% Der A n ­
teil der Brennstof fe am Gesamt impor t 
ging im Vorjahr ebenfalls leicht zu ­
rück Zuletzt hatte die Energ ierech­
nung die österre ichische Handelsbi­
lanz im Jahr 1985 nennenswert beia­
s tet ; in d iesem Jahr hatten die Brenn­
s to f f impor te 14,9% der Gesamteinfuhr 
bzw 4,8% des BIP ausgemacht , 1981, 
im Höhepunkt der zwei ten Energie­
krise, hatten die entsprechenden 
Werte sogar 18,7% bzw 5,9% erreicht 

Ende 1990 zogen angesichts der s ich 
verschärfenden Krise am Persischen 

Golf die Erdölpreise auf den interna­
t ionalen Märkten stark an Im Du rch ­
schni t t des IV. Quartals 1990 lautete 
der Spotmark tpre is 28,2 $ je Barrel 
(Oktober 3 1 9 $ je Barrel), im Ver­
gleich zu nur 16 ,2$ im Durchschn i t t 
1989. Bereits nach dem Ausb ruch des 
Kr ieges am Golf (Mitte Jänner 1991) 
gaben die spekulat iv überzogenen 
Preise deut l ich nach Da das Erdölan­
gebot (vor al lem dank einer Auswe i ­
tung der Förderung in Saudi-Arabien) 
hoch war, bl ieben die Erdölpreise 
niedrig Im Durchschni t t 1991 lag das 
Niveau der Spotmark tpre ise mit 
17 4 $ je Barrel um 16% unter jenem 
des Jahres 1990. 

Hatten sich die österre ich ischen E rd ­
ö l impor te 1990 (auf Dollarbasis) stär­
ker als die Spotmark tpre iss te igerung 
verteuert , so wurden sie 1991 um 
10,8% bill iger Die Differenz zwischen 
dem Spotmark tpre is und dem Impor t ­
preis vergrößerte s ich von 2 5 $ je 
Barrel 1989 auf 4,7 $ 1991 Zu dieser 

Erdöl- und Erdgaseinfuhr 

1981 1990 1991 1990 1991 
Absolut Veränderung gegen das 

Vorjahr n % 

Rohöl1) 
Menge . Mill t 75 68 70 + 14 4 + 30 
Wert Mrd. S 32 3 144 134 + 31 1 - 70 
Preis Sje 100 kg 435 1 211 5 190 9 + 147 - 97 

Erdölprodukte2) 
Menge . Mill t 24 32 3,3 - 1 0 9 + 38 
Wert . Mrd. S 32 8 80 85 + 0.6 + 70 
Preis S je 100 kg 459 6 248 1 255 3 + 129 + 3 1 

Erdgas 
Menge Mrd m 3 40 52 5 1 + 301 - 1 7 
Wert Mrd S 84 57 62 + 454 + 86 
Preis S je 100 m 3 277 1 109 7 121 2 + 11 8 + 105 

Brennstoffe Energie3) 
Wert 

Real1) Mrd S 32 3 36 1 36 0 + 101 - 02 
Nominell . . . Mrd S 62 4 35 0 35 2 + 19 6 + 07 

Preisindex 1979=100 193 2 97 0 97,8 + 86 + 09 
Energiebelastungsquote in % des BIP 59 20 1 8 + 0 2ä) - 0 2 ;) 

^ Handelsstatistische Nummer 2709 00 100 - 2) SITC 334 H - 335 - 3 ! SITC 3 - 4 ) Zu Preisen von 1979 - 5) Prozent-
punkte 

Entwick lung t rug mögl icherweise die 
Umsch ich tung zu teureren Lieferquel­
len bei (Algerien, Nigeria) Auf Schi l -
i ingbasis wurde das impor t ier te Rohöl 
— wegen des Anst iegs des Dol larkur­
ses um 2 7% — um nur 9,7% bill iger 

Die Importpre ise wicht iger Mineralöl­
p roduk te (Benzin, Heizöl) b l ieben 
etwa auf dem Niveau des Jahres 1990, 
der Importpre is von Erdgas — der j e ­
nem von Erdöl mit einer Verzögerung 
von einigen Monaten fo lg t und des­
halb die Preishausse der letzten M o ­
nate 1990 widerspiegel t — zog um 
10,5% an Insgesamt ver teuer ten s ich 
die impor t ier ten Energieträger im 
Jahr 1991 um 0,9% (impliziter Preisin­
dex), nach + 1 2 , 9 % 1989 bzw. + 8 , 6 % 

1990 Real wurde an Brennstof fen 
1991 etwa gleich viel import ier t wie 
1990 ( - 0 2%; 1990 +10,1%) Die Ein­
fuhrmenge von Rohöl nahm um 3%, 
jene von Benzin um 8 1 % zu. An Erd ­
gas wurde , nach der Auswei tung um 
30% 1990 (zum Teil zum Lagerauf­
bau) um 1,7%, an Heizöl um 27,3% 
weniger import ier t als ein Jahr zuvor 

Jan Stankovsky 

Tourismusboom trotz 
Konjunkturabschwächung 

Trotz der Konjunkturver f lachung und 
der Auswi rkungen der Krise am Persi­
schen Golf hielt der Tour i smusboom 
in Österre ich 1991 an und war ge­
meinsam mit der Bauwir tschaf t und 
dem Handel eine erhebl iche Kon junk­
turs tü tze. In den OECD-Ländern 
wurde dagegen nur ein mäßiges 
Wachstum der realen Ausgaben im in­
ternat ionalen Reiseverkehr verzeich­
net, in Europa mußte im grenzüber­
schre i tenden Reiseverkehr ein realer 
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Rückgang von 1/4% h ingenommen 
werden . Die gesamten Einnahmen der 
Tour ismuswir tschaf t expandier ten mit 
+ 9 / 2 % s tärker als die Gesamtwir t ­
schaft (BIP nominel l +6 ,9%) und er­
re ichten ein Vo lumen von etwa 
192 4 Mrd S; die Einnahmen aus dem 
internationalen Reiseverkehr wuchsen 
mit + 9 / 2 % (164,8 Mrd . S) etwas stär­
ker als jene im Inländerreiseverkehr 
( + 8 / 2 % , 27,6 Mrd . S) 

Der Tour ismus- und Freizeitaufwand 
der ausländischen Gäste und der In­
länder betr i f f t eine Vielzahl von Gü ­
tern bzw Dienst le istungen und Pro­
duk t ionsbere ichen. Berücks icht ig t 
man die Ausgaben der Inländer für 

Tourismus in Österreich 

Trotz der Konjunkturverflachung und 
der Auswirkungen der Krise am 

Persischen Golf hielt der 
Tourismusboom in Österreich 1991 an 

und war gemeinsam mit der 
Bauwirtschaft und dem Handel eine 

erhebliche Konjunkturstütze. 

den n icht - tour is t ischen Fre ize i tkon­
sum, so erhöht sich das Vo lumen der 
Tour ismus- und Freizei twir tschaft auf 
etwa 364 Mrd . S Die Aufwendungen 
für Tour ismus und Freizeit umfassen 
z B. die Ausgaben für Unterkunf t , Es­
sen in Gaststät ten Se lbs tversorgung 
mit Nahrungsmit te ln und Getränken 
auf Reisen, Transport (einschließlich 
anteil iger Ausgaben für Pkw-Käufe für 
Fahrten in der Freizeit), Bekle idung, 
Sportar t ike l und -gerate Unterhal­
tung , Kultur und Bi ldung Nach g ro ­
ben Schätzungen beträgt der Wert­
schöpfungsante i l des gesamten Sek­
tors am BIP etwa 141/2% Etwas wen i ­
ger als die Hälfte der Ausgaben wer­
den von Ausländern getät igt , der g rö ­
ßere Teil der Au fwendungen für Tou­
r ismus und Freizeit entfällt auf die In­
länder (einschließlich Dienst- und Ge­
schäftsreisen rund 56%); sie geben 
ihr Freizei tbudget zu fast 90% für den 
Konsum am Wohnor t oder im Zuge 
von Tagesausf lügen aus, nur etwas 
mehr als ein Zehntel fl ießt in Ur laubs­
und Erholungsreisen 

Die österre ich ische Tour ismuswi r t ­
schaft konnte im Vorjahr ihre Posi t ion 
im internat ionalen Vergleich — zum 
Teil auch wegen der posit iv w i rkenden 
Sonderef fekte — weiter ausbauen 
Gemessen am internat ionalen euro­
päischen Tour ismus ver loren (neben 
Jugoslawien) Griechenland, Italien 

Winterhalbjahre Sommerhalbjahre 
1989/90 1990/91 1990 1991 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Einnahmen 
Internationaler Reiseverkehr 
Binnenreiseverkehr 

Übernachtungen in allen Fremüenunterkünften 
Ausländer 
Inländer 

+ 71 
+ 35 

- 29 

- 4 0 

+ 128 
+ 10,8 

+ 49 
+ 63 

+ 123 
+ 108 

+ 26 
+ 21 

+ 74 
+ 80 

+ 57 
+ 57 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt Oesterreichische Nationalbank eigene Berechnungen 

und Großbr i tannien Marktantei le, 
Spanien konnte seine Posit ion hal ten; 
alle anderen Länder ve rbuch ten — 
ähnl ich wie Österre ich — Gewinne 

Die mit tel f r ist ige Entwick lung der 
österre ich ischen Posit ion im Wel t tou­
r ismus w i rd dadurch charakter is iert , 
daß etwa Mit te der achtziger Jahre die 
langfr ist igen Marktantei lsver luste im 
europäischen Reiseverkehr zum Sti l l ­
s tand kamen; seither verbesser t s ich 
die internationale Konkur renzpos i t ion 
schr i t tweise Im Jahr 1988 setzte z u ­
sätzl ich eine starke Erholungstendenz 
im österre ich ischen Tour ismus ein, 
die in erster Linie von der Auslands­
nachfrage getragen wurde ihre Ursa­
chen lassen sich fo lgendermaßen z u ­
sammenfassen: 

— Der 1988 einsetzende internat io­
nale Kon junk turaufschwung in 
Verb indung mit der „B innenmark t -
Euphor ie" und den erwachenden 
„Ostphantasien" st imul ier te die 
tour is t ische Nachfrage im al lge­
meinen. 

— Der österre ichische Tour ismus ist 
s t ruk tu rbed ing t du rch den herr­
schenden „Süd t rend" stark be­
nachtei l igt Die Versch lechterung 
der Umwel tbed ingungen in den 
Mi t te lmeer ländern und Sät t i ­
gungstendenzen in der Nachfrage 
nach „Sonne-Sand-Ur lauben ' las­

sen den A lpenraum mit seinen 
wei tgehend intakten Natur- und 
Kul tur landschaften wieder konkur ­
renzfähig erscheinen (, Rückkehr 
des Bergsommers" ) 

— Das tour is t ische Angebot hat s ich 
(in einheit l icher Währung) seit 
1987/88 gegenüber den europäi ­
schen Konkurrenz ländern relativ 
verbi l l igt 

— Die qualitative Wet tbewerbs fäh ig­
keit wurde geste iger t und Ange­
bot sowie Organisat ion modern i ­
siert. 

— Die Marke t ingbemühungen der 
Öster re ich-Werbung und der Lan­
desverbände (verstärkte Z ie lgrup­
penwerbung, Bi ldung von Ange­
bo tsgruppen , Aufbere i tung spe­
zieller Themen sowie die Bemü­
hungen, Akt iv i täten für den Ganz­
jahrestour ismus zu forcieren) ha­
ben berei ts Erfolge gebracht 

— Die Veränderung der geopol i t i -
schen Lage (Ostöf fnung) und die 
vom „erwachten" Donauraum aus­
gehende Dynamik t rugen dazu 
bei, daß Österre ich als wicht iger 
Teil Mi t te leuropas vermehr t als 
Reiseziel gewählt wurde 

Die Erholung seit 1988 schlug sich 
deut l ich im Wachstum der Einnahmen 
aus dem internationalen Reiseverkehr 

Entwicklung der Übernachtungen im Städtetourismus 

Winterhalbjahr 1990/91 Sommerhalbjahr 1991 
Inländer Ausländer 

Veränderung gegen das Vorjahr in 1 

Städte insgesamt - 1 1 4 + 3,8 - 76 + 53 
Eisenstadt - 83 + 147 + 4 1 + 44 
klagenfurt + 15 6 - 2.6 + 51 + 40 
Linz. + 37 + 29 - 63 + 35 
Salzburg - 31 + 61 - 67 + 51 
Graz + 10,3 - 24 - 64 + 60 
Innsbruck - 1 8 7 - 1 8 - 1 2 1 - 1 2 3 
Bregenz - 49 + 64 + 3,3 + 71 
Wien - 1 3 6 + 74 - 8 1 + 13 3 

Q. Österreichisches Statistisches Zentralamt 
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Nächtigungsentwieklung nach Unterkunftsarten 

Winterhalbjahr 1990/91 Sommerhalbjahr 1991 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Gewerblich Unterkünfte i e S + 37 + 48 
Fünf und vier Sterne + 4D + 26 
Drei Sterne + 43 + 70 
Zwei und ein Stern + 28 + 46 

Privatquartiere + 72 + 76 
Campingplätze + 116 + 3,3 
Kinder- und Jugenderholungsheime + 25 + 33 
Jugendherbergen -gastehäuser + 33 + 33 
Schutzhütten + 66 + 35 
Heil- und Pflegeanstalten Sanatorien -21.3 - 3 4 4 
Ferienwohnungen Ferienhäuser + 16 1 + 150 
Sonstige Fremdenunterküntte - 1 7 + 43 

Insgesamt + 52 + 57 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt 

nieder Zwischen 1988 und 1991 
wuchsen die Auslandseinnahmen 
durchschni t t l i ch um 1 1 ^ % pro Jahr 
real be t rugen die jähr l ichen Ste ige­
rungsraten rund 8% 

Die Ausgaben der Österre icher für In­
landsaufenthalte belebten s ich seit 
1988, expandierten aber mit nominel l 
+ 7% bzw real + 4 % pro Jahr schwä­
cher als die Ausländernachfrage 

Die Wintersaison 1990/91 verlief für 
die österre ich ische Tour ismuswi r t ­
schaft t ro tz der Gol fkr ise, des relativ 
mi lden Winters und der internat iona­
len Konjunkturver f lachung zuf r ieden­
stel lend Die Einnahmen aus dem in­
ternat ionalen Reiseverkehr st iegen im 
Winterhalbjahr gegenüber dem Vor­
jahr real um rund 9% (nominel l 
+ 13%) Der Aufwand je Nächt igung 
(ein Indikator für die Qualität der 
Nachfrage) wuchs real um 4% 

Regional war die Entwick lung im Win­
terhalbjahr di f ferenziert : Im Gegen­
satz zur posit iven Entwick lung im 
übr igen Österre ich (Nächt igungen 
+ 6,4%) bl ieb die Auslandsnachfrage 
im Städtetour ismus (Nächt igungen 

Verteilung der nominel len -
Marktanteile im Welttourismus 

— 1 1 1 / 2 % ) deut l ich unter dem Niveau 
des Vorjahres Hier schlug s ich vor 
allem das Ausble iben der wegen des 
Gol fkr ieges ter rorgefährdeten Gäste 
aus den USA und aus Großbr i tannien, 
aber auch der Italiener nieder 

Die Nachfrage im Inländerreisever­
kehr (real + 7 % , nominel l +11%) 
st ieg kräft ig, wogegen die realen Aus­
gaben für Auslandsreisen um 1 % z u ­
rückg ingen Weniger Fernreisen zu 
„Warmwasserzie len" wegen mög l i ­
cher Terroranschläge aufgrund der 
Golfkr ise, der Zerfal l Jugoslawiens 
und die starke Tendenz, im Inland 
Winterur laub zu machen, s ind Erk lä­
rungsfaktoren für die schwache 
Nachfrage nach Auslandsreisen 

Für die einzelnen Bundesländer g ibt 
der Tour ismusindikator fo lgende Ent­
w ick lungstendenzen wieder : Die 
stärksten Umsatzzuwächse gegen­
über der Wintersaison des Vorjahres 
erzielten Kärnten, Salzburg und Tirol , 
die anderen Bundesländer ver loren 
nominel l Marktantei le Der Vergle ich 
der E innahmen- mit der Nächt igungs­
entwiek lung zeigt, daß der Du rch ­
schni t tsaufwand je Nächt igung in 
Kärnten, Salzburg der Steiermark, 
Niederösterre ich und Oberös ter re ich 
stärker st ieg als im Öster re ich-Durch­
schni t t Die relative Preis- und Qual i­
tä tsposi t ion — verstanden als das 
Verhältnis zwischen Umsatz- und 
Nächt igungsantei l — hat sich d e m ­
nach in diesen Bundesländern ver­
bessert , während sie in Tirol gegen­
über dem Vorjahr unverändert bl ieb 
und s ich in Wien, Niederösterre ich 
und Vorar lberg verschlechter te 

Nach der für die österre ichische Tou-
r ismuswir tschaf t er fo lgreichen Win­

tersaison waren die Erwar tungen für 
die Sommersa ison — t rotz der z u ­
nehmenden Kon junk tu rschwäche — 
hochges teck t Hauptgründe für den 
Opt im ismus waren die erhof f ten pos i ­
t iven Auswi rkungen der Sonderere ig ­
nisse und im al lgemeinen die in der 
zwei ten Hälfte der achtz iger Jahre 
einsetzende Trendwende in der Nach­
frage zugunsten des öster re ich ischen 
Sommerangebo tes sowie die al imäh­
lich grei fenden St ruk tu rverbesserun­
gen 

Anges ichts der Sonderef fek te — der 
Kämpfe am Persischen Golf und in 
Jugoslawien sowie der Umwel t ­
katastrophe im i tal ienisch-französi­
schen Mi t te lmeerraum — wurde in er­
ster Linie mit einer Umfenkung der 
europäischen Reiseströme gerech­
net, von der Österre ich part iz ipieren 
sol l te. 

Insgesamt bet rachtet s ind in der 
Sommersa ison 1991 die erwarteten 
internat ionalen Umlenkungsef fekte 
nur zum Teil e ingetreten Offenbar 

Nächtigungsentwieklung nach 
Herkunfts ländern 

Winter­
halbjahr 
1990/91 

Sommer­
halbjahr 

1991 
Veränderung gegen 

das Vorjahr in % 

Ausländer insgesamt + 49 + 57 
Aus Deutschland + 9 0 + 167 
Aus den Niederlanden + 68 - 41 
Aus Schweden + 23 + 1 4 
Aus Großbritannien - 1 2 9 - 1 8 3 
Aus den USA - 3 7 1 - 4 7 6 
Aus Frankreich + 113 + D7 
Aus Belgien Luxemburg + 73 + 28 
Aus der Schweiz + 47 + 22 
Aus Italien - 8.8 + 193 
Aus Jugoslawien + 435 + 81 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt 

1990 1991 
Anteile in % 

Österreich 
Frankreich 
Deutschland 
Griechenland 
Italien 
Spanien 
Schweiz 
Großbritannien 
Jugoslawien 

7 12 
10 71 
5 67 
1 37 

10 57 
9,81 
3 65 
7 39 
1 46 

7,44 
11 06 
6 07 
1 29 
9 98 
9 57 
3 68 
664 
019 

Summe 57 75 55 92 

Belgien 
Dänemark 
Finnland 
Irland 
Niederlande 
Norwegen 
Schweden 
Portugal 
Türkei 

1 95 
1 76 
0 62 
0 77 
1.92 

0 81 
1 53 
1,89 
1 70 

2 00 
1 76 
0 72 
0 78 
2 17 
0 82 
1 63 
2 05 
1 24 

Europa insgesamt 70 71 69 10 

USA 
Kanada 
Japan. 
Australien . 
Neuseeland 

21 44 
3,38 
1 90 
2 02 
0.57 

23 12 
3 49 
1 65 
2 15 
051 

Übersee 29 31 30 92 

Industrieländer insgesamt') 100 00 100 00 

O: Internationaler Währungsfonds, eigene Berechnun­
gen — ^ Rundungen ergeben Rechendifferenzen 
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Verteilung der Umsätze und Nächtiglingen auf die Bundes länder in 
der Wintersaison 1990/91 

Umsätze insgesamt Nächligungswirksame Nächtigungen 
Umsätze1) 

Anteile in % Rang Anteile in % Rang Anteile in % Rang 

Tirol 43 83 1 44 82 1 43 10 1 
Salzburg 23 86 2 24 39 2 23 19 2 
Vorarlberg^ 10 23 3 9 62 3 7 02 4 
Wien 6 34 4 7 12 4 4 54 6 
Kärnten 5 40 5 4 82 5 5 80 5 
Steiermark 421 6 4 26 6 7 28 3 
Oberosterreich 3,36 7 2 40 7 4 31 7 
Niederösterreich 2 20 8 2 16 8 4 08 8 
Burgenland 0 52 9 0 41 9 0 69 9 

') Ohne Einnahmen von Tagesbesuchern aus dem Ausland und von Transitreisenden sowie ohne Aufwendungen von 
Inländern im Zuge von Aufenthalten in unentgeltlichen Unterkünften — ') Da die Tourismusumsätze im Kleinen Walser­
tal nicht in Schilling erfolgen, gehen sie auch nicht in die Berechnung der Gesamteinnahmen Österreichs aus dem Tou­
rismus ein' um jedoch ein möglichst vollständiges Bild zu liefern wurde das Kleine Walsertal in der Ermittlung der Tou­
rismuseinnahmen Vorarlbergs gesondert berücksichtigt 

blieb ein nicht unbedeutender Teil der 
zu neuen Disposi t ionen gezwungenen 
Ausländer im eigenen Land bzw zu 
Hause oder hat den Urlaub aufge­
schoben Dies geht auch darauf z u ­
rück, daß das Nachfragepotent ia l z u ­
mindest in der Hochsaison aus Kapa­
z i tä tsgründen nicht befr iedigt werden 
konnte bzw kurzfr ist ig auch nicht f le­
xibel genug ist Ähnl iches gilt im Hin­
bl ick auf die Preise, weil ein guter Teil 
des f re igesetzten Reisepotent ials 
Personen mit relativ niedrigen B u d ­
gets betr i f f t So liegen die du rch ­
schni t t l ichen tägl ichen Aufwendungen 
der Jugos lawien- und Gr iechenland-
Besucher deut l ich unter dem Europa­
oder Öster re ich-Durchschn i t t . 

Trotz der „nur" zum Teil realisierten 
Umlenkungsgewinne lag die Wachs­
tumsrate der Ausländernächt igungen 
in der Sommersa ison 1991 mit 51/4% 

über dem mit tel f r ist igen Trend 
Dämpfend wi rk ten s ich auf die tour i ­
st ische Entwick lung in der Sommer ­
saison auch die anhaltenden Rück­
gänge der Auslandsnachfrage im 

Städte tour ismus aus wogegen die 
Nächt igungsnachfrage im übr igen 
Österre ich deut l ich zunahm Von den 
im internationalen Reiseverkehr w i ch ­
t igen Herkunf ts ländern st iegen die 
Nächt igungen der Italiener und der 
Deutschen (einschließlich der Ost­
deutschen) am stärksten Zuwächse 
brachten im gleichen Zei t raum die 
Nächt igungen von Schweizern, Bel ­
g iern, Franzosen und Schweden 
Rückläuf ig waren die Übernachtungs­
ziffern der Niederländer sowie der Gä­
ste aus den USA und aus Großbr i tan­
nien die vorwiegend Städtetour is ten 
sind und den Besuch Kont inenta leu­
ropas wegen mögl icher Terroran­
schläge mieden 

Die Einnahmen im internationalen Rei­
severkehr st iegen in der Sommersa i ­
son mit rund + 7 / 4 % schwächer als im 
Vorjahr real konnte in dieser Periode 
ein Wachstum von 4 % verzeichnet 
werden Ein Vergleich mit der Nächt i ­
gungsentwiek lung 2e igt eine leichte 
Abnahme des realen Aufwands je 
Nächt igung ( — 2%) bzw. einen Ein­

bruch in der seit Mit te der achtziger 
Jahre anhaltenden Qual i tätsverbesse­
rung der Nachfrage Hier w i rk te sich 
zum Teil die Nachfrageschwäche im 
Städtetour ismus aus, der durch über­
durchschni t t l iche Aufwendungen je 
Nächt igung charakter is iert ist Wei­
ters war die relativ niedrige Kaufkraft 
der stark s te igenden Zahl von Besu­
chern aus Ostdeutsch land maßge­
bend ; ebenso dürf te der Kon junktur -
abschwung in Europa und in Ubersee 
zu im al lgemeinen vors icht igeren Aus­
gabendispos i t ionen beiget ragen ha­
ben ; zusätzl ich muß in Rechnung ge­
stellt werden, daß die temporär von 
den „ re ichen" Haushalten West­
deutschlands zu leistenden Transfer­
zahlungen zur Finanzierung Ost­
deutschlands deren Reisebudgets 
beschränken, soweit dies nicht durch 
die Auf lösung von Ersparnissen aus­
gegl ichen wi rd 

Die Nachfrage der Österre icher nach 
Inlandsaufenthalten st ieg im Sommer 
1991 relativ kräft ig (Übernachtungen 
+ 5/4%); der Aufwand je Nächt igung 
sank jedoch leicht unter das Vor jah­
resniveau Im Reiseverhalten der In­
länder w i rk ten sich ebenso die Terror­
angst (in bezug auf Fernreisen) und 
die Jugoslawien-Kr ise aus, sodaß die 
Österre icher l ieber im Inland Urlaub 
machten und dabei verstärkt bi l l igere 
Quart iere f requent ier t haben dür f ten 
Die Ausgaben der Österre icher für 
Auslandsreisen stagnierten in der 
Sommersa ison 1991 real, nominel l 
war ein Anst ieg von 4 / 2 % zu verze ich­
nen 

Von den einzelnen Bundesländern 
verzeichneten laut Tour ismusindikator 
Kärnten, Salzburg und Tirol die stärk­
sten Umsatzzuwächse gegenüber der 
Sommersa ison des Vorjahres. Das 
Burgenland, Oberös ter re ich und Vor­
ar lberg konnten ihre Posi t ionen etwa 
halten, die anderen Bundesländer ver­
loren Marktantei le Der Vergleich der 
Einnahmen mit der Nächt igungsent­
wiek lung zeigt daß der Durch­
schni t tsaufwand je Nächt igung in 
Kärnten, Oberöster re ich , dem Bur­
genland, Salzburg und Wien stärker 
st ieg als im Öster re ich-Durchschn i t t 
In Tirol und der Steiermark ver­
schlechter te s ich die relative Qual i-
täts- und Preisposi t ion, Vorar lberg 
konnte seine Stel lung etwa behaup­
ten 

Egon Smeral 

Verteilung der Umsätze und Nächtigungen auf die Bundes länder in 
der Sommersaison 1991 

Umsätze insgesamt Nächligungswirksame Nächtigungen 
Umsätze') 

Anteile in % Rang Anteile in % Rang Anteile in % Rang 

Tirol 31 62 1 30 32 1 30 55 1 
Kärnten 18 08 2 19 91 2 19 49 2 
Salzburg 17 79 3 17 18 3 16 33 3 
Wien 10 98 4 12 64 4 5 73 7 
Steiermark 5 I I 7 5 32 5 7 60 5 
Oberosterreich 5 61 6 5 07 6 7 69 4 
Vorarlberg^) 5 91 5 443 7 4 29 8 
Niederösterreich 3.32 8 3 47 8 5 89 6 
Burgenland 1,59 9 1 67 9 244 9 

') Ohne Einnahmen von Tagesbesuchern aus dem Ausland und von Transitreisenden sowie ohne Aufwendungen von 
Inländern im Zuge von Aufenthalten in unentgeltlichen Unterkünften. — 2 ] Da die Tourismusumsätze im Kleinen Walser­
tal nicht in Schilling erfolgen, gehen sie auch nicht in die Berechnung der Gesamteinnahmen Österreichs aus dem Tou­
rismus ein. um jedoch ein möglichst vollständiges Bild zu liefern wurde das Kleine Walsertal in der Ermittlung der Tou­
rismuseinnahmen Vorarlbergs gesondert berücksichtigt 
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Privater Konsum, Masseneinkommen, Sparen 
des privaten Sektors und Konsumkredite 

Privater Konsum Nettoeinkommen der Sparen'! Konsumkredite5) 
Unselbständigen 

Veränderung gegen das Vorjahr in % Veränderung gegen die Vorperiode in Mrd S 

1988 
1989 
1990 
1991 
1991 IV Quartal 

+ 5 1 
+5 5 
+ 69 
+ 6,3 
+ 6,3 

+ 2 3 
+ 86 
+ 64 
+ 74 
+ 68 

+ 60 80 
+ 82 13 
+ 104 51 
+ 116 16 

') Spar- Sicht- und Termineinlagen von Wirtschaftsunternehmungen und Privaten 
werbstätige und Private minus Bausparkredite an denselben Personenkreis 

+ 23 38 
+27 95 
+33 67 
+ 37,57 

Kredite an unselbständig Er-

Günstige 
Konsumentwicklung bei 

hoher Sparneigving 

1991 gaben die Österre icher nach 
vor läuf igen Berechnungen nominel l 
(zu laufenden Preisen) 1 054,4 Mrd S 
für Konsumzwecke aus Das ist um 
6,3% (nominell) bzw 2,8% (real) mehr 
als ein Jahr zuvor Das reale Wachs­
t u m lag etwa im Durchschn i t t der letz­
ten fünf Jahre (1986/1990 + 2 , 9 % pro 
Jahr) 

Im Jahresverlauf hat s ich das reale 
Konsumwachs tum gegenüber dem 
Vorjahr leicht beschleunigt , und zwar 
von + 2 , 3 % in der ersten Jahreshälf te 
auf + 3 , 1 % in der zweiten Saisonbe-
reinigt 1 2 ) über t rafen die Ausgaben der 
privaten Haushalte im Durchschn i t t 
der Monate Juli bis Dezember jene 
von Jänner bis Juni um 1,3%. 

Die Sparquote verharr te 1991 etwa 
auf dem hohen Niveau des Vorjahres 
— nicht zuletzt infolge von internat io­
nalen Krisen und der damit e inherge­
henden Versch lechterung der Konsu­
mentens t immung. Nach ersten Be­
rechnungen st ieg das persönl ich ver­
fügbare E inkommen der privaten 
Haushalte ähnl ich wie der private 
Konsum 1991 um 6,4%. Die Massen­
e inkommen, d . h die Ne t toe inkom­
men der Unselbständigen, wuchsen 
1991 ( + 7,4%) im Gegensatz zu den 
letzten fünf Jahren (ausgenommen 

1989 infolge der Steuerreform) stär­
ker als das ver fügbare E inkommen 
insgesamt. 

Da unter jährig nur Informat ionen über 
das Massene inkommen ver fügbar 
s ind, kann die Entwick lung der Spar­
quote im Jahresverlauf nur durch eine 
Gegenübers te l lung von Konsumaus­
gaben und Massene inkommensent ­
w ick lung erfaßt werden Demnach war 
die Sparquote besonders im 1 Halb­
jahr hoch . 

Die hohe Sparneigung spiegelt s ich 
auch im Bankensparen Die Spar-, 
Sicht- und Termineinlagen der Wirt­
schaf tsunternehmungen und Privaten 
nahmen 1991 per Saldo um rund 
116 Mrd S zu, um 11,1% stärker als 
vor e inem Jahr Gleichzeit ig st iegen 
die Konsumkred i te (Kredite an un ­
selbständig Erwerbstät ige und Private 
minus Bausparkredi te an diese Perso­
nengruppen) , die das (volkswir t­
schaft l iche) Sparen verr ingern per 
Saldo um rund 3 Mrd . S - um 11,6% 
stärker als 1990. 

Entwicklung des privaten Konsums 

Das Konsumkl ima, das er fahrungsge­
mäß deut l ich auf (internationale) Kr i ­
senmeldungen reagiert ( insbesondere 
auf die al lgemein gehal tenen Fragen) 
hat s ich 1991 versch lechter t Nach Er­
hebungen des Inst i tuts für empir ische 
Sozia l forschung (Ifes) war der „Ver­
t rauensindex" (das ar i thmet ische Mit­
tel der erwarteten E inkommens- und 
Wir tschaf tsentwick lung sowie der be­
absicht ig ten Käufe von Konsumgü­
tern) im Jahresdurchschni t t um rund 
6% niedriger als ein Jahr zuvor. Die 
Einschätzung der Arbei ts los igkei t 
( — 31%) hat sich deut l ich versch lech­
tert, und die Preisstabil i tät ( - 2 % ) 
wi rd ebenfalls pessimist ischer gese­
hen 

Von der relativ günst igen Entwick lung 
der Konsumnachf rage im Jahr 1991 
prof i t ier te auch das Ausland Die Im­
por te von Konsumgütern wuchsen 
1991 stärker als die Konsumausga­
ben Dadurch war die Impor tquote 
des privaten Konsums um rund 
% Prozentpunkt höher als 1990 

Real 

Nahrungsmittel und Getränke 
Tabakwaren 
Kleidung 
Wohnungseinrichtung und Hausrat1) 
Heizung und Beleuchtung 
Bildung Unterhaltung Erholung 
Verkehr 
Warendirektimporte 
Sonstige Güter und Leistungen 

0 1976/1989 
Jährliche 

Veränderung 
in % 

+ 1 2 
+ 02 
+ 1.3 
+ 25 
+ 22 
+ 40 
+ 28 
+ 1 6 
+ 25 

1990 1991 

Veränderung gegen das Vorjahr in 

1991 
IV Qu 

+ 32 
- 1 8 
+ 2,9 
+ 55 
+ 3 0 
+ 32 
+ 60 
+ 2,3 
+ 26 

+ 3,3 
+ 3 1 
- 1 3 
- 1 5 
+ 100 
+ 1 8 
+ 4,3 
- 0,5 
+ 4 1 

+ 36 
+ 03 
+ 00 
- 40 
+ 122 
+ 34 
+ 4 1 
+ 2.8 
+ 45 

Privater Konsum insgesamt 
Dauerhafte Konsumgüter 

+ 22 
+ 28 

+ 36 
+ 72 

+ 28 
+ 1 0 

+ 30 
- 07 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt eigene Berechnungen: vorläufige Werte 
führung 

Einschließlich Haushalts-

Entgegen der internationalen 
Entwicklung hatte die Sparquote in 

Österreich nach 1986 steigende 
Tendenz und erreichte 1990 einen 

historischen Höchstwert. Neben 
transitorischen Effekten der 

Steuerreform sowie statistischen 
Problemen bei der Erfassung der 

Einkommen sind Konventionen der 
VGR dafür verantwortlich. Die 
Sparquote enthält nach VGR-

Konvention auch die Investitionen 
kleinerer Unternehmen sowie die 

Wohnbauinvestitionen der privaten 
Haushalte; diese entwickelten 

sich in den letzten Jahren recht 
günstig. 

, 2 ) Das verwendete auf Hillmer - Tiao zurückgehende Saisonbereinigungsverfahren beruht auf der Schätzung eines geeigneten ARIMA-Model ls der betrachteten 
Zeitreihe und einer kanonischen Komponentenzer legung 
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Die Ausgaben für dauerhafte Kon­
sumgüte r reagieren er fahrungsgemäß 
besonders deut l ich auf Verschlechte­
rungen der Konsumentens t immung 
und Kon junk tu rschwankungen Die 
internationale Kon junk turabschwä-

Nachfrage nach dauerhaf ten 
K o n s u m g ü t e r n wächst 
unter dur eh schni t t l i ch 

chung sowie die Meldungen über Kr i ­
sen (Golfregion. Umwel tkatast rophe 
im Ligur ischen Meer, Bürgerkr ieg in 
Jugoslawien) dämpf ten daher 1991 
die Konsumbere i tschaf t der Öster re i ­
cher für diese Güter Real waren die 
Ausgaben der privaten Haushalte für 
dauerhafte Konsumgüter um nur 1 % 
höher als ein Jahr zuvor Das ist die 
niedrigste Zuwachsrate seit 1984, als 
die Mehrwer ts teuererhöhung einen 
Rückgang der Ausgaben für dauer­
hafte Konsumgüter ausgelöst hatte 

Im Jahresverlauf entwickel te sich die 
Nachfrage nach diesen Gütern 1991 
unterschiedl ich Im 1. Halbjahr 
( + 2,3%) war sie höher als ein Jahr z u ­
vor, im 2 hingegen niedriger 
( — 0,3%) Saisonbereinigt sanken die 
Ausgaben im II ( — 1,6%) und III Quar­
tal ( — 0,4%) gegen Jahresende 
(IV. Quartal +1,0%) nahmen sie j e ­
doch wieder zu 

Unter den dauerhaften Konsumgütern 
war 1991 die Nachfrage nach Pkw be­
sonders lebhaft Real gaben die priva­
ten Haushalte um 6,7% mehr aus als 
ein Jahr zuvor, nicht zuletzt weil die 
bevorstehende Abschaf fung des er­
höhten Mehrwerts teuersatzes und 
Einführung der Normverbrauchsab­
gabe (NOVAG) gegen Jahresende 
Vorkäufe auslöste Dementsprechend 
lagen die Ausgaben im IV Quartal um 
16,0% über dem Vorjahresniveau Die 
Versch iebung zu den größeren Hub­
raumklassen, die durch die NOVAG 
verteuert werden , war sehr ausge­
prägt Die Neuzulassungen ( + 2,7%) 
st iegen deshalb wesent l ich schwä­
cher als die Ausgaben (real + 6 7%, 
insbesondere im IV. Quartal : Neuzu­
lassungen + 8,7%, Ausgaben real 
+ 16%), und die Neuzulassungen in 
der Hubraumklasse über 1 750 c m 3 

nahmen deut l ich überdurchschni t t l i ch 
zu (Durchschni t t 1991 + 7 1 % gegen­
über + 2,7% insgesamt, IV Quartal 
+ 20,5% bzw. +8,7%) Sehr lebhaft 
war auch die Nachfrage nach Motor ­

rädern (Jahresdurchschni t t +18 ,4%, 
IV. Quartal +30 ,1%) , während jene 
nach Mopeds ( - 1 9 , 8 % bzw - 2 4 , 0 % ) 
wie schon im Vorjahr deut l ich 
sch rumpf te Die Nachfrage nach 
Fahrrädern stagnierte auf dem aller­
dings sehr hohen Vorjahresniveau 

Der Einzelhandel mit Uhren und 
Schmuckwaren ( + 10,1%) verze ich­
nete einen lebhaften Geschäf tsgang, 
ebenso jener mit opt ischen und fe in­
mechanischen Erzeugnissen 
( + 5,8%) Die Umsätze mit Möbeln 
und Heimtext i l ien ( + 1,9%) lagen nur 
knapp über dem Vorjahresniveau 
während jene mit e lekt ro technischen 
Erzeugnissen ( — 4,6%) und insbeson­
dere mit Haushalts- und Küchengerä­
ten ( — 16,0%) deut l ich darunter bl ie­
ben 

Entgegen dem langfr ist igen Trend 
und insbesondere der Entwick lung 
seit 1988 wuchs im abgelaufenen Jahr 
die Nachfrage nach den übr igen Wa­
ren und Leistungen (real +3%) etwas 
stärker als der Gesamtkonsum (real 
+ 2,8%) Der Grund dafür ist darin zu 
suchen, daß sich die Ausgaben für 
Güter des tägl ichen Bedarfs, die den 
Großtei l dieser Verbrauchsgruppe 
ausmachen, eher dem Trend entspre­
chend entwicke ln und von Kon junk­
tur- und S t immungsschwankungen 
wei tgehend unabhängig sind 

Unter jähr ig hat s ich die Nachfrage 
nach den übr igen Waren und Dienst­
leistungen belebt Der reale Zuwachs 
beschleunigte sich von 2,3% im 
1 Halbjahr auf 3,7% im 2 Halbjahr 

1991 expandier ten die Ausgaben für 
B i ldung Unterhal tung und Erholung 
entgegen dem langfr ist igen Trend nur 
unterdurchschn i t t l i ch (real +1 ,8%) . 
Diese Entwick lung ist hauptsächl ich 

Umsätze im Groß- und Einzelhandel 

Real 

auf die durch Sonder fak toren gepräg­
ten Ur laubsausgaben zurückzu führen . 
Rund die Hälfte der von Österre ichern 
überwiegend besuchten Ur laubsge­
biete war 1991 von Kr isen be t ro f fen : 
Die Ausgaben der Österre icher für 
Auslandsur laube stagnier ten vor allem 
aufgrund des Krieges am Persischen 
Golf, der Krise in Jugoslawien sowie 
der Umwel tka tas t rophe im Ligur i ­
schen Meer Z u m Teil wurden 1991 
Auslands- durch Inlandsurlaube sub­
st i tuiert . Dementsprechend st ieg die 
Nachfrage nach Inlandsurlauben 
( + 5,2%) entgegen dem langfr ist igen 
Trend überdurchschn i t t l i ch Die Ur­
laubsausgaben insgesamt waren 1991 
um nur 1,2% höher als 1990 

Mäßig war 1991 auch die Nachfrage 
nach Büchern ( + 0,5%) Kinos 
( + 0,8%) wurden ebenfalls nur knapp 
mehr besucht als vor einem Jahr, für 
die Theaterbesuche ( + 3,3%) fiel die 
Ste igerung deut l icher aus Die Auf­
wendungen für öf fent l iche Verkehrs­
mittel ( + 2,2%) lagen — im Gegensatz 
zum Individualverkehr ( + 6,5%) — nur 
knapp über dem Vorjahresniveau We­
gen der ungünst igen Wi t terung vor 
allem in der ersten Jahreshäfte er­
re ichten die Ausgaben für Heizung 
und Beleuchtung ( + 10,0%) deut l ich 
höhere Werte als im Vorjahr; insbe­
sondere der Aufwand für Gasöl für 
Heizzwecke ( + 15,2%) st ieg stark. Im 
Einzelhandel mit Text i lwaren ( — 0,9%) 
Schuhen ( — 3,3%) sowie insbeson­
dere Leder- und Lederersatzwaren 
( — 16,5%) schlugen sich im Frühjahr 
die niedr igen Temperaturen jedoch in 
einem ungünst igen Geschäf tsgang 
nieder Sehr gut entwickel ten s ich 
h ingegen die Umsätze im Einzelhan­
del mit kosmet ischen Erzeugnissen 
( + 16,7%) Die Ausgaben für die Ver­
brauchsgruppe Körper- und Gesund-

0 1973/1989 
Jährliche 

Veränderung 
in % 

1990 1991 

Veränderung gegen das Vorjah 

1991 
IV Qu 
in % 

GroBhandei . . 
Agrarerzeugnisse, Lebens- und Genußmittel 
Rohstoffe und Halberreugnisse 
Fertigwaren 

+ 40 
+ 32 
+ 1.S 
+ 5 3 

+ 2 2 
+ 1 0 
+ 3,3 
+5 7 

+ 5 3 
+ 25 
+ 49 
+ 67 

+ 3 2 
+ 09 
+ 40 
+ 48 

Einzelhandel 
Dauerhafte Konsumgüter 
Nichtdauerhafte Konsumgüter 

+ 2 1 
+ 3 5 
+ 16 

+ 45 
+ 5 8 
+ 39 

+ 4 7 
+ 56 
+ 39 

+ 49 
+ 49 
+ 45 

Q. Indizes des Österreichischen Statistischen Zentralamtes 0 1973 = 100 

184 IWIFOl M o n a t s b e r i c h t e 4/92 



P R E I S E U N D L O H N E 

Umsätze und Wareneingänge im Groß- und Einze lhandel 
Nominell 

0 1973/1989 1990 1991 1991 
Jährliche IV Qu 

Veränderung 
in 

Veränderung gegen das Voriahr in % 

Großbande! 
Umsätze + 68 + 49 + 56 + 1 7 

Agrarerzeugnisse. Lebens- und GenuBmittel + 50 + 44 + 42 - 0 4 
Rohstoffe und Halberzeugnisse + 55 + 67 + 25 - 2 6 
Fertigwaren + 75 + 82 + 7,5 + 60 

Wareneingänge + 7 1 + 3 8 + 44 + 04 

Einzelhandel 
Umsätze + 57 + 70 + 7 5 + 7,3 

Dauerhafte Konsumgüter + 67 + 78 + 80 + 72 
Nichtdauerhafte Konsumgüter + 53 + 67 + 70 + 71 

Wareneingange + 56 + 6 1 + 97 + 9 8 

Q Indizes des Österreichischen Statistischen Zenitalamtes 0 1973 = 100" Nettowerte (ohne Mehrwertsteuer) 

hei tspf lege übert rafen das Vor jahres-
niveau um 7,4%. 

Lebhafter Geschäftsgang im 
H a n d e l 

Der Geschäf tsgang des Einzelhandels 
hängt von der Entw ick lung der Aus­
gaben der Inländer im Inland und der 
Einnahmen Öster re ichs im internat io­
nalen Reiseverkehr ab Die Vorausset­
zungen waren für den Geschäf tsgang 
des Einzelhandels 1991 güns t ig : Auf­
g rund der schwachen Entwick lung 
der Au fwendungen für Auslandsur­
laube st iegen 1991 die Ausgaben der 
Inländer im Inland (real + 3 % ) stärker 
als der Gesamtkonsum Darüber h in­
aus prof i t ier te Österre ich von der 
durch die Sonderef fek te ausgelösten 
Umlenkung der europäischen Reise­
s t röme 1 3 ) Die Jugoslawienkr ise hatte 
woh l ein Ausb le iben jugoslawischer 
Einkaufstour is ten in den wir tschaf t ­
lich wenig entwickel ten Grenzgebie­
ten Kärntens und der Steiermark zur 
Folge 1 4 ) Im Öster re ich-Durchschn i t t 
waren davon jedoch kaum negative 
Effekte zu erwarten. 

Der Einzelhandel verkaufte 1991 real 
um 4,7%, nominel l um 7,5% mehr als 
ein Jahr zuvor Das reale Wachstum 
war knapp höher als 1990 und lag 
deut l ich über dem Durchschni t t von 
1973 bis 1989 

Eine Umste l lung der amt l ichen Stat i ­
st ik beeinträcht igt die Beurte i lung der 

Entwick lung in den einzelnen Mona­
ten und Branchen 1 5 ) Laut amtl icher 
Stat ist ik war das Einzelhandelswachs­
tum in der zwei ten Jahreshälfte (real 
+ 5,4%) höher als in der ersten 
( + 4,0%). Die Umsätze mit dauerhaf­
ten Konsumgüte rn (real +5,6%) nah­
men im Durchschn i t t 1991 überdurch ­
schni t t l ich zu Dies war ausschl ießl ich 
dem günst igen Geschäftsgang in der 
ersten Jahreshälf te zuzuschre iben 
(dauerhafte Güter + 6 , 4 % , insgesamt 
+ 4,0%). Im 2 Halbjahr nahmen hin­
gegen die Umsätze mit dauerhaften 
Konsumgüte rn ( + 5,0%) t ro tz der 
Pkw-Vorkäufe vor der Einführung der 
Normverbrauchsabgabe schwächer 
zu als die des Einzelhandels insge­
samt ( + 5,4%) Zuletzt hatten 1984 in­
fo lge der Erhöhung des Mehrwer t ­
steuersatzes die Verkäufer dauerhaf­
ter Konsumgüte r einen schwächeren 
Geschäf tsgang als der Handel insge­
samt verzeichnet 

Das Weihnachtsgeschäf t des Einzel­
handels (def iniert als die Differenz 
zwischen dem kalenderberein igten 
Dezember-Umsatz und einem Nor­
malmaß) verlief 1991 günst ig und er­
re ichte den v o m WIFO prognost iz ier­
ten Wert (real + 4 5%) Die Abwe i ­
chungen zu pessimist ischeren vor läu­
f igen Meldungen gehen neben Unter­
schieden zwischen den Branchen (die 
S t ichprobe des Zentra lamtes enthält 
insbesondere im Bereich der dauer­
haften Konsumgüter mehr Branchen) 

und Umste l lungsprob lemen auch auf 
die Umsatzentwick lung unmit te lbar 
vor und nach Weihnachten zurück : 
Die „Fenster tage" (23 27 , 30 De­
zember) wurden intensiv für Einkäufe 
genutzt Dies wi rd von Erhebungen 
des Inst i tuts für Handels forschung 
bestät igt Dieses Phänomen kann 
auch damit erklärt werden, daß die 
immer übl icher werdenden Geldge­
schenke 1991 noch im Dezember in 
den Handel f lössen 

Der Großhandel setzte 1991 real um 
5,3%, nominel l um 5,6% mehr um als 
vor einem Jahr. Der Geschäf tsgang 
hat s ich parallel mit der internat iona­
len Kon junk turversch lechterung im 
Jahresverlauf abgeschwächt Die Um­
sätze wuchsen im 2. Halbjahr 
( + 4,4%) deut l ich langsamer als im 
1 Halbjahr ( + 6,4%) 

Einen überdurchschn i t t l i chen Ge­
schäf tsgang verzeichnete 1991 der 
Großhandel mit Fert igwaren ( + 67%) 
Die Umsätze mit Rohstof fen und 
Halberzeugnissen ( + 4,9%) sowie, als 
Folge schlechter Ernten, insbeson­
dere jene mit Agrarp roduk ten 
( + 2,5%) expandier ten weniger als die 
Umsätze insgesamt 

Die Lager des Einzelhandels wurden 
1991 tendenziel l aufgebaut, die des 
Großhandels hingegen abgebaut Die 
Wareneingänge nahmen 1991 im Ein­
zelhandel ( + 9,7%) stärker zu als die 
Umsätze (nominel l +7,5%) im Groß­
handel h ingegen schwächer (Umsätze 
+ 5,6%, Wareneingänge +4,4%) 

Michael Wüger 

Stabile Preis- und 
schwache 

Einkommensen twicklung 

Mit der Abschwächung der Konjunk­
tur ging 1991 auch der Preisauftr ieb 
wel twei t leicht zurück Aussch lagge­
bend dafür waren die s inkenden Roh­
stof fpre ise In Österre ich wo die Kon­
junk tu r noch länger anhielt, bl ieb die 

, 3 ) Al lem ein Fünftel ihrer Urlaubsausgaben in Österreich wenden Ausländer für „Shopping" auf 
l 4 ] Nach Umfragen der Handelskammern war in den Grenzgebieten Kärntens und der Steiermark ein Ausfall der Käufe jugoslawischer Einkaufstouristen gegenüber 
e inem Normaljahr von 20% bis 40% zu beobachten. 
1 o) 1991 wurde aufgrund der Handelserhebung 1988 eine neue St ichprobe gezogen die jene aus der Handelserhebung 1983 ersetzt Da alte und neue St ichprobe 
wegen der Dynamik und des Strukturwandels des Handels nur bedingt miteinander vergleichbar sind, berechnet das ÖSTAT Korrektur faktoren für die Verkettung 
von Beobachtungen laut alter (Handelserhebung 1983) und neuer St ichprobe (Handelserhebung 1988) Diese Korrektur faktaren können jedoch nur auf Jahres-
durchschni t tsbasis errechnet werden Besser gesichert sind die Ergebnisse auf höherem Aggregat ionsniveau 
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Entwicklung der Preise 

01981/1991 1990 1991 
Jährliche Veränderung gegen das Vorjahr 

Veränderung 
in % 

in % 

Weltmarktpreise insgesamt1) 
Dollarbasis - 39 + 17 5 - 1 2 9 
Schillingbasis - 68 + 02 - 99 

Ohne Energierobstoffe - 30 - 1 4 0 - 72 
Nahrungs- und GenuBmittel - 63 - 2 1 9 - 37 
Industrierohstoffe - 1 2 - 1 0 6 - 86 

Agrarische Industrierohstoffe - 09 - 54 - 1 1 5 
NE-Metalle . - 20 - 2 2 4 -11,3 

Energierohstoffe - 3 1 + 79 - 1 1 0 
Stahlexportpreise2) - 1 7 - 2 2 7 - 54 

Preisindex des Brutto-inlandsproduktes + 3,5 + 29 + 38 
Importpreise4) + 01 - 05 + 03 
Exportpreise4) + 07 + 01 - 02 
Preisindex des verfügbaren Güter- und Leistungsvolumens + 32 + 26 + 39 
Investitionsgüter + 32 + 32 + 4,3 

Bauten + 36 + 36 + 56 
Ausrüstungsinvestitionen + 28 + 28 + 26 

Privater Konsum + 32 + 32 + 35 

'} HWWA-Index, Neuberechnung mit Basis 1975. — 2) Q: Statistisches Bundesamt Wiesbaden (Fachserie 17 Reihe 11) 
eigene Berechnungen. — 3) Schätzung — i Im engeren Sinn (ohne Dienstleistungen) WIFO-Schätzung laut Volks-
wirtschaftlicher Gesamtrechnung 

Überblick über die Preis­
entwicklung 

Inf lat ionsrate mit 3/4% auf dem Vor jah­
resniveau 

Weitei f a l l e n d e Rohwarenpre i s e 

Auf den internationalen Rohwaren­
märkten sind 1991 die Preise kräft ig 
gesunken Die Dol larpreise nächt­
energet ischer Rohstof fe, die zuletzt 
im Zuge des internationalen Konjunk­
turaufschwungs 1987/88 stark gest ie­
gen und sei ther we i tgehend stabil ge­
wesen waren, gaben im Vorjahr um 

Billige Energie und Rohwaren 
neutralisierten die Verteuerung von 

Mieten, Nahrungsmitte En und 
Dienstleistungen. 

9,5% nach Bis zum I Quartal zogen 
die Not ierungen der Industr ieroh­
stoffe noch an, seither fallen sie kont i ­
nuierl ich Am stärksten ger ieten die 
Wel tmarktpre ise von Nahrungs- und 
Genußmit te ln unter Druck : Sie er­
reichten zur Jahresmit te das t iefste 
Niveau seit Bestehen des Index 1974 
ziehen sei ther aber leicht an. 

Die Energierohstof fe hatten s ich 
schon 1989 und vor allem 1990 im 
Zuge der Golfkr ise stark verteuert 
seit Mit te 1991 werden sie deut l ich 
bi l l iger; im Jahresdurchschi t t not ier­
ten sie in Dollar um 14,3% niedriger 
als im Jahr zuvor 

Insgesamt sanken die Wel tmarkt­
preise für Rohwaren laut HWWA-Index 

1991 um fast 12,9%. Da jedoch der 
Dollar gegenüber dem Schil l ing leicht 
aufwertete ( + 2,7%), waren Rohwaren 
für die heimischen Verarbeiter um 
rund 10% bil l iger als im Vorjahr Den­
noch ver teuer ten s ich die Waren im­
por te laut VGR um 0,3%. 

Die rückläuf igen Wel tmarktpre ise 
schlugen sich auch in der heimischen 
Preisentwick lung nieder: Auf der 
Großhandelsebene kosteten vor allem 
Mineralölerzeugnisse ( — 0,7%) und In­
termediärgüter ( — 0,6%) weniger als 
1990; die Preise von Eisen, Stahl und 
Halbzeug sanken um 4 8% und jene 
von Nichteisen-Metal len um 11,2% 
Nahrungsmi t te l und Gebrauchsgüter 
wu rden dagegen um 2,6% bzw 1,7% 
teurer. Der Großhandelspreis index 
st ieg insgesamt um 0 8% Ohne Sai­
sonwaren bet rug die Ste igerung 0,6% 
da s ich die Saisonwaren mit + 1 1 , 6 % 
überpropor t iona l ver teuer ten 

Teurere Mie ten , Nahrungsmi t te l 
und D i e n s t l e i s t u n g e n 

Auf der Endverbraucherebene bl ieb 
der Preisauftr ieb mit 3,3% gegenüber 
1990 unverändert Die Saisonwaren­
preise hatten schon 1990 um 12,6% 
anzogen und st iegen neuerl ich um 
12% Auch die Preise der Verbrauchs­
gruppen Er r ich tung, Mieten und 
Instandhaltung von Wohnungen 
( + 5,0%), nicht preisgeregel te Dienst­
le istungen ( + 4,3%) sowie Nahrungs­
mittel und Getränke ( + 4,1%) e rhöh-

-HWiVA-Qesarol Jndex (Sch | ] J ] ngbas l s ) 
Ohne E n e r g l e r o h s l o l f e 

I I 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 

Grosshande lsp re i s index 

iZ 83 84 85 86 87 88 89 90 91 

-Ve fb rauc t ie rp re ls jn i Jex 
• Indus 11 ] e J 1 -gewerb 11 cFie War en 

ten s ich überdurchschn i t t l i ch . Deut­
lich weniger als der Verbraucher­
preis index insgesamt st iegen die 
Preise preisgeregel ter Nahrungsmit ­
tel (+1 ,2%) und Dienst le istungen 
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Entwicklung der Verbraucherpreise 

0 1981/1991 1990 1991 
Jährliche Veränderung gegen das Vorjahr 

Veränderung 
in % 

in % 

Index der Verbraucherpreise + 3 2 + 33 + 33 
Saisonwaren + 2 7 + 12 6 + 12 0 
Nichtsaison waren + 3 2 + 3 1 + 32 

Verbrauchsgruppen 
Ernährung und Getränke + 27 + 30 + 4 1 
Tabakwaren . . + 43 + 02 + 1 3 
Errichtung Mieten und Instandhaltung von Wohnungen + 48 + 4 0 + 50 
Beleuchtung und Beheizung. + 06 + 28 + 20 
Hausrat und Wohnungseinrichtung + 29 + 30 + 25 
Bekleidung und persönliche Ausstattung + 3 1 + 32 + 38 
Reinigung von Wohnung, Wäsche und Bekleidung + 32 + 27 + 48 
Körper- und Gesundheitspflege + 42 + 43 + 46 
Freizeit und Bildung + 37 + 37 + 27 
Verkehr + 3 0 + 30 + 1 7 

Gliederung nach Warenart 
Nahrungsmittel + 24 + 28 + 4 1 
Tabakwaren + 43 + 02 + 1 3 
Industrielle und gewerbliche Waren + 29 + 29 + 32 
Dienstleistungen (nicht preisgeregell) + 46 + 46 + 43 
Tarife (ohne Strom und Gas] + 4,3 + 1 4 + 22 
Energie + 02 + 42 ± 00 
Mieten + 61 + 4 2 + 48 
Dienstleistungen und Sachgüter im Bereich der Wohnung + 42 + 34 + 45 

( + 2,2%); die Energiepreise bl ieben 
auf der Endverbraucherebene im 
Durchschni t t gegenüber 1990 unver­
ändert 

Großes A i bei tski äl't eangebot 
dämpit V e i d i ens t en twick lung 

Die Belebung der Kon junk tur Ende 
der achtz iger Jahre spiegel t s ich mit 
einer gewissen Verzögerung in der 
Lohnentwick lung 1991. 

Die für das Ber ichts jahr bes t immen­
den Lohnabschlüsse lagen mit + 7 % 

der Bauwir tschaft , + 7 , 4 % in der Indu­
str ie und + 7 , 3 % im Gewerbe die Tari­
f löhne überdurchschni t t l i ch zunah­
men, bl ieben sie in den Dienst lei­
s tungssektoren mit rund + 6 ^ % um 
etwa / 2 Prozentpunkt zurück Im öf­

fent l ichen Dienst, dessen Gehaltsab­
kommen eine Anhebung der Schema­
gehälter um 5,9% vorsah st ieg der Ta­
r i f lohnindex um 6,4%, da sich auf­
g rund des Nachschlags von 350 S im 
Apri l 1990 ein Basiseffekt ergibt . Mit 
+ 6,8% wurden die Tari f löhne im Tou­
r ismussektor stärker angehoben als 
in den übr igen Dienst le is tungsberei ­
chen Wie schon seit Jahren bl ieben 
auch 1991 die Mindest löhne der An­
gestel l ten der Freien Berufe ( + 3,0%) 
und der Arbei ter in der Land- und 
Forstwir tschaf t ( + 5,8%) am wei testen 
zurück insgesamt st ieg der Tar i f lohn­
index 1991 um 6,9%. 

Deut l ich schwächer als die Tari f löhne 
entwickel ten sich die E f fek t iwerd ien -
ste Die Le is tungse inkommen je un­
selbständig Beschäf t ig ten wuchsen 
1991 im Durchschni t t der Gesamtwir t ­
schaft um 6,3% (1990 +5,4%) Das 
große Angebot „bi l l iger" ausländi­
scher Arbei tskräf te und der Abbau 
von Übers tunden dämpf ten die Ver­
d ienstentwick lung und bewirk ten in 
der Gesamtwir tschaf t eine negative 
Lohndr i f t von % Prozentpunkt . 

Die Spal tung der Konjunktur — die 
Industr ie wurde von der internat iona-

Tarif lohnindex 86 

Die Effektivverdienste blieben in der 
Gesamtwirtschaft 1991 um 
% Prozentpunkt hinter den 

Tariflohnsteigerungen zurück; während 
in der Industrie die Lohndrift deutlich 

negativ war, verzeichnete die 
Bauwirtschaft nach vielen Jahren 

gedämpfter Einkommensentwicklung 
die stärkste positive Lohndrift seit 

1975. 

Arbeiter Angestellte Beschäftigte 
1990 1991 1990 1991 1990 1991 

Veränderung gegen das Vorjahr n % 

Tariflohnindex insgesamt + 62 + 73 + 5 3 :) + 6 6') +5 6 + 69 
Ohne öffentlichen Dienst + 62 + 73 + 53'] + 6 7') + 5 9 + 7 0 

Gewerbe + 6 1 + 7 5 + 58 + 7 0 + 6 0 + 7,3 
Baugewerbe + 64 + 80 + 60 + 77 + 63 + 79 

Industrie + 66 + 7.5 + 66 + 74 + 66 + 74 
Handel + 57 + 68 + 58 + 66 + 58 + 66 
Verkehr + 48 + 6 6 + 4 8') + 6 4') + 43 + 65 
Fremdenverkehr + 58 + 7 1 + 39 + 59 + 5 3 + 68 
Geld- Kredit- und Versicherungswesen + 60 + 62 + 60 + 62 
Freie Berufe . . + 36 + 30 + 3 6 + 3 0 
Land- und Forstwirtschaft + 48 + 5 8 + 48 + 6,3 + 4,8 + 59 
Öffentlicher Dienst + 4 5*) + 6 42) + 45 + 64 

') Angestellte und Bedienstete — Bedienstete 

Effektivverdienste 

(Tarifvereinbarung) und + 6 , 3 % (Ist-
Lohnvereinbarung) um 1 bzw 0,8 Pro­
zentpunkte über dem Vorjahresniveau 
In der Privatwir tschaft wurde im 
Durchschn i t t auch eine Tari f lohnstei­
gerung von 7,0% erreicht (1990 
+ 5,9%) Die Entwick lung war aber in 
den einzelnen Wir tschaf tssektoren 
sehr untersch ied l ich : Während in der 
Sachgüterproduk t ion mit + 7 , 9 % in 

0 1961/1991 1990 1991 1991 
Jährliche Veränderung gegen das In S 

Veränderung 
in ",'o 

Vor|ahr in % 

Ge sam f w/rf s chafr 
Brutto-Monatsverdienst je Beschäftigten + 4 9 + 54 + 6 3 23 473 

Industrie 
Brutto-Monatsverdienst je Beschäftigten + 54 + 7 5 + 57 26 583 
Netto-Monatsverdienst je Beschäftigten + 52 + 67 + 47 19 430 
Brutto-Stundenverdienst je Arbeiter + 5 1 + 7 1 + 57 127 80 

Bauwirtschaft 
Brutto-Monatsverdienst je Beschäftigten + 46 + 58 + 93 22 720 
Brutto-Stundenverdienst je Arbeiter + 44 + 52 + 9 5 11950 
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Masseneinkommen 

Private Lohn- und Gehaltssumme brutto 
Öffentliche Lohn- und Gehaltssumme brutto 

Leistungseinkommen brutto 
Je Beschäftigten 

Real') 

Transfereinkommen brutto 
Abzüge insgesamt 

Masseneinkommen netto 
Real') 

') Deflationiert mit dem Verbraucherpreisindex 

len Rezession erfaßt, die Bau- und 
Tour ismusnachfrage bl ieb lebhaft — 
brachte eine sehr di f ferenzierte Ver­
d ienstentwick lung mit s i ch : Die Mo­
natsverdienste der Industr iebeschäf­
t ig ten und die Stundenverd ienste der 
Industr iearbeiter wuchsen 1991 um 
nur 5 7 % (1990 + 7 , 5 % bzw +7,1%) 
Damit weist die Industr ie 1991 den 
stärksten Abbau von Überzahlungen 
seit 1975 aus. Die Beschäft igten der 
Bauwir tschaft erzielten dagegen die 
höchste posit ive Lohndr i f t seit 1975 
( + 1,4%): Die Monatsverdienste der 
Beschäft igten in der Bauwir tschaft la­
gen um 9,3%, die Stundenverdienste 

0 1981/1991 1990 1991 
Jährliche 

Veränderung 
in% 

Veränderung gegen das Vorjahr 
in% 

+5.S + 82 + 84 
+ 5,8 + 63 + 89 

+ 55 + 78 + 85 
+ 49 + 54 + 6,3 
+ 17 + 20 + 29 

+ 65 + 71 + 80 
+ 62 + 12,5 + 120 

+ 5 7 + 6,4 + 74 
+ 25 + 30 + 40 

der Bauarbeiter um 9,5% über dem 
Vorjahresniveau 

Durch die kräft ige Auswei tung der 
Beschäf t igung ( + 2,0% ohne Karenz­
ur laubsgeld-Bezieher innen) erre ichte 
das Wachstum der Lohn- und Ge­
hal tssumme in der Gesamtwir tschaf t 
8,5% War die öf fent l iche Lohn- und 
Gehal tssumme 1990 um fast 2 Pro­
zentpunkte hinter der Entwick lung 
der privaten Lohnsumme zurückge­
bl ieben, so nahm sie 1991 mit + 8 , 9 % 
deut l ich stärker zu . Die Abzüge w u c h ­
sen nach vor läuf igen Berechnungen 
mit + 1 2 % stärker als die Transfer le i­

s tungen ( + 8%); damit erre ichte der 
Zuwachs der Net to -Massene inkom-
men 7,4% (1990 +6,4%) Bei einer 
Teuerung von 3,3% laut Verbraucher­
preisindex beschleunigte s ich der A n ­
st ieg der Massenkaufkraf t 1991 mit 
+ 4% gegenüber 1990 um 1 Prozent­
punkt Pro Kopf übers t iegen somi t 
die Ne t toe inkommen der Arbe i tneh­
mer das Vorjahresniveau real um 
1,8% 

H e r b s t l o h n a b s c h l ü s s e um 
1 ' / 2 Prozentpunkte n iedr iger als 

im Vorjahr 

Die Frühjahrs lohnrunde fo lg te im w e ­
sent l ichen der im Herbst vorgebenen 
Linie: Die Is t -Lohnabschlüsse lagen 
durchwegs bei 6,3%. Die Tari f lohnver-
e inbarungen berücks ich t ig ten im 
Sinne der Mindest lohnforderung des 
ÖGB auch wei terh in die unters ten 
Lohngruppen stärker, die 8%-Marke 
des Absch lusses der Metal larbeiter 
und Industr ieangestel l ten erreichten 
aber nur die Bauwir tschaf t und die 
Chemieindustr ie Die meisten Tarif­
lohnabschlüsse der Frühjahrs lohn­
runde machten 7%% aus 

In der Herbst lohnrunde schlug s ich 
die Abschwächung der Kon junk tur 
nieder, von der die Metal lbranche 
schon voll erfaßt wo rden war: Die Ist-
Lohnabschlüsse f ielen um 1/4 und 
jene für die Tari f löhne rund 2 Prozent­
punkte niedr iger aus als im Vorjahr. 

Für die Metal larbeiter, deren A b ­
schluß für die gesamte Lohnrunde 
Beispie lwirkung z u k o m m t , vereinbar­
ten die Tari fparteien eine Anhebung 
der Tari f löhne um 6,2% und der Ist-
Löhne um 4,8% Das Metal lgewerbe 
sowie die Industr ie- und Gewerbean­
gestel l ten fo lg ten d iesem Abschluß. 
Wie im Jahr zuvor wurden die unter­
sten Lohngruppen zum Teil stärker 
angehoben. So vereinbarten die Han­
delsangestel l ten (Tarif löhne +5,3%) 
für die unterste Gehal tsgruppe und 
die Lehrl inge eine Ste igerung um 
5,6%. Die schwier ige Lage der öf fent­
l ichen Finanzen spiegel t sich im Ge­
haltsabschluß des öf fent l ichen Dien­
stes von + 4 , 3 % Al lerdings wurde 
eine Mindesterhöhung von 630 S ver­
einbart, sodaß auch im öffent l ichen 
Dienst die niedr igsten Gehälter um 
gut 6% angehoben wurden . 

Alois Guger 

Lohnrunde 1991 

Öffentlicher Dienst 

Kollektiwertragsabschlu8 
Zeitpunkt Mindestlöhne1) Ist-Löhne 

Erhöhung in % 

Jänner -5,82) 

Arbeiter 
Metallgewerbe 
Erdölverarbeitung 
Bekleidungsindustrie 
Druck und Grafik 
Textilindustrie 
Stein- und keramische Industrie 
Bauwirt schaft 
Bauhilfs- und -nebengewerbe 
Holzverarbeitung 
Chemische Industrie . 
Hotel- und Gastgewerbe 
Glasindustrie 
Papierindustrie 
Metallindustrie 

Jänner 
Februar 

März 
April 
April 
Mai 
Mai 
Mai 
Mai 
Mai 
Mai 
Juni 
Juli 

November 

+ 80 
+ 78 
+ 6 73) 
+ 77 
+ 7 5 
+ 74 
+ 80 
+ 74 
+ 77 
+ 8 1 
+ 7 3 
+ 7 74) 
+ 77 
+ 6.3 

+ 63 
+ 63 
+ 350S 

+ 60 
+ 60 

+ 63 
+ 63 

+ 6,3 

+ 4.8 

Angestellte 
Handel 
Banken 
Holzverarbeitung 
Versicherungen 
Textilindustrie 
Glasindustrie 
Chemische Industrie 
Papierindustrie 
Stein- und keramische Industrie 
Metallindustrie 

Jänner 
Februar 

März 
April 
April 

November 
November 
November 
November 
November 

+ 66 
+ 6 15) 
+ 73 
+ 65 
+ 57 
+ 62 
+ 61 
+ 62 
+ 60 
+ 62 

+ 62 

+ 48 
+ 48 
+ 48 
+ 48 
+ 48 

') Laut Tariflohnindex - 2) April + 0 1% — 3» Mai + 0 5% — J) Mai +-1 1% Juni + 6 ! 
+ 5 6% 

Jänner + 0 4% Februar 
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A R B E I I S M A R K I 

Konjunktur dämpfiing 
trifft den Arbeitsmarkt 

1990 war die Arbe i tsmark ten tw ick lung 
in erster Linie durch den außerordent­
lich starken Zus t rom an ausländi­
schen Arbei tskräf ten bes t immt wor­
den Als Folge des kräf t igen Wirt­
schaf tswachstums war es zu einer 
ebensolchen Expansion der Beschäf­
t igung, aber auch der Arbei ts losigkei t 
g e k o m m e n 1991 bl ieb dieser Einfluß 
auch noch in der ersten Jahreshälfte 
bes t immend Im I Quartal übertraf 
der Zuwachs der ausländischen Ar­
bei tskräf te deut l ich das gesamte 
Beschäf t igungswachstum, und im 
II Quartal erre ichte ihr Antei l an der 
Beschäf t igung 8,7% 

Die im Jahresverlauf zunehmend re­
str ikt ive Zuwanderungspo l i t i k redu­
zierte al lerdings das Beschäf t igungs­
wachs tum nur tei lweise, da nunmehr 
wieder in s tärkerem Maße inländische 
Arbei tskräf te herangezogen wurden 
Zwar vermi t te ln die ausgewiesenen 
Zahlen der Sozialversicherten kein 

r icht iges Bi ld, da ab Jahresmit te eine 
Novelle zum Arbei ts losenvers iche­
rungsgesetz den Anspruch auf Ka­
renzur laub ver längerte und damit auch 
die Zahl der Karenzur laubsgeld-Bezie-
herinnen zunahm Berein igt man je­
doch die Beschäft igtenzahl um diese 
Größe, ergibt s ich im III Quartal noch 
ein Wachstum von 63 900 Im letzten 
Quartal geht dieses deut l ich zurück, 
erreicht aber immer noch 35 500 oder 
1,2% Im Jahresdurchschni t t be t rug 
die so berechnete Net to-Beschäf t ig -
tenzunahme 58 800 oder 2% 

Das auch in dem seit 1988 andauern­
den Au fschwung nahezu unverändert 
hoch gebl iebene Niveau der Arbe i ts ­
losigkeit war 1990 t ro tz s türmischen 
Beschäf t igungswachstums deut l ich 
gest iegen Die Rate der Arbe i ts los ig­
keit hatte s ich von 5,0% auf 5,4% er­
höht Der stat ist ische Zusammenhang 
mit der Stärke des Zuwanderers t ro ­
mes ist f rappant 1 6 ) Mit dessen A b ­
schwächung im Laufe des Jahres 
1991 g ing zunächst auch der Anst ieg 
der Arbei ts los igkei t zurück 
Al lerdings begann sich ab dem 
III Quartal der Einfluß der Kon junktur -

Der Arbeits markt seit 1989 

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 

1 2 0 

1 0 0 
Angebot on Unse^lbständ^ 

8 0 

6 0 

4 0 
Unselbständig Beschäftigte"' 

2 0 

0 0 

4 0 

3 0 

2 0 

10 / Arbeitslose ^ ^ / V . 

0 

- 1 0 

0 

- 1 0 

- 2 0 
Offene Stellen 

- 3 0 

9 0 

8 0 Ausländische Arbeitskräfte r^\y' \ 
7 0 

6 0 

5 0 

4 0 • 

3 0 

2 0 

1 0 -

_i 
- 1 0 

- 2 0 
1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 

abschwächung — insbesondere in 
der Industr ie — durchzusetzen. Damit 
st ieg im Jahresdurchschni t t die Zahl 
der bei den Arbe i tsämtern ausgewie­
senen Arbei ts losen um 19.200 auf 
185 000 und deren Rate von 5,4% auf 
5,8% 

Auch die für den internat ionalen Ver­
gle ich maßgebl ichen Zahlen der 
durch den Mikrozensus erhobenen 
Arbei ts los igkei t zeigten einen A n ­
st ieg bl ieben j edoch im Niveau weit 
hinter den Zahlen der Arbei tsämter 
zurück Danach hätte es 1991 — 
schätzungsweise — nur 122.000 Ar­
beits lose gegeben , mit einer Rate von 
3,9% (bezogen auf die Unselbständi­
gen) und 3,6% (bezogen auf sämtl iche 
Erwerbspersonen) Damit blieb die 
Arbei ts losigkei t in Österre ich noch 
immer weit unter dem Durchschn i t t 
der EG, aber auch unter jener in 
Westdeutschland 

Die Kon junk tu rabschwächung traf 
1991 in Österre ich vor allem die Indu­
str ie. Diese verr ingerte im Jahres­
durchschni t t die Zahl ihrer Arbe i ts ­
plätze um 5 900 oder 1,1% Dieser 
Rückgang der im produz ierenden 
Sektor nahezu alle Branchen mit Aus-

Der Arbeitsmarkt 1991 

0 1987 
0 1988 
0 1989 
0 1990 
0 1991 

Unselbständig Beschäftigte 
Stand Veränderung 

gegen das 

2 785 400 
2 810 500 
2 862 300 
2 928 700 
2 997 400 

Vorjahr 

+ 5.200 
+ 25 100 
+ 51 800 
+ 66 400 
+ 68 700 

Arbeitslose 
Stand Veränderung 

gegen das 
Vorjahr 

164 500 
158 600 
149 200 
165 800 
185 000 

+ 12 500 
- 5 800 
+ 9 500 
+ 16 600 
+ 19 200 

Offene Stellen 
Stand Veränderung 

gegen das 
Vorjahr 

26 800 
31 200 
45 600 
55 600 
49 400 

+ 2 100 
+ 4 3DD 
+ 14 400 
+ 10 000 
- 6 200 

1991 0 I Qu 
O II Qu 
0 III Qu 
0 IV Qu 

2 926 900 
2 981 000 
3 070 600 
3 010 900 

+ 69 600 
+ 71 100 
+ 75 40O 
+ 58 600 

224.500 
165 800 
150.500 
199.300 

+ 32 800 
+ 22 800 
+ 11 700 
+ 9 700 

47 800 
54 900 
50 900 
44.200 

- 4 500 
- 1 0 500 
- 6 600 
- 3 000 

Q' Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

Beschäftigte ausländische Arbeitskräfte 

Ausländische Veränderung gegen das Vorjahr Anteil an der Gesamt­
Arbeitskräfte beschäftigung 

insgesamt Absolut In % In % 

0 1987 147 400 + 1400 + 1 0 53 
0 1988 150 900 + 3 500 + 24 54 
0 1989 167 400 + 16 500 + 109 5.8 
0 1990 217 600 + 50 200 + 30 0 74 
0 1991 266 500 + 48 900 + 22 4 89 

1991 0 I Qu 264100 + 80 900 + 442 90 
0 II Qu 273 500 + 71 900 + 35.6 92 
Ö III Qu 268 600 + 39 200 + 17 1 87 
0 IV Qu 259 600 + 3 400 + 1.3 86 

Q. Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

! 5 ) Siehe Butschek F „Der Arbei tsmarkt im Abschwung" WIFO-Monatsber ichte 1992 65(2) 
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J A H R E S B E R I C H T 1 9 9 1 

D i e Arbeits losigkeit 1991 

Vorgemerkte Arbeitslose 
Männer Frauen 

Stand Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

0 1987 95 00.0 + 6 200 
0 1938 39 800 - 5.200 
0 1989 81 000 - 8 800 
0 1990 39 000 + 8 000 
0 1991 99 000 + 10 000 

1991 0 I Qu 138 900 + 20 700 
0 II Qu 81 300 +10 600 
0 III Qu 71 700 + 4 600 
0 IV Qu 104 100 + 3 900 

Q: Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

nähme der Holz- und Metal lverarbei­
tung sowie des graphischen Gewer­
bes traf wurde durch die unverändert 
kräft ige Beschäf t igungsexpansion 
des Bauwesens kompens ier t . Insge­
samt wurden in Bergbau, Industr ie 
und Gewerbe 5 600 oder 0,5% zusätz­
liche Arbei tskräf te eingestel l t . 

Insgesamt 
Stand Veränderung 

gegen das 
Vorjahr 

Stand Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

69.500 + 6 300 164 500 + 12 500 
68 800 - 700 158 600 - 5 800 
68 200 - 600 149 200 - 9 500 
76800 + 8 600 165 800 + 16 600 
86 000 + 9 300 185 000 + 19 200 

85 700 + 12 100 224.500 + 32 800 
84 500 + 12 100 165 800 + 22 800 
78 900 + 7 100 150 500 + 11 700 
95 100 + 5 800 199 300 + 9 700 

Die Masse des Beschäf t igungszu­
wachses (53 300 oder 3%) fand s ich 
wieder in den Dienst le istungen In ab­
soluten Größen f ielen vor allem der 
Handel (12.200) und die öf fent l ichen 
Körperschaf ten (11.200) ins Gewicht, 
relativ zeigten die Rechts- und Wirt­
schaf tsdienste (Leiharbei tsf i rmen), 

das Gesundhei ts- und Fürsorgewesen 
sowie der Fremdenverkehr ein kräft i ­
ges Wachstum 

Auffal lend bleibt nach wie vor, daß ge­
rade die Branchen mit der s tärksten 
Beschäf t igungsexpansion auch die 
höchste Arbei ts losenrate verzeichnen 
(Tour ismuswir tschaf t 17,9%, Bauwe­
sen 10,7%) Diese geht zwar zu einem 
beträcht l ichen Teil auf den Saisonein­
fluß zurück, doch fallen die hohen Ra­
ten auch im Saisonhöhepunkt auf 
Jene der Bauarbeiter entsprach ge­
nau dem Durchschni t t , die im Frem­
denverkehr war im August (4,7%) 
doppel t so hoch (9,3%) 

Besondere Aufmerksamkei t erregte 
1991 der außerordent l ich starke A n ­
st ieg der Zahl älterer Arbei ts loser So 
erreichte im Jahresdurchschni t t die 
Arbei ts losenrate der 50- bis 59jähri-
gen 8,3% gegenüber 5,8% insgesamt 
Die Ver lagerung des Schwergewich ts 
der Arbei ts los igkei t geht auch auf die 
Kon junk tu rabschwächung zurück — 
Versch lechterungen der Arbe i ts ­
markt lage betref fen nunmehr in stär­
kerem Maße ältere A rbe i t s k rä f t e—, 
tei lweise jedoch auf langfrist ige Ursa­
chen Dazu gehören demograph ische 
Effekte (der Antei l der 50- bis 59jähr i -
gen am Arbei tskräf tepotent ia l n immt 
zu) ebenso wie Änderungen der Ver­
haltensweisen von Arbe i tgebern wie 
Arbe i tnehmern Eine eingehende Ana­
lyse dieser Problemat ik wi rd in den 
nächsten Heften der Monatsber ichte 
erfolgen 

Felix Butschek 

Das Jahr 1991 deckt 
S t i u k t m p r o b l e m e der 

Industrie auf 

Die Indust r ieprodukt ion wuchs 1991 
um nur 1 % ; 1990 hatte die Steige­
rungsrate 7,8% betragen, der mit te l f r i ­
st ige Trend liegt bei fast 3% Die Indu­
str iepreise waren stabi l , die nominel le 
Produkt ion st ieg um 1,6% auf 
715 Mrd S 1 7 ) 

Der Jahresverlauf zeigt einen fast 
kont inuier l ichen saisonbereinigten 
Rückgang der Produkt ion Die Perso-

Der Arbeitsmarkt 1991 nach Wirtschaftsklassen 

Unselbständig Beschäftigte Vorgemerkte Arbeitslosen-
Stand Veränderung gegen 

das Vorjahr 
Arbeitslose quote 

Absolut Absolut In % Absolut In % 

Land- und Forstwirtschaft 27 739 - 175 - 06 4 167 n 1 

Bergbau Industrie und Gewerbe 1 090890 + 5 576 + 05 78 108 67 
Energie- und Wasserversorgung 32 862 - 127 - 04 195 06 
Bergbau, Steine und Erden . . 18154 - 1 088 - 57 894 47 
Nahrungsmittel Getränke und Tabak 94 734 - 231 - 02 5 091 5 1 

Textilien 38 611 - 1 009 - 2.5 2 347 57 
Bekleidung und Schuhe 41 197 - 1 704 - 40 4 397 96 
Leder und -ersatzstoffe 2 989 - 282 - 86 395 11 7 
H 0 I 2 Verarbeitung 87 543 + 1 162 + 1 3 4 566 50 
Papiererzeugung und -Verarbeitung 22 247 7 - 00 949 4 1 
Graphisches Gewerbe Verlagswesen 36 477 + 495 + 1 4 2163 56 
Chemie 69 435 - 905 - 1.3 3 623 50 
Stein- und Glaswaren 34 474 - 143 - 04 2 185 60 
Erzeugung und Verarbeitung von 

Metalien 374 171 + 1395 + 04 22 799 5 7 
Bauwesen 237 796 + 8 019 + 3,5 28 505 107 

Dienstleistungen 1 820912 + 53315 + 30 94 006 49 
Handel 423 905 + 12 227 + 30 29 928 66 
Beherbergungs- und Gaststättenwesen 131 240 + 5 206 + 4 1 28.52B 17 9 
Verkehr . . . 224 059 + 4 760 + 22 5513 24 
Geldwesen und Privatversicherung 111 256 + 3 012 + 28 2 230 20 
Rechts- und Wirtschaftsdienste 100 468 + 6 729 + 72 3 947 38 
Körperpflege und Reinigung 56.379 + 1.377 + 25 5 985 96 
Kunst Unterhaltung, Sport 27 293 + 839 + 32 2 514 84 
Gesundheits- und Fürsorgewesen 106 689 + 6 113 + 61 5.339 48 
Unterricht und Forschung 124 257 + 2 147 + 1 8 2 026 1 6 
Öffentliche Körperschaften 479 671 + 11 -\7§ + 24 6 517 1.3 
Haushaltung 5 061 - 36 - 07 1 474 | 40 
Hauswartung 30 634 - 236 08 

1 474 | 40 

Präsenzdiener 16 338 + 95 - j . 06 
Karenzurlaubsgeld-Bezieherinnen 41 674 + 9 379 + 31 1 
Schulabgänger 1 916 
Sonstige Arbeitslose .... 6.832 

Insgesamt 2997352 + 68 690 + 23 185 029 58 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

w ) Der vor l iegende Jahresbericht 1991 beruht auf der 2 Aufarbeitung des Index der Industr ieprodukt ion des ÖSTAT Diese wurde nachträgl ich nochmals geändert, 
um bisher nicht erfaßte produkt ionsnahe Dienst leistungen einzubeziehen Da dies erstmals erfolgte geben die hier verwendeten Daten die Konjunktur 1991 besser 
wieder 

190 IwiFOl M o n a t s b e r i c h t e 4/92 



N D U R 

nalplanung fo lg te 1991 of fenbar noch 
wei tgehend den opt imist ischen A n ­
nahmen zur Jahreswende 1990/91. 
die Ver fügbarkei t der Arbei tskräf te 
(auch in Bi l l ig lohnbereichen und in 
fast allen Regionen) ermögl ich te eine 

Das Wachstum der 
Industrieproduktion verflachte 1991 , 

im Jahresdurchschnitt erreichte es nur 
1 % . Erhöhte Arbeitskosten und 

Zinskosten belasteten die Ertragslage, 
von den Rohstoff preisen ging eine 

Entspannung aus. Die Exporte stiegen 
weniger rasch als die Importe, die 
Strukturprobleme im Basissektor 

hatten einen Rückgang der 
Produktionsmengen und -werte zur 

Folge. 

relativ konstante Beschäf t igungsent­
w ick lung im Jahresdurchschni t t sank 
die Beschäf t igung um nur 1,1%, und 
damit bl ieb auch der Produkt iv i tätsan­
st ieg mit 2 , 1 % um die Hälfte unter 
dem langjährigen Durchschni t t (Pro­
dukt ion je Beschäf t ig ten 1973/1990 
+ 4,2% pro Jahr) Aus der Zunahme 
der Lohn- und Gehal tssumme um 
4,4% ergibt s ich ein Anst ieg der Ar­
be i tskosten um 2 8% 

Wachstum nur 1% 

Die Erträge der Industr ie f ielen 1991 
nicht so günst ig aus wie im Vorjahr 

Neben den erhöhten Arbe i tskos ten 
schlugen sich auch die in der Folge 
von Z inssatzanhebungen in Deutsch­
land s te igenden Kred i tkosten nieder. 
Der Rückgang der Industr ierohstof f ­
preise bot in vielen Sektoren eine ge­
wisse Ent lastung, anderersei ts s tan­
den gerade in den grundstof f - und 
basisnahen Bereichen die Preise der 
Produkte unter ebenso lchem Druck 

Die österre ich ische Industr ie dürf te 
1991 Marktantei le ver loren haben Die 
Expor te wuchsen um nur 3 ,1%, die 
Importe h ingegen um 6,3% Das Def i ­
zit der Handelsbi lanz erhöhte s ich von 
80 Mrd . S auf fast 100 Mrd . S Der In­
landsmarktantei l der Österreichischen 
Industr ie (der Antei l der in ländischen 
Produkt ion an den im Inland abge­
setzten Industr ieprodukten) ist 1991 
um 1,2 Prozentpunkte auf 40 7% ge­
sunken d h von zehn Indust r iepro­
dukten, die in Öster re ich verkauft 
werden, wurden nur vier in Österre ich 
selbst produzier t Umgekehr t ste igen 
die Expor tquo te und der Antei l der 
österre ich ischen Industr ie an den 
Aus landsmärkten Al lerdings dür f ten 
gerade 1991 die österre ich ischen Ex­
porte weniger expandiert haben als 
die der Konkur ren ten Dies könnte 
einerseits auf anhaltende St ruk tur ­
schwächen im Bereich der höherver­
arbei teten Produkte und auf die Do­
minanz des Basissektors zu rückzu ­
führen se in: Hier waren die Expor te in ­
brüche am stärksten. Anderersei ts 

Produktion 1 ) , Beschäft igung, Produktivität 2 ) 

1964/1973 1973/1990 1991 
IV Q u : 

Durchschnittliche 
jährliche 

Veränderung in % 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Produktion ohne Energieversorgung 
Beschäftigte 
Produktivität 

+ 6,3 
+ 08 
+5,5 

+ 26 
- 1 3 
+ 42 

+ 1 0 
- 1 1 
+ 2 1 

') Nach Arbeitstagen bereinigt — 2) Produktion ohne Energieversorgung je Beschäftigten 
(2 Aufarbeitung] 

- 0 9 
- 2 4 
+ 1 6 

I Vorläufige Ergebnisse 

Indikatoren der Ertragsentwicklung 

1991 
1 Quartal II Quartal III Quartal IV Quartal 1 bis IV Qartal 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Preisindex Industrie') + 1.0 + 1 6 - 00 - 02 + 06 
Großhandelspreisindex + 1 3 + 1 7 + 07 - 1 2 + 07 
Exportpreise2) - 07 - 01 - 02 + 02 - 02 
Arbeitskosten + 47 + 36 + 07 + 25 + 28 
Industrierohstoffpreise3] - 1 6 9 - 1 3 2 - 1 4 3 - 1 5 0 - 1 6 2 
Prime Rate 11 5 11.5 11 5 11 7 11 6 

1) Errechnet aus der Relation von Produktionswert zu Produktionsindex ohne Erdölindustrie — 2 Durchschnitts-
werte der Warenexporte - 3 ] WIFO-Rohstoffpreisindex 

Die Industrie in Österreich und 
in der B R D 
Gleiteader Vierquartalsdurchschnitt 

P r c d u W ! I o n 
- O s s t s r r e i c h 
- B R D 

7 : 7 3 7 5 7 7 7 9 

3 e s c n a e t ( I g t e 
— O e s 1 e r r e 1 e h 
— B R O 

.d . .L L-.L.JI..L.1I..L.JI..L..1. 
I 8 3 BS 3 7 8 3 9 1 

P r o d u K t i v i t a e t 
- O e s t e r r e l c h 
- B R D 

L.L.A L.A..1.A ii.jl.iiji i.J..i..J L.A Jul i.J I i — 
7 1 7 3 7 5 7 7 7 9 8 1 8 3 SS 8 7 8 9 9 1 

bemühte sich die österre ich ische In­
dustr ie er fo lgre ich um die Gründung 
von Produkt ionsstät ten im Ausland, 
um den Prozeß der akt iven Internat io-
nal isierung voranzut re iben. Auch 1991 
wurde wieder wesent l ich mehr im 
Ausland investiert als von ausländi­
schen Betr ieben im Inland 

D i e Konjunktu i an der 
Jahreswende 1992 

Die Industr iekonjunktur ver lor 1991 
von Quartal zu Quartal an Schwung, 
im IV Quartal bl ieb die Produkt ion um 
1%, die Beschäft igtenzahl um 2 / 2 % un­
ter dem Vorjahresniveau. Die Indika­
toren aus der Auf t ragsstat is t ik des 
ÖSTAT bzw aus dem Konjunktur tes t 
des WIFO zeigen noch keine Rück­
kehr zum Wachstumspfad 

Die Auf t ragseingänge waren (ohne 
Maschinenindustr ie) im Jänner um 

M o n a t s b e r i c h t e 4/92 IwiFOl 191 

http://ii.jl.iiji


J A H R E S B E R I C H T 1 9 9 1 

Konjunkturbeurtei lung der 
Unternehmer 
Saisonbereinigte Saiden 

— A u f t r a g s 1 a g e 
1 g — E x p o r t a u f l r a g s i a g e 

— f r o d u K i l o n s e r w a r t u n g e n 
2 5 — - V e r k a u f s p r e l s e r w a r l u n g e n 

— F r e j e K a p a z l t a e t e n 
g0 — L a g e r b e s t a e n d e 

87 38 89 90 91 92 

19,5% niedr iger als im Vorjahr; insbe­
sondere aus dem Ausland kamen mit 
— 29% deut l ich weniger Beste l lungen 
(Auftragseingänge aus dem Inland 
—3%) Auch die Auf t ragsbestände 
sind damit um 5% (aus dem Inland) 
bzw 12% (aus dem Ausland) niedr iger 
als im Jänner 1991 Diese Tendenz 
zeigt sich in fast allen Branchen, be­
sonders deut l ich in der papiererzeu­

genden Industr ie, in der Chemie indu­
str ie, in der Elektro industr ie und in 
der Fahrzeugindustr ie Steigende 
Auf t ragsbestände verzeichneten vor 
allem die holzverarbei tende Industr ie 
und die Maschinenindustr ie. 

Im Konjunktur tes t des WIFO v o m Jän­
ner w i rd die Auftragslage ungünst iger 
als im Ok tober und auch als im Jän­
ner des Vorjahres eingeschätzt Der 
Überhang der Unternehmen, die eine 
pessimist ische Beurte i lung abgaben, 
beträgt nach der neuesten Umfrage 
29 Prozentpunk te ; im letzten Quartal 
des Vorjahres war er bei 24 Prozent­
punkten gelegen Besonders ungün­
stig sind die Meldungen aus dem Ba­
sissektor (Saldo der Negat ivmeldun­
gen 43 Prozentpunkte) , gerade hier 
ist aber gegenüber der letzten U m ­
frage eine ger ingfügige Besserung 
eingetreten Eine Versch lechterung 
ist in den Bauzul ieferbranchen und in 
der techn ischen Verarbei tung zu ver­
zeichnen 

Die Exportauf t ragslage w i rd ähnl ich 
ungünst ig beurtei l t wie im IV Quartal 
Auch hier ist der Pessimismus im Ba­
s issektor am größten, aber etwas ge­
ringer als vor drei Monaten In der Be­
urtei lung der Fert igwarenlager ist 
keine Veränderung e inget reten. Ein 
Anst ieg der Meldungen über zu hohe 
Fert igwarenlager im Bereich der Bau­
zul ieferung w i rd woh l tei lweise sai­
sonbedingt sein 

In den Meldungen zu den Produk­
t ionserwar tungen überwiegen Ende 
Jänner die Unternehmen leicht, die 
mit einer Zunahme rechnen (Saldo 
+ 3 Prozentpunkte) Besonders in der 
Chemieindustr ie und im Bauzul iefe­
rungssektor ist der Antei l der Unter­
nehmen, die mit einem Produkt ions­
anstieg rechnen, höher als jener, die 
einen Rückgang befürchten Diese 
Einschätzung könnte aber ebenfalls 
zum Teil sa isonbedingt sein Hinge­
gen ist der Anst ieg der Produkt ions­
erwar tungen in der Fahrzeugindustr ie 
tei lweise durch die geste iger ten Ka­
pazitäten bedingt , die NE-Meta l l indu-
str ie und der Chemiebere ich gehen 
von einer Verbesserung der Kon junk­
tur aus 

Die Kapazitätsauslastung w i rd etwas 
ungünst iger beurtei l t als im Vorjahr 
72% der Betr iebe könnten im Falle hö­
herer Nachfrage mehr produz ieren; 
drei Monate zuvor waren es 66%, ein 
Jahr zuvor 60% gewesen A m höch­
sten ist der Antei l freier Kapazitäten 
im Chemiesektor und im Sektor der 
tradit ionel len Konsumgüte r 

Strukturwande l setzt s ich fort 

Dem im Durchschni t t schwachen A n ­
st ieg der Indust r ieprodukt ion von 1 % 
steht eine nach Sektoren sehr unter­
schiedl iche Entw ick lung gegenüber 

Kennzahlen zur Konjunktur!age der Industriebranchen im IV. Quartal 1991 

Produktion je 
Arbeitstag') 

Beschäftigung Produktivität' 2 ) Brutto-Lohn-
und -Gehaltssumme 

Arbeitskosten1 
3 ) 

0 1986 
= 100 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Personen Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

0 1986 
= 100 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

0 1986 
= 100 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Bergwerke 88 9 - 79 7 140 -13.3 139 7 + 62 2 882 6 - 49 96 0 + 28 
Erdölindustrie 1180 + 6.6 5 762 - 32 155 8 -101 3.208 7 + 57 83 1 - 1 0 
Eisenhütten 97 0 - 64 19 772 - 85 157 2 + 22 7 430 2 66 85 8 - 06 
NE-Metailindustrie 106 1 - 40 7 219 _ 5 1 1134 + 1 2 2 461 0 - 07 1107 + 28 
Stein- und keramische Industrie 1126 - 07 22 861 09 109 8 + 02 7 459 0 + 52 1145 + 54 
Glasindustrie 129 9 42 7 995 07 128 1 + 3,5 2 453 2 + 72 93 9 + 24 
Chemische Industrie 123 1 - 0 1 55 357 22 124 6 + 2 1 19 056.5 + 38 1001 3,5 
Papiererzeugende Industrie. 135 8 + 3,8 12 004 + 0,5 1352 + 33 4 631 4 + 50 93 1 + 09 
Papierverarbeitende Industrie 140,3 + 5,6 9.523 + 1 1 128 5 + 45 2 881 5 + 80 101 4 + 1 8 
Holzverarbeitende Industrie 141 6 + 54 27 666 + 23 123 8 + 3 1 7.289 2 + 95 100 7 + 34 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 116,4 + 60 43 149 + 1 1 1194 + 48 13 6809 + 57 103 7 - 09 
Ledererzeugende Industrie 94 7 + 22 992 - 54 100 4 + 8 1 185 9 - 1 7 1166 - 4,3 
Lederverarbeitende Industrie 74.6 - 95 8.020 - 85 1241 - 1 2 1 598 5 - 3,3 101 2 + 64 
Textilindustrie 108 6 02 31 615 - 26 124 1 + 25 7 780,3 + 24 1034 + 2 1 
Bekleidungsindustrie 87 9 - 43 22 791 - 47 107 1 + 0,5 3 931,3 + 1 1 118 1 + 5 1 
Gießereiindustrie. 134 0 - 35 8435 22 137 6 - 1,3 2 588.3 + 21 89 5 + 53 
Maschinen- und Stahlbauindustrie 133 3 - 0,8 80106 i 1 2 124 0 - 20 28 333 9 + 70 104 7 + 67 
Fahrzeugindustrie 146 3 + 4,3 32 699 + 05 139 2 + 38 10 441 1 + 50 89 5 + 02 
Eisen- und Metallwarenindustrie 126 0 + 1 6 51 518 - 09 128 5 + 25 14 971 5 47 100 1 + 26 
Elektroindustrie 129,3 + 35 76 719 - 00 123 5 + 35 25 824 7 + 57 105,9 + 1 5 

Industrie insgesamt ohne 
Energieversorgung 122 4 + 1 0 531 340 - 1 1 127 3 + 2 1 169 189 7 + 44 100 6 + 28 

') Vorläufige Ergebnisse (2 Aufarbeitung) — ! ) Produktion je Beschäftigten — J] Je Produktionseinheit 
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Im Basissektor (ohne Erdöl industr ie) 
verfehl te die Produkt ion das Vor jah­
resergebnis um 3,5%; berücks icht ig t 
man den Pre isrückgang, so ist der 
Produkt ionswer t sogar um 7% niedr i ­
ger als 1990 (im Vergleich zu einem 
Anst ieg in der Gesamtindustr ie von 
1,6%) Die Beschäf t igungsanpassung 
war im Basisbereich mit — 6 % ent­
sp rechend groß, der Produkt iv i täts­
for tschr i t t mit + 2 , 7 % ebenfal ls etwas 
höher als im Indust r iedurchschni t t 
Die Arbe i tskos ten sind in d iesem Be­
reich dennoch gest iegen ( + 1 2%). 

Die technische Verarbei tung erzielte 
1991 ein leicht überdurchschni t t l i ches 
Wachstum mit + 1 , 7 % real und + 5 , 3 % 
nominel l Sie ist der einzige Sektor, in 
dem über die letzten zwanzig Jahre 
die Beschäf t igung annähernd stabil 
gehalten werden konnte, 1991 st ieg 
sie sogar um 0,3% Der Produkt iv i täts­
for tschr i t t ist mit + 1 , 4 % 1991 unbe­
f r ied igend, insbesondere angesichts 
des Wachstums der Lohn- und Ge­
hal tssumme um fast 6%; damit st ie­
gen die Arbe i tskos ten um 3,4% 

Die Produzenten tradit ionel ler Kon ­
sumgüte r schni t ten 1991 relativ gut 
ab Ihr Outpu t übertraf das Ergebnis 
von 1990 real um 2,6% und nominel l 
um 4 , 1 % Weil die Beschäft igtenzahl 
überdurchschn i t t l i ch verr ingert wurde 
( — 2%), ergibt s ich ebenfal ls ein Pro­
dukt iv i tätsanst ieg ( + 3,4%) Die Ex­
por te der ledererzeugenden Industr ie 
sanken bet rächt l ich, und auch jene 
der lederverarbei tenden Industr ie 
schrumpf ten um 8,8%; nur in der Be­
k le idungsindustr ie konnte um 5,4% 
mehr als im Vorjahr export ier t wer­
den Die Impor te nahmen in drei von 
den vier Branchen zu, sodaß sich das 
Handelsbi lanzdefizi t dieses Sektors 
wei ter vergrößerte Gedämpf t wurde 
diese Entwick lung durch die Ste ige­
rung der Expor te der Nahrungs- und 
Genußmit te l industr ie um 4,7%. Für die 
Bauzul ieferbranchen war 1991 infolge 
der kräft igen Baukon junk tur ein gutes 
Jahr, mit + 2 , 5 % real und + 5 , 8 % no­
minell wuchs die Produkt ion deut l ich 
stärker als in der Industr ie insgesamt 
und auch etwas stärker als im Durch ­
schni t t der letzten zwei Jahrzehnte 
Die Beschäf t igung war um nur 0 8% 
höher als im Durchschni t t 1990, die 
Zunahme der Lohn- und Gehalts­
summe fiel j edoch mit + 7 , 3 % über­
durchschn i t t l i ch aus, sodaß auch die 
Arbe i tskos ten kräft ig st iegen ( + 4%) 

Die Chemieproduk t ion stagnierte real, 
nominel l war ein Rückgang zu ver­
zeichnen Auch die Beschäf t igung 
mußte um 2% gesenkt werden . Die 
Arbe i tskos ten st iegen dennoch um 
3,5% 

Kar! Aiginger 

ßauwirlschaf't als Stütze 
der Gesamtkonjunktur 

Die rege Bautät igkeit war 1991 die 
s tärkste Stütze der Gesamtwir tschaf t 
Im Gegensatz zur al lgemeinen Wirt­
schaf tsentwick lung hielt die gute Bau­
kon junk tur bis Ende 1991 an Die 

Die Bauproduktion stieg 1991 real um 
fast 6%. Im Gegensatz zur allgemeinen 
Wirtschaftsentwicklung hielt die gute 
Baukonjunktur •— nach einer bereits 
vier Jahre dauernden Expansion — 
weiter an. Der Bausektor war somit 

1991 die stärkste Stütze der 
Gesamtwirtschaft. 

Bauprodukt ion erreichte einen du rch ­
schni t t l ichen realen Zuwachs von 
5,8% Damit wuchs der Bausektor nun 
berei ts das vierte Jahr h indurch kräf­
t ig 

Besonders lebhaft war die Nachfrage 
nach Wir tschafts- , Industr ie- , Büro-
und Verwal tungsgebäuden, der W o h ­
nungsneubau expandierte im Laufe 
des Jahres 1991 erstmals seit 1988 
wieder deut l ich Die rege Nachfrage 
nach Modern is ierungs- und Adapt ie-
rungsarbei ten hatte eine hohe Kapazi-

1990 

Hochbau 48 919 
Tiefbau 45 773 
Adaptierungen 10164 

Insgesamt 100 855 
Bauindustrie 42.013 
Baugewerbe 58 843 

Hochbau + 9 5 
Tiefbau + 8 2 
Adaptierungen +19,5 

Insgesamt + 9 9 
Bauindustrie +10 2 
Baugewerbe + 9 6 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt 

Beitrag der Bauwirtschaft zum 
realen Brutto-Inlandsprodukt 
Zu Preisen von 1983 

I Qu II Qu III Qu IV Qu Jahres­
durch­
schnitt 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1986 + 22 + 29 - 02 + 1,3 + 1.3 
1987 + 03 + 22 + 27 + 04 + 1 6 
1988 + 98 + 3,3 - 01 + 3,3 + 29 
1989 + 114 + 1 3 + 1 8 + 37 + 34 
1990 + 42 + 62 + 68 + 66 + 62 
1991 + 1 0 + 66 + 6.8 + 61 + 58 

tätsauslastung des Baunebengewer­
bes zur Folge Die Baubeschäf t igung 
nahm deut l ich zu, und die Auf t rags­
eingänge st iegen Ende 1991 erneut 
kräft ig Die Indikatoren für die Bau­
kon junk tur 1992 sind wei terh in g ü n ­
st ig derzeit zeichnet s ich kaum eine 
deut l iche Abschwächung der Nach­
frage in der k o m m e n d e n Bausaison 
ab 

Die Unternehmen schätzen die Bau­
kon junk tur auch für die nächsten Mo­
nate relativ günst ig ein Sowohl die 
derzei t ige Geschäftslage als auch 
jene der nächsten 6 Monate wurden 
im jüngs ten Kon junktur tes t (Jänner 
1992) etwas besser beurtei l t als im 
IV Quartal 1991. Die Hochbauunter ­
nehmen sind al lerdings deut l ich op t i ­
mist ischer als jene im Tiefbau, die 
Auf t ragsbestände werden hier wen i ­
ger günst ig gesehen Vor allem im 
Brücken- und Kraf twerksbau sind die 
Bauleistungen derzeit deut l ich rück­
läufig. Dem steht eine zuf r iedenste l ­
lendere Entwick lung im Straßenbau 
und sonst igen Tiefbau gegenüber 

Insgesamt expandier ten die Umsätze 
im Hoch- und Tiefbau im Durchschn i t t 

1991 1991 
Oktober November Dezember 

Mill S ohne Mehrwertsteuer 

57172 6139 5 848 4 997 
45 636 5 189 4 560 3 616 
10 361 1 029 1 050 872 

113 169 12 356 11 458 9 485 
48 859 5 339 4 734 3 960 
64.311 7 017 6 724 5 525 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

+ 169 + 21 1 + 21 6 + 20 6 
+ 92 + 132 + 87 + 60 
+ 1 9 - 47 + 61 - 0,3 
+ 122 + 15 1 + 146 + 12.5 
+ 16,3 + 15 1 + 16,9 + 135 
+ 9,3 + 15 1 + 13 1 + 119 

Umsätze der Bauindustr ie und des Bauhauptgewerbes 
Hoch- und Tiefbau 

M o n a t s b e r i c h t e 4/92 IWiFOl 193 



A H R R H 

Auftragslage im Hoch- und Tiefbau 

Auftragsbestände 
Insgesamt Innerhalb von Hochbau 

12 Monaten 
aufzuarbeiten 

Mill S Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in% 

Mill S Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in % 

Mill S Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in% 

Mill S Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in% 

1990 I Quartal 50 889 4- 71 46.243 + 129 27 068 + 13 3 20515 + 30 
I! Quartal 53 840 + 10,5 45 484 + 107 28 511 + 179 21 758 + 46 
III Quartal 54 347 + 8,3 47.361 + 76 32.236 + 29 9 18 978 - 1 5 0 
IV Quartal 49 781 + 54 41 402 + 30 29 617 + 23 2 16 875 - 1 7 1 

1991 I Quartal 53 483 + 149 51 928 + 123 34 790 + 28 5 19 735 - 38 
II Quartal 62 631 + 16,3 50.355 + 107 35 098 + 23 1 23 555 + 83 

III Quartal 64 258 + 172 52 963 + 11 8 33 605 + 19 8 21 798 + 149 
IV Quartal 58 595 + 177 46 843 + 13 1 35.566 + 201 19 897 + 179 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt vierteljährliche Erhebung 

des vergangenen Jahres um 12,2% 
nach + 9 , 9 % im Jahr 1990 Damit wur­
den die höchsten Zuwächse seit den 
s iebziger Jahren erreicht Der s o n ­
st ige Hochbau (Wirtschaftsbau) 
setzte um ein Fünftel mehr um als im 
Vorjahr ( + 19,9%); dies ist insofern 
beacht l ich, als diese Bausparte seit 
1986 (mit Ausnahme von 2 Jahren) 
jähr l ich zweistel l ige Zuwachsra ten er­
reicht hat Gut beschäf t igt war 1991 
— nach einer relativ schwachen Ent­
w ick lung 1989 und 1990 — auch der 
Wohnungsneubau (rund + 1 2 % ) ; be­
sonders im 2. Halbjahr war die Wohn ­
bautät igkei t rege Die Angebo tseng ­
pässe nach der drast ischen Ein­
schränkung der Neubautät igkei t in 
der zwei ten Hälfte der achtziger Jahre 
und die große Nachfrage nach Woh­
nungen st imul ier ten vor allem den 
Geschoßbau Die Auf t ragsvergaben 
und Zus icherungen der Wohnbauför ­
derung s ind nach Vorl iegen der neuen 
Wohnbauförderungsgesetze deut l ich 
gest iegen. Daneben wurden auch 
Bauleistungen im Ein- und Zwei fami -
Beschäftigte und Arbeitsuchende 
in der Bauwirtschaft 

Personen Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Arbeitskräfte insgesamt') 
1988 217 454 + 1.8 
1989 221.378 + 1.8 
1990 229 769 + 38 
1991 237 796 + 35 

Arbeitsuchende2) 
1988 26 548 - 84 
1989 22 968 - 1 3 5 
1990 23 255 + 1 3 
1991 25 682 + 104 

Q. Bundesministerium für Arbeit und Soziales. — 
') Einschließlich Baunebengewerbe. — 2) Zuletzt in 
einem Betrieb des Bauwesens beschäftigt gewesene 
Arbeitslose 

l ienhausbau verstärkt nachgefragt ; 
dies k o m m t im hohen Bedarf an 
Wohnbaudar lehen der Bausparkassen 
zum Ausdruck Insgesamt expan­
dierte der Hochbau 1991 mit + 1 6 , 9 % 
stärker als der Tiefbau ( + 9,2%) In­
nerhalb des Tiefbaus mußten der 
Kraf twerksbau ( - 3 9 % ) und der Brük-
kenbau ( — 15%) deut l iche Umsatzein­
bußen h innehmen; der Straßenbau 
übertraf das Vorjahresniveau um nur 
4%, hingegen war die Bautät igkeit im 
sonst igen Tiefbau mit + 1 9 1 % beson­
ders rege Insgesamt erzielte die Bau­
industr ie dank der großen Nachfrage 
nach Wohnungsneubauten und Wirt­
schaf tsbauten 1991 einen Umsatzzu­
wachs von 16,3%, das Bauhauptge­
werbe von 9,3%. 

Die Auftragslage war in der Bauwir t ­
schaft Ende 1991 unverändert gün ­
st ig Vor allem die Bauindustr ie ist mit 
geplanten Großpro jekten (Wohnungs­
neubauten und U-Bahnbau in Wien 
Verwal tungszentrum St Pölten u s w ) 
auf längere Sicht gut ausgelastet Der 
gesamte Auf t ragsbestand im Hoch-
und Tiefbau lag Ende des Jahres laut 
der Vier te i jahresmeldung des ÖSTAT 
um 17 2% über dem Vorjahresniveau 
(Hochbau + 2 0 , 1 % , Tiefbau +17,9%) 
Die Zahl der Auf t räge die innerhalb 
der nächsten 12 Monate aufzuarbei­

ten s ind, überst ieg den Vergle ichs­
wert von 1990 um 13% Die Investi­
t ionsberei tschaf t der Bauherren ist in 
Österre ich dank den geplanten gro­
ßen Bauvorhaben (Donau-City Wien, 
Verwal tungszentrum St Pölten, Stau­
stufe Wien) t ro tz der al lgemeinen und 
internationalen Kon junk tu rabschwä­
chung relativ groß. Auch erweist sich 
Ostöster re ich als attrakt iver Standor t 
für die Erschl ießung des osteuropäi ­
schen Marktes. In Westeuropa ist 
h ingegen insbesondere der Wir t ­
schaf tsbau berei ts deut l ich rück läu­
f ig , an Bürobauten bestehen Überka­
pazitäten 

B a u p r e i s e z i ehen an 

Aufg rund der regen Nachfrage nach 
Bauleistungen haben die Baupreise 
merk l ich angezogen. Insgesamt lag 
der Preisindex für den Hoch- und 
Tiefbau um 5,5% über dem Vor jahres­
niveau und damit deut l ich höher als 
die al lgemeine Inflationsrate von 3,3% 
Besonders stark ver teuer ten s ich die 
Hochbaule is tungen (6 ,1%; Tiefbau 
+ 3,8%). Aufgrund der 1992 erwarte­
ten wei terhin guten Baukon junk tur 
dür f te diese Tendenz anhalten 

D e u t l i c h e E x p a n s i o n der 
B a u b e s c h ä f t i g u n g bei 

g l e i chze i t ig hoher 
A r b e i t s l o s i g k e i t 

Ähnl ich wie im vergangenen Jahr 
nahm die Zahl der Beschäf t ig ten in 
der Bauwir tschaft 1991 um 3,5% zu 
Nach einem jahrzehntelangen 
Schrumpfungsprozeß n immt die Bau­
wir tschaf t seit 1988 wieder Arbe i ts ­
kräfte auf Besonders deut l ich war 
der Anst ieg in den letzten zwei Jahren 
(1990 +3 ,8%, 1991 +3,5%) Der Be­
schäf t ig tenstand von 237 800 im Jah­
resdurchschni t t 1991 entspr icht etwa 

Baustoff produktion 

1986 1987 1988 1989 1990 1991 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Insgesamt + 3.3 + 49 + 114 + 63 + 38 + 08 
Ausgewählte Baustoffe 

Zement . . + 02 - 10 + 67 - 1 4 + 3 0 + 23 
Sand und Brecherprodukte + 01 + 3 1 + 29 + 9 1 - 03 - 55 
Hohlziegel - 1,3 + 3 1 + 13 1 + 1 6 + 58 + 62 
Betonmauersteine + 53 + 02 + 37 + 32 + 1 3 - 1 7 

Produktionsindex „Vorleistungen für die Sauwirtschaft' vorläufige Ergebnisse unbereinigte Werte (2 Aufarbeitung] 
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jenem von Anfang der achtz iger 
Jahre. 

Das Arbei tskräf teangebot hat s ich im 
Bausektor vor al lem durch den star­
ken Zus t rom von Ausländern dra­
st isch erhöht . Diese Entwick lung 
hatte j edoch auch eine wei tere Z u ­
nahme der Arbei ts los igkei t zur Folge. 
Mit der Begrenzung der Zulassung 
der Aus länderbeschäf t igung wi rd vor­
aussicht l ich 1992 eine Entspannung 
eintreten Im Jahresdurchschni t t 1991 
waren rund 25 700 Bauarbeiter ar­
bei ts los um 10% mehr als im Jahr z u ­
vor Diese Zahl stand einem Angebot 
von 6.400 of fenen Stellen gegenüber . 
Dank der regen Bautät igkeit gegen 
Ende 1991 blieb die Arbei ts los igkei t 
im Dezember um 5% unter dem Vor­
jahresniveau Die wei terhin gute Bau­
kon junk tur w i rd auch in der k o m m e n ­
den Bausaison einen — al lerdings 
etwas schwächeren — Beschäf t i ­
gungszuwachs ermögl ichen 

B a u s t o f f p r o d u k t i o n expand ier t e 
1991 nur schwach 

Insgesamt produzier te die öster re i ­
chische Industr ie — t ro tz reger Bau­
tät igkei t - 1991 real um nur 0,8% 
mehr Baustoffe als 1990 (nach + 3 , 8 % 
1990, + 6 , 3 % 1989 und + 1 1 , 4 % 1988). 
Dies dürf te einerseits auf zusätzl iche 
Impor te und anderersei ts auf den ver­
stärkten Abbau der Lagerbestände 
zurückzuführen sein Insgesamt war 
die Nachfrage nach Baustof fen relativ 
groß Allein die Baumärkte konnten 
ihre Umsätze im vergangenen Jahr 
um 10% auswei ten, insgesamt ste i ­
ger ten die wicht igs ten Bauzul iefe­
rungsbranchen (Stein- und kerami­
sche Industr ie, Glas- und holzverar­
bei tende Industrie) dank der guten 
Hochbaukon junk tu r ihre Produkt ion 
real um 2 5% (nominel l +5 ,8%) und 
erzielten somi t stärkere Zuwächse als 
die Industr ie insgesamt Besonders 
deut l ich st ieg die Produkt ion von 
Hohlziegeln (real + 6 2%) Die heimi­
sche Zemen tp roduk t i on nahm um 
2,3% zu Der Impor td ruck von Bi l l ig­
zement aus der CSFR ist derzeit be­
sonders groß und verursacht der 
öster re ich ischen Zement indust r ie zu ­
nehmend Probleme Mit der anhal­
tend guten Baukon junktur dürf te die 
Baustof ferzeugung 1992 insgesamt 
real wieder stärker ste igen 

Margarete Czerny 

Steiler Anstieg des 
Energieverbrauchs 

Der Energieverbrauch erhöhte s ich 
1991 um 6 0% (Endenergieverbrauch 
+ 7,4%), somi t deut l ich rascher als 
die gesamtwir tschaf t l iche Produkt ion 
(BIP real +3%) Eine ähnl ich hohe 
Verbrauchszunahme hatte es zuletzt 
Mit te der s iebziger Jahre gegeben . 
Die in jüngster Zeit auffal lend großen 
Zuwächse des Energieverbrauchs er­
klären s ich al lerdings nicht mit einer 
Trendwende, sondern mit dem Z u ­
sammentre f fen mehrerer Sondere in-
f lüsse: 1991 waren die Wit terungsver­
hältnisse viel ungünst iger als 1990; 
niedrigere Temperaturen vermehr ten 
die Energienachfrage, und der Pro­
dukt ionsausfal l durch sch lechtere Be­
d ingungen für Wasserkraf twerke ver­
ursachte zusätzl ichen Energ ie impor t ­
bedarf. Mit te des Jahres wurde in 
Deutschland die Mineralölsteuer deut ­
l ich erhöht (z. B jene auf unverblei tes 
Normalbenzin um 1,5 S je Liter) In 
der Folge nahmen die Tre ibstof fkäufe 
im österre ich ischen Grenzgebiet 
sprunghaf t zu Mit dem Ende des 
Gol fkr ieges hat sich das Konsum- und 
Invest i t ionskl ima wieder rasch verbes­
sert. Die Zahl der Neuzulassungen 
von Personenkraf twagen st ieg stark, 
und der Reiseverkehr er lebte einen 
kräft igen Aufschwung Außerdem 
konnte Österre ich nach dem Aus­
b ruch der Kampfhandlungen in Jugo­
slawien im internationalen Tour ismus 
Marktantei le gewinnen Die pol i t ische 
Öf fnung der Oststaaten setzte Wan­
derungsbewegungen in Gang, und 
dies t rug in Österre ich zum deut l ichen 
Anst ieg der Wohnbevö lkerung bei . 
Auch stat ist isch nicht gesonder t er­
faßte Lagerbewegungen haben den 
Energ iebedar fszuwachs vergößert In 
Österre ich wurde die Mineralölsteuer 
mit Jahresbeginn 1992 spürbar erhöht 
(z B jene auf unverblei tes Normal ­
benzin um 0,7 S je Li ter) ; am Jahres­
ende 1991 waren deshalb bet rächt l i ­
che Lagerkäufe zu verzeichnen Wie­
wohl die Industr iekonjunktur s ich ab­
schwächte , war die Nachfrage nach 
Güterverkehrs le is tungen rege. Das 
ging vor allem auf die anhaltende 
Hochkon junk tu r in der Bauwir tschaf t 
zurück. Insgesamt war al lerdings der 
Energiebedarf für Produkt ionszwecke 

IWIFOI 

deut l ich rückläuf ig, was s ich mit der 
raschen Versch lechterung der Auf­
tragslage in wei ten Bereichen der 
Grundstof f industr ie erklärt 

Mit einem kräf t igen Energiever­
brauchszuwachs mußte gerechnet 
werden , sobald die Temperaturen 
während der Heizperiode wieder auf 
den langjährigen Durchschn i t t s inken 
würden Infolge verbrauchsste igern­
der Sonderef fekte war die Erhöhung 
aber besonders groß (Verbrauchszu­
wachs 1989/1991 10%) Die Rezession 
der Weltwir tschaft und die Ver teue­
rung der Energie hatten Anfang der 
achtz iger Jahre auch in Österre ich 
einen deut l ichen Rückgang des Ener­
g ieverbrauchs ausgelöst. 1983 kam 
die österre ichische Wirtschaft aus der 
Flaute, und seither wächst auch der 
Energieverbrauch wieder Anfangs 
wurde der Verbrauchsanst ieg durch 
s inkende Energiepreise begünst ig t , 
Ende der achtziger Jahre bremsten 
anhaltend günst ige Wit terungsverhäl t ­
nisse das Verbrauchswachstum 1991 
war die gesamtwir tschaf t l iche Pro­
duk t ion um 24% höher als 1983, der 
dafür er forder l iche Energieaufwand 
um 23% Die Rational isierung des 
Energieeinsatzes verl iert zunehmend 
an Tempo (Energieverbrauch je Ein­
heit des realen BIP 1973/1983 - 2 % 
pro Jahr, 1983/1991 - 1 % ) . Die Berei­
n igung der Verbrauchswer te um die 
unterschiedl ichen Temperaturen in 
den Vergleichsjahren hat auf das Er­
gebnis nur wenig Einfluß, woh l aber 
die ungünst ige Entwick lung des Jah­
res 1991 (BIP real + 3 % , Energiever­
brauch + 6%, relativer Energiever­
brauch + 3%) Bei durchschni t t l i chen 
Wit terungsverhäl tn issen könnte 1992 
der Anst ieg des Energ ieverbrauchs 
vorübergehend zum Sti l lstand k o m ­
men Danach rechnen die längerfr ist i ­
gen Prognosen nur noch mit einer 
schwachen Verbrauchszunahme 

Die Energiewir tschaft dürf te sich in 
den EG-Staaten 1991 ähnl ich entwik-
kelt haben wie in Öster re ich (die ver­
fügbaren Stat ist iken reichen 
al lerdings derzeit nur bis September , 
für Vergle ichszwecke wurden die Da­
ten ohne Deutschland berücks ich ­
t igt) Der Energieverbrauch der EG 
( + 4%) wuchs viel rascher als das 
reale BIP ( + 14%) mehr Energie 
dürf te vor al lem für Beheizung, für 
den Güter t ranspor t und die St romer­
zeugung benöt ig t wo rden sein, weni -
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Energiebi lanz für die Jahre 1990 H B d 1991 

Förderung Einfuhr Ausfuhr Lager und 
Statistische 

Differenz 

Gesamt ver­
brauch 

Umwandlung 

TJ 

Erzeugung 
abgeleiteter 

Produkte 

Eigen­
verbrauch 

des Sektors 
Energie 

Nicht-
energeti­

scher 
Verbrauch 

Energeti­
scher End­
verbrauch 

Kohle 
1990 26 680 130 184 68 11 040 167 837 127 370 48 640 46 - 89 061 
1991 22 680 137 611 94 12 898 173 094 126 667 43 415 21 - 89 820 
Veränderung in % - 1 5 0 + 57 + 37 5 - + 31 - 06 - 1 0 7 - 5 3 1 - + 09 

Erdöf und Mineralölprodukte 
1990 48 815 429 909 16.426 - 1 0 842 451 457 423 342 392.237 24 569 56 829 338.954 
1991 54.395 438 949 13 798 7 274 486 820 444 914 410 469 23 798 57 227 371 350 
Veränderung in % + 11 4 + 2 1 - 1 6 0 - + 78 + 51 + 46 - 3 1 + 07 + 96 

Gas 
1990 46 376 187 917 0 -16411 217 882 60 254 912 14 642 16615 127 283 
1991 47 861 184 651 0 - 1 945 230 568 60 352 574 15 456 15213 140120 
Veränderung in % + 32 - 1 7 „ - + 5,8 + 02 - 3 7 1 + 56 - 84 + 101 

Elektrischer Strom 
1990 146.210 24 620 26.273 - 144 557 146 210 181 487 5 130 - 174 704 
1991 . . 147.249 30 607 27 857 - 149 999 147 249 185 314 5 648 182 416 
Veränderung in % + 07 + 24,3 + 60 + 38 + 07 + 21 + 101 + 44 

Fernwärme 
1990 - - - - - - 26 859 - - 26 859 
1991 - - - - - _ 28 812 - - 28 812 
Veränderung in % ... - - - - - + 7,3 - - + 7,3 

Insgesamt 
1990 268 030 772 631 42 767 -16.213 981 733 757 176 650 135 44 387 73 444 756 861 
1991 272 185 791 818 41 749 18.228 1 040 482 779 183 668 583 44 924 72 441 812 518 
Veränderung in % 1.5 + 2,5 - 24 - + 60 + 29 + 28 + 1 2 - 1 4 + 74 

ger für Produk t ionszwecke Die Ener­
g iegewinnung der EG-Staaten sta­
gnierte, dennoch erhöhte s ich der Im­
por tbedarf nur mäßig ( + 2%) Of fen­
bar haben die Großabnehmer ihren 
Bedarf zum Teil aus Vorräten gedeckt 
und die Brennstof f lager reduziert 

Der Energieverbrauch der ös ter re i ­
chischen Industr ie schrumpf te 1991 
um 2,8%, die Indust r ieprodukt ion er­
höhte s ich um 1,6% Der spezi f ische 
Energieverbrauch verbesser te sich 
rascher als im langjährigen Durch ­
schni t t (1973/1990 - 3 % pro Jahr, 
1990/91 - 4 % ) Von der Kon junktur ­
abkühlung wurden die energie intensi ­
ven Industr iezweige übe rdu rch ­
schni t t l ich get ro f fen Fast ein Drittel 
des Energiebedarfs der Industr ie ent­
fällt auf die Eisenhütten, die bereits 
1990 in eine schwere Rezession gera­
ten waren und 1991 wei tere große 
Produkt ionskürzungen vornehmen 
mußten (Produkt ion —6%) In der 
chemischen Industr ie und in der 
Ste in- und Keramik industr ie erre ichte 
die Produkt ion nur knapp das Niveau 
des Vorjahres Darüber hinaus hat die 
Industr ie 1991 ihre Bemühungen zur 
besseren Energ ienutzung er fo lgre ich 
for tgesetz t und durch den vermehr­
ten Einsatz von Erdgas anstelle von 
Kohle und Heizöl ihre Schadstof f ­
emissionen spürbar verr ingert 

Der Energiebedarf für den Betr ieb 
von Verkehrsmi t te ln ist 1991 sp rung ­

haft gest iegen ( + 11%). Etwa je zur 
Hälfte erklärt sich der Mehrbedarf mit 
Auswi rkungen der deutschen Mineral­
ö ls teuererhöhung Mitte 1991 (Preis­
vortei le österre ichischer Anbieter in 
Grenznähe) und der österre ich ischen 
Minera lö ls teuererhöhung Anfang 1992 
(stat ist isch nicht gesonder t erfaßte 
Lagerkäufe am Jahresende 1991) 
einerseits sowie mit der lebhaften 
Nachfrage nach Güter- und Perso-
nentranspor t le is tungen anderersei ts 
Der Güterverkehr prof i t ier te von der 
anhaltend guten Baukonjunktur und 
der nur langsamen Kon junk tu rab­
schwächung in einigen f racht in tens i ­
ven Branchen. Das zusätzl iche Trans­
por tvo lumen kam vor allem dem Ver­
kehr auf der Straße zugute (Ver­
brauch von Dieseltreibstoff) , aber 
auch die Bahn erzielte, insbesondere 
im Transitverkehr, hohe Leistungs­
s te igerungen (St romverbrauch der 
Bahn +9%) Der Reiseverkehr p ro f i ­
t ierte von der Be lebung im internat io­
nalen Tour ismus nach dem Ende des 
Gol fkr ieges, von den Marktante i lsge­
winnen des österre ich ischen F rem­
denverkehrs infolge der Kämpfe in 
Jugoslawien, von der im Inland wieder 
rascher wachsenden Motor is ierung 
(Zahl der Pkw-Neuzulassungen + 5 % 
gegenüber dem Vorjahr), den kräf t i ­
gen Reale inkommenszuwächsen und 
niedr igen Treibstof f preisen (Benzin­
preis — 3%, Dieselölpreis + 0 % ) Der 
Trend zum Diesel-Pkw setzte s ich 

for t , und die Nachfrage nach den ver­
bleiten Benzinsor ten ging wei ter z u ­
rück (Superbenzin verblei t —7%, un ­
verblei te Benzinsor ten +25%) 

Besonders stark nahm 1991 der Ener­
giebedarf der Kle inabnehmer (Haus­
halte, Landwir tschaft , Gewerbe, 
Dienst le is tungsbetr iebe) zu Nach er­
sten Schätzungen bet rug der Z u ­
wachs 13% Mehr Energie dürf ten 
dank guter Beschäf t igung Handel, 
Banken, Tour ismussektor und Bau­
wir tschaf t benöt ig t haben vor allem 
aber st ieg der Bedarf der Haushalte 
für Heizzwecke ( + 12%) Drei Jahre 
waren die Temperaturen im Winter 
sehr mi ld gewesen, 1991 erreichten 
sie erstmals wieder annähernd den 
langjährigen Durchschni t t . (1991 war 
die Heizgradsumme um 12% höher als 
1990, j edoch um 2% niedriger als in 
einem ,Normal jahr". Im vergangenen 
Jahrzehnt war ein Temperaturanst ieg 
festzustel len gewesen, im Durch ­
schni t t war die Heizgradsumme um 
6% unter dem Mit te lwert der vor­
angegangenen drei Jahrzehnte gele­
gen ) Außerdem hat die Wohnbevö l ­
kerung in jüngster Zei t stark zuge­
nommen (1979/1989 + 1 , 0 % , 1989/ 
1991 +2 ,6%) , und dies hatte einen 
Au fschwung im Wohnungsbau zur 
Folge und vergrößerte den privaten 
Energ iekonsum Der Energiever­
brauchszuwachs der Kleinabnehmer 
enthält auch Lagerkäufe Wegen der 
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Entwicklung des Energieverbrauchs 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Golfkr ise nahm Ende 1990 zwar die 
Nachfrage nach Minera lö lprodukten 
sprunghaf t zu , sie konnte al lerdings 
nur zum Teil befr iedigt werden Auf­
g rund von Produkt ionsengpässen 
mußten die Ausl ie ferungen kont in ­
gent ier t werden . Keine Schwier igke i ­
ten berei tete dagegen die Deckung 
der Lagernachfrage Ende 1991 Vor 
der für Jahresbeginn 1992 besch los­
senen Erhöhung der Mineralölsteuer 
s tock ten die Verbraucher ihre Vorräte 
kräft ig auf. 

Der Energiebedarf der Energieversor­
gungsun te rnehmen st ieg nur mäßig 
(Verbrauch für Energ iegewinnung, 
-Umwandlung und -Verteilung + 3 % ) , 
obwoh l der Endenerg ieverbrauch 

kräft ig zunahm und wi t te rungsbed ingt 
die S t romerzeugung mehr Energie­
aufwand er forder te . Der Abbau von 
Brennstof fvorräten und zusätzl iche 
Importe dämpf ten den Bedarfsan­
st ieg 1991 führ ten die Flüsse noch 
weniger Wasser als im Jahr davor 
(1990 erzeugten die Wasserkraf t ­
werke um 7%, 1991 sogar um 1 1 % w e ­
niger S t r om, als sie in e inem Jahr mit 
durchschni t t l i cher Wasserführung 
produzier t hätten ) Nur dank dem for ­
c ier ten Einsatz der Speicherkraf t ­
werke sank die S t romerzeugung der 
Wasserkraf twerke ( + 1%) nicht unter 
das Niveau des Vorjahres. Der Mehr­
bedarf mußte durch Impor te ( + 24%) 
und den verstärkten Einsatz der Wär­
mekraf twerke ( + 5%) gedeckt wer­

den. Wegen alimählich knapper wer­
dender Produkt ionskapazi tät müssen 
zunehmend Impor tver t räge für die 
Wintermonate abgeschlossen wer­
den Für 1992 ist die Inbetr iebnahme 
eines großen Wärmekraf twerkes ge­
plant, dies sollte die Versorgungslage 
vorübergehend wieder verbessern 
1991 wurde mehr elektr ischer St rom 
impor t ier t als je zuvor (bisheriger 
Höchstwer t 1990: 6,8 TWh), Öster­
reich wurde erstmals Net to impor teur 
( Impor tüberschuß 1991 0,8 TWh, 
durchschni t t l i cher Expor tüberschuß 
1981/1990 2,8 TWh) 

Hatten die Energiepreise 1990 die In­
f lat ion beschleunigt (Verbraucher­
preisindex ohne Energie + 3 , 2 % 
Energie +4 ,2%) , so b remsten sie 
1991 den al lgemeinen Preisauftr ieb 
(Verbraucherpreis index ohne Energie 
+ 3,6%, Energie +0,1%) Die Energie­
ver teuerung infolge der Golfkr ise 
hatte berei ts im Spätherbst 1990 ihren 
Höhepunkt erreicht Noch vor dem 
Ausbruch des Gol fkr ieges am Jahres­
beginn 1991 hatten die Preise wieder 
nachgegeben und verharr ten auch 
nach Kr iegsende im wesent l ichen auf 
d iesem Niveau. In Öster re ich kostete 
Energie im Jahresdurchschni t t 1991 
etwa gleich viel wie 1990 Bil l iger wur­
den Treibstof fe (Benzin —3%, Diesel­
öl + 0%, insgesamt —3%), teurer 
Brennstof fe und Heizmaterial ( + 3%) 
Die Stromtar i fe st iegen nur wenig 
( + 1%) Die pre isbest immte Wet tbe­
werbspos i t ion des Heizöls, die s ich 
1990 stark verschlechter t hatte, ver­
besserte s ich 1991 ger ingfügig Mit 
Jahresbeginn 1992 wurde die Mineral­
ölsteuer kräft ig angehoben (außer­
dem werden erstmals auch die Heiz­
ö lsor ten leicht, mit tel und schwer mit 
Mineralölsteuer belastet) In der Folge 
ver teuer ten s ich die Treibstof fe um 
8%, und der Preisabstand zu 
Deutschland wurde wei tgehend aus­
gegl ichen. 

Tiotz h ö h e r e i E n e i g i e importe 
günst igere E n e r g i e r e c h n u n g 

1990 hatten die Energ ie impor te be­
sonders stark zugenommen , 1991 er­
höhten sie s ich um 3% Der Impor tbe­
darf wäre 1991 noch viel größer gewe­
sen, wäre nicht ein großer Teil des zu ­
sätzl ichen Energiebedarfs aus Vorrä­
ten gedeckt wo rden Im Inland wurde 
nur etwa gleich viel Energie geförder t 
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wie im Vorjahr. Die energet ische Nut­
zung der Wasserkraft stagnierte we­
gen der Trockenhei t die Braunkohle­
fö rderung sch rumpf te wegen zuneh­
mender Wet tbewerbsnachte i le 

Die Energ ie impor te haben zwar zuge­
nommen, j edoch die Handelsbilanz 
weniger belastet als vor einem Jahr 
Die Impor tkos ten st iegen um nur 1 % 
(Wärmewert der Impor te + 3 % ) impl i ­
zit verbi l l igten sich die Importe somi t 
um 2% Per Saldo mußten 1,6% des 
Brut to- In iandsproduktes für Energie­
bezüge aus dem Ausland au fgewen­
det werden ( Importsaldo 1990 
30,3 Mrd S, 1991 30,8 Mrd S), im Vor­
jahr waren es 1,7% und 1981, am Hö­
hepunkt der zwei ten Energiepreis­
welle, 5,5% gewesen Der Preisrück­
gang erklärt sich mit der Energiever­
bi l l igung auf dem Weltmarkt , als die 
OPEC den Ausfall der Erdö lexpor te 
des Irak und Kuwaits rasch durch er­
höhte Förderung ausgleichen konnte 
Die Wechselkursgewinne des Dollars 
( + 3%) haben die öster re ich ischen 
Energiekäufe etwas verteuert Zuge ­
nommen haben die Importe von 
Kohle, Erdöl , Benzin und e lekt r i ­
schem S t rom, stark abgenommen die 
Heizöl importe Erdgas wurde etwas 
weniger e ingeführt als 1990. Impor­
t ier tes Erdöl kostete weniger als im 
Jahr davor Erdgas wurde teurer Ent­
sprechend der Preisgleitklausel 
wi rk te s ich der Anst ieg der Erdö l ­
preise infolge der Golfkr ise erst in der 
ersten Jahreshälf te 1991 auf den Im­
por tpre is für Erdgas aus Die St ruktur 
der Rohöl impor te Österre ichs hat 
sich wei ter zugunsten der OPEC und 
zu Lasten der UdSSR (bzw GUS) ver­
lagert. Wicht igste Rohöl l ieferanten 
waren 1990 Alger ien, Libyen und Ni­
geria, 1991 Alger ien Nigeria und der 
Iran Die Erdö lbezüge aus der (ehe­
maligen) UdSSR sind 1991 um 39% 
geschrumpf t und waren um fast zwei 
Drittel niedr iger als drei Jahre zuvor 

E r d ö l p r e i s e unter Druck 

Wegen der gewal tsamen Besetzung 
Kuwaits du rch den Irak im August 
1990 verhängte die UNO ein Handels­
embargo gegen den Irak Damit feh l ­
ten auf dem Wel tmarkt etwa 4% Mill 
Barrel Rohöl pro Tag Die übr igen 
Erdölanbieter konnten die Angebo ts ­
lücke, insbesondere dank den Pro­

Mine ralölprpdukt e 

Erzeugung 
Einfuhr 
Ausfuhr . . 
Lager und Statistische Differenz 
Verbrauch 

Flüssiggas 
Normalbenzin 
Superbenzin 
Leuchtpetroleum 
Flugpefroleum. 
Dieseltreibstoff 
Gasöl für Heizzwecke 
Heizöle 
Sonstige Produkte 
Produkte für die Weiterverarbeitung 

Q: Bundesministerium für wirtschaftliche Angelegenheiten 

dukt ionsreserven Saudi-Arabiens, be­
reits nach wenigen Monaten fül len 
Daraufhin brachen die Wel tmarkt ­
preise die zei tweise berei ts bis auf 
40 $ je Barrel (Juli 1990 15 $ je Barrel) 
gest iegen waren, zusammen Mit te 
Jänner 1991 kam es mit Bi l l igung der 
UNO z u m Krieg gegen den Irak; er 
endete nach sechs Wochen (offizieller 
Waffenst i l lstand Anfang März) mit der 
Befre iung Kuwaits, schweren Ver lu­
sten in der i rakischen Bevölkerung 
und großen Zers tö rungen Allein das 
Löschen der brennenden Ölquel len 
dauerte fast ein Jahr Der Irak durf te 
bisher kein Erdöl expor t ieren, die Ver­
käufe Kuwaits ste igen nur langsam 
Dennoch hat der Druck auf die Erdö l ­
preise 1991 zugenommen Die Preis­
spekulat ion im Herbst dauerte kurz 
Die Wel twir tschaf t bef indet s ich im 
Abschwung , der Energiebedarf 
wächst langsamer, und s t rengere Um­
we l t schu tzbes t immungen gehen oft 
zu Lasten des Heizölabsatzes Im Fe­
bruar 1992 einigten s ich die OPEC-
Staaten wieder auf Förder l imi ts und 
Förderquoten (diese waren wegen 
der Gol fkr ise 1990 f re igegeben wor ­
den). Trotz vereinbarter Förderkür­
zungen rechnen die OPEC-Staaten 
aber nicht damit, das offizielle Preis­
ziel von 21 $ je Barrel zu erre ichen. 

Auf dem Wel tmarkt kostete Erdöl im 
Jahresdurchschni t t 1990 21 $ je Bar­
rel (Arabian Light) , 1991 17 $ je Barrel 
( - 1 6 % ) . Im IV Quartal 1990 lag der 
Erdölpre is bei 28 $ je Barrel , im 
l Quartal 1991 bei 17 $ und zum Jah­
reswechsel 1991/92 nur noch bei 16 $ 
je Barrel In Österre ich sanken die Im­
por tpre ise nicht ganz so stark: Die 
öster re ich ischen Importeure zahlten 

1990 1991 1990/91 
1 ooot Veränderung in 

9 374 9 804 + 4.6 
3 394 3 404 + 03 

393 331 - 1 5 8 
- 300 - 156 -
12 075 13 033 + 79 

187 182 - 27 
805 913 + 13 4 

1 753 1 889 + 75 
25 7 - 7 2 0 

336 383 + 140 
2 128 2 318 + 89 
1 247 1 546 + 24 0 
2.268 2 319 + 22 
1 653 1 537 - 07 
1 668 1 939 + 162 

frei Grenze 1990 2 115 S, 1991 1.910S 
j e t ( - 1 0 % ) 

Stromverbrauch kräft ig 
ges t i egen 

Das Wachstum des S t romverbrauchs 
war in den vergangenen Jahren hoch 
und hat s ich zuletzt — t ro tz A b k ü h ­
lung der Konjunktur — noch be­
schleunigt (1991 +4 ,6%) . Der S t rom­
verbrauch wuchs damit viel rascher 
als die gesamtwir tschaf t l iche Produk­
t ion (BIP real + 3 % ) , der Anst ieg lag 
weit über den längerfr ist igen Progno­
sewer ten (Prognose 1990/2000 
+ 2,2%) Fast drei Viertel des Zuwach­
ses entfal len auf den Mehrbedar f der 
Haushalte und sonst igen Kle inabneh­
mer ( + 6%): Die modernen Heizsy­
s teme benöt igen für den Betr ieb von 
Pumpen und Regele inr ichtungen 
elektr ischen St rom Einen Teil der 
Verbrauchsste igerung erklärt, daß die 
Heizanlagen 1991 w i t te rungsbed ing t 
viel länger im Einsatz waren als im 
Vorjahr Außerdem t rugen die s te i ­
gende Zahl der Haushalte, die Ver­
besserung des Wohnkomfo r t s und 
die zunehmende Aussta t tung mit 
s t romverbrauchenden Geräten zum 
Mehrverbrauch der Haushalte bei 
Von den sonst igen Kle inabnehmern 
dürf ten vor allem die Dienst le istungs­
und Gewerbebet r iebe mehr S t rom 
benöt ig t haben Der St romverbrauch 
der Industr ie st ieg nur mäßig ( + 1%), 
weil in der Grundstof f industr ie die 
Konjunktur berei ts merk l ich schwä­
cher wurde . Stark zugenommen hat 
der St rombedar f der Bahn ( + 9%): 
Die Auftragslage im Güterverkehr ist 
anhaltend gut , und die Bemühungen, 
insbesondere im Transitverkehr Teile 
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Elektrischer Strom 

Erzeugung 
Wasserkraft 
Wärme kraft 

Einfuhr 
Ausfuhr . 
Verbrauch 

Q: Bundeslastverteiler 

des Transpor tvo lumens von der 
Straße auf die Bahn zu ver lagern, ha­
ben Erfolg 

Weil die Wasserkraf twerke wegen 
Trockenhei t nur gleich viel S t rom er­
zeugten wie vor einem Jahr, mußte 
der Verbrauchszuwachs durch hö­
here Impor te ( + 24%) und mit kalor i ­
schen Kraf twerken gedeckt werden 
( + 5%). Für den Betr ieb der Dampf­
kraf twerke wurde mehr Kohle und 
Heizöl eingesetzt , Erdgas blieb j e ­
doch der w icht igs te Energieträger für 
die Unter feuerung der Kessel. Die 
E lekt r iz i tä tsversorgungsunternehmen 
haben 1991 ihre Brennstof fvorräte 
etwas abgebaut Die Steinkohlelager 
bei den Dampfkra f twerken sanken 
von 1,6 Mill t (Ende 1990) auf 
1,3 Mill t (Ende 1991), die Braunkoh­
levorräte von 2,3 Mill t auf 1,9 Mill t, 
und die Heizölvorräte bl ieben mit 
rund 0,5 Mill t nahezu unverändert 
Die Brennstof fvorräte decken (ge­
messen am Verbrauch 1991) insge­
samt etwa 80% eines Jahresver­
brauchs der Kraf twerke. 

Feste B r e n n s t o f f e v e r l i e r e n , 
Kohlenwassers to f f e gewinnen 

Marktante i l e 

Von der lebhaften Energienachfrage 
prof i t ier ten vor allem Erdgas und Mi ­
neralö lprodukte, weniger die Kohle 
Der Verbrauch von Kohlenwasserstof­
fen nahm um 7% zu, der von Kohle 

Kohle 

Erzeugung 
Einfuhr 
Ausfuhr . . 
Lager und Statistische Differenz 
Verbrauch . 

Steinkohle 
Steinkohlenkoks 
Braunkohle 
Braunkohlenbriketts 

Q: Bundesministerium für wirtschaftliche Angelegenheiten 

1990 1991 1990/91 

GWh Veränderung in % 
50 413 51 476 + 21 
32 491 32 722 + 07 
17 922 13 754 + 46 
6 839 8 502 + 24 3 
7.298 7 738 + 60 

49 954 52.240 + 46 

um 2% (gemessen am Heizwert um 
3%) Die Elekt r iz i tä tsversorgungsun­
te rnehmen benöt ig ten mehr Kohle 
( + 10%) als im Vorjahr, die Endver­
braucher nur gleich viel ( + 1%) Die 
kalor ischen Kraf twerke standen 1991 
forc ier t im Einsatz, weil der S t romver ­
brauch rasch wuchs und die Erzeu­
gung der Wasserkraf twerke w i t te ­
rungsbedingt stagnierte In den Vor­
jahren hatten deut l ich s te igende 
Brennstof fvorräte bei den Kohlekraf t ­
werken deren Produkt ionskosten z u ­
nehmend belastet 1991 mußten auch 
die Kohlekraf twerke länger eingesetzt 
werden, und die hohen Lagerbe­
stände konnten reduziert werden Die 
Kohlenachfrage der Endverbraucher 
entwickel te s ich je nach Abnehmer 
untersch ied l ich: Die Industr iebetr iebe 
benöt ig ten weniger ( — 4%), die Klein­
abnehmer viel mehr Kohle als 1990 
( + 16%). Der Rückgang in der Indu­
str ie erklärt s ich mit der Rezession in 
der Eisen- und Stahl industr ie und in 
Teilen der Baustof f industr ie sowie mit 
der Verdrängung der Kohle durch 
Erdgas Die Haushalte benöt ig ten vor 
allem wegen der niedrigen Tempera­
turen am Jahresbeginn mehr Kohle. 
Außerdem dür f ten der Gol fkr ieg und 
die Kr iegshandlungen in Jugoslawien 
die Verbraucher veranlaßt haben, ihre 
Vorräte aufzustocken und höhere La­
ger zu halten. 

Der Verbrauch von Minera iö lproduk-
ten st ieg 1991 um 8%. Sowohl der 

1990 1991 1990/91 
1 OOOt Veränderung in % 

4173 3 620 -13,3 
4 753 5 020 + 56 

5 5 ± 0,0 
- 386 + 808 -

9.307 9 443 + 1,5 
4160 4 065 - 2,3 
2 398 2 410 + 05 
2 461 2 685 + 91 

283 283 - 1 7 

Heizölverbrauch ( + 10%) als auch der 
Treibstof fabsatz ( + 9%) erhöhten s ich 
sprunghaf t . Der starke Zuwachs er­
klärt s ich zum Teil mit Sondereinf lüs­
sen : Die kräft ige Erhöhung der Mine­
ralölsteuer in Deutschland Mit te des 
Jahres veränderte das Treibstof f­
preisgefäl le zugunsten Öster re ichs In 
der Folge nahmen die Tre ibstof fkäufe 
bei österre ich ischen Tankstel len in 
der Nähe der deutschen Grenze stark 
zu Anfang 1992 wurde auch in Öster­
reich die Mineralölsteuer auf Treib­
stof fe und Ofenheizöl angehoben 
Außerdem sind nun erstmals auch die 

Verbrauch von E r d ö l p r o d u k t e n 
und Erdgas v ie l höher als im 

Vorjahr 

übr igen Heizölsorten mit Mineralöl­
s teuer belastet Das löste Ende 1991 
einen Nachf rageboom und den Auf­
bau von stat is t isch nicht gesonder t 
erfaßten Treibstof f- und Heizöl­
vorräten aus Überdies ist zu beach­
ten, daß das Verbrauchsniveau 1991 
vermut l ich durch die zei tweise Kon ­
t ingent ierung der Produktenverkäufe 
während der Golfkr ise gedrück t 
wurde . Der Heizölverbrauch der Elek­
tr iz i tätswir tschaft und der Kleinab­
nehmer hat stark zugenommen, jener 

Entwicklung der 
Preise von Mineralölprodukten 

Datum der Benzin Gasöl 
Preisänderung Steuer-

Normal Super begünstigt 
verbleit 

Schilling je Liter an der Pumpe 

1991 
3 Jänner - - 5 20 
8 Jänner - - 4 90 

12 Jänner 9,30 9 90 5 20 
16 Jänner 9 60 10 30 5 60 
19 Jänner 9 10 9 80 5 30 
22 Jänner 8 80 9 50 510 
12 Februar - _ 5 30 
14 Februar - - 5 50 
19 Februar - - 5 10 
27 Februar - - 4 70 
5 März _ - 4 30 
8 März 9 10 9,80 -

24 April. 9,30 10 00 4 60 
3 Oktober 9 10 9,80 -12 Oktober - - 4 80 

23 November - 460 
29 November 8 90 9 60 -
7 Dezember - - 4,40 

12 Dezember 8 70 9 30 4 20 
31 Dezember 8.50 — — 

1992 
1 Jänner 9 34 10 62 4 40 

13 Jänner - - 4 20 
21 Jänner - - 4 40 
14 Februar 9 54 - -
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Erdgas 

Förderung 
Einfuhr 
Lager und Statistische Differenz 
Verbrauch 

Q. Bundesministerium für wirtschaftliche Angelegenheiten 

der Industr ie beträcht l ich abgenom­
men Insgesamt ver lagerte s ich die 
Nachfrage deut l ich von den schwere­
ren Heizölen zu den le ichteren Sorten 
mit ger ingerem Schwefelgehal t 
(Ofenheizöl + 2 4 % , Heizöl leicht 
+ 11%) 

Seit den späten achtz iger Jahren 
wächst die Nachfrage nach Erdgas 
kräf t ig. Diese Entwick lung setzte s ich 
1991 for t (1990/91 + 6 % , 1988/1991 
+ 25%) Die pre isbest immte Wet tbe­
werbspos i t ion von Erdgas ist günst ig , 
und seine Umwel te igenschaf ten sind 
besser als die vieler Subs t i tu t ionskon­
kur renten 1991 nahm der Erdgasab­
satz an die Haushalte ( + 21%) und die 
Fernheizwerke ( + 14%) stark, der an 
die Industr ie mäßig zu ( + 2%) Die 
Elektr iz i tätswir tschaft hatte ihre E rd ­
gasbezüge 1990 sprunghaf t erhöht 
und verfeuerte 1991 gleich viel wie im 
Vorjahr Sowohl in der Industr ie als 
auch im privaten Konsum konnte Erd ­
gas Antei le auf dem Markt für Heizma­
terial gewinnen Weil 1991 die Lager 
nicht wei ter aufgestock t wurden , 
konnte der hohe zusätzl iche Bedarf 
ohne Ste igerung des Au fkommens 
(Produkt ion plus Impor te —1%) ge­
deck t werden Die Erdgaslager be t ru ­
gen am Jahresende 1,6 Mrd m 3 (Ende 
1990 1,5 Mrd m 3 ) , sie decken (ge­
messen am Verbrauch 1991) etwa 
25% eines Jahresverbrauchs 

Karl Musil 

Abschwächung im 
Güterverkehr 

Die seit Anfang 1988 kont inuier l ich 
wachsende Güterverkehrsnachfrage 
dürf te im II Quartal 1991 einen Wen­
depunkt erreicht haben Die beg in ­
nende Kon junk tu rabschwächung im 
Grundsto f fbere ich traf berei ts die 
Massengüter t ranspor te insgesamt 
waren aber im Jahr 1991 die Güter­
t ranspor t le is tungen höher als im Vor-

1990 1991 1990/91 

Mill m 3 Veränderung in % 
1.288 1 330 + 3,3 
5 220 5 129 - 1 7 

- 456 - 54 
6 052 6 405 + 58 

jähr Dazu t rug vor allem der lebhafte 
Einzelhandel bei ( + 4,7% gegenüber 
1990), Auch der Außenhandel nahm 
noch spürbar zu (Tonnage +3 ,5%) . 
Die Industr ie produzier te um nur 1,9% 
mehr als im Vorjahr, einem Produk­
t ionsrückgang in den t ranspor t in ten­
siven Eisenhütten ( — 6,0%) s tehen 
kräft ige Zuwächse in der Nahrungs­
mit te l industr ie ( + 6,2%) und der Pa­
pier industr ie ( + 4,1%) gegenüber Die 
Sägen produz ier ten um 4% weniger, 
die Baustof f industr ie konnte ihr Vor­
jahresergebnis knapp erre ichen 
( + 0,8) Dagegen war die Bautät igkeit 
sehr lebhaft ( + 6,2%). Die Transport ­
wir tschaf t prof i t ier te auch von den 
Produkt ionss te igerungen in der Erd ­
öl industr ie ( + 6,7%) 

Die Güter t ranspor t le is tungen der 
ÖBB erre ichten 1991 12,86 Mrd n- t -km 
( + 1,4% gegen 1990) Ab Jahresmit te 
setzte saisonbereinigt eine rück läu­
f ige Tendenz in den Bahntranspor ten 
ein Das posit ive Jahresergebnis kam 
dank dem starken Einfuhrverkehr zu ­
stande ( + 11,2%), der Inlandverkehr 
g ing um 5,5%, der Transi tverkehr um 
0,3% zurück Im Ausfuhrverkehr 
( + 0,8%) wurde das sehr gute Vor jah­
resergebnis leicht über t rof fen 1991 
entf ielen von den Güter t ranspor t le i ­
s tungen der Bahn 26% auf den In­

land-, 28% auf den Einfuhr-, 24% auf 
den Ausfuhr - und 22% auf den Tran­
si tverkehr 

Ergebnisse über die Transpor t le is tun­
gen im Straßengüterverkehr l iegen für 
1991 noch nicht vor. Die Nachfrage 
nach fabr iksneuen Schwer fahrzeugen 
hat stark nachgelassen (Lkw über 7 t 
Nutzlast - 1 4 % , Sattel fahrzeuge 
— 1 1 % gegenüber 1990) Das Fuhrge­
werbe schränkte seine Fahrzeuginve­
st i t ionen um 17% ein Kleinere Trans­
por t fahrzeuge waren lebhaft nachge­
fragt (Neuzulassungen unter 2 t Nutz­
last + 6%), sodaß die gesamten Lkw-
Neuzulassungen 1991 mit 27 506 um 
2,8% höher waren als 1990 

Einen wei teren schweren Rückschlag 
mußte 1991 die Donauschi f fahrt h in­
nehmen Die Flaute in der Stah lkon­
junktur , die Umwälzungen in den Ost ­
staaten, Niederwasser auf der Donau 
und die kr ieger ischen Auseinander­
setzungen im kroat isch-serb ischen 
Grenzraum t rugen dazu bei, daß die 
Transport le is tungen auf der Donau in 
Österre ich nach dem Einbruch 1990 
( — 1 1 % gegenüber 1989) im Ber ichts­
jahr 1991 erneut um 11,3% abnahmen. 
Das Transpor tau fkommen der DDSG 
sank gar um fast 20% Die Bemühun­
gen zur Sanierung der DDSG brach­
ten 1991 wicht ige Ergebnisse: Die 
Pensionslasten werden mit f inanziel­
ler Hilfe des Bundes durch die ÖIAG-
Pensionskasse abgesicher t Das Un­
te rnehmen besteht nun aus einer 
DDSG-Hold ing mit zwei Gesellschaf­
ten — der DDSG-Donaureisen GmbH 
und der DDSG-Cargo GmbH Derzeit 
laufen Verkaufsverhandlungen über 
die DDSG-Cargo. Im Herbst 1992 ist 

Güterverkehr 

1991 1991 0 1985/1990 
Absolut Veränderung 

gegen das Vorjahr 
in % 

Veränderung in % 

ÖBB1) Mifl n-t-km 12 862 0 + 1 4 + 14 
Inland Mill n-t-km 3.281 0 - 55 - 07 
Einfuhr Mill n-t-km 3.543 0 + 112 + 29 
Ausfuhr Mill n-t-km 3 010 0 + 08 + 70 
Transit. . . . . Mill n-t-km 2 855,0 - 0,3 - 31 

Lkw und Anhänger (neuzugelassene Nutzlast! in t 77 516 9 - 55 + 29 
Fuhrgewerbe in t 17 651 4 -20,3 - 1 7 
Werkverkehr in t 59 865 5 + 02 + 49 

Verbrauch an Dieselkraftstoff . in t 2.314 9 + 11 1 + 64 
Schiffahrt DOSG 1 000 t 2.599 1 - 1 9 9 + 25 
Rohrleitungen Mineralöl Mill n-t-km 6 603 2 + 50 + 4,3 

Einfuhr und Inland Mill n-t-km 3 268 6 + 47 + 06 
Transit Mill n-t-km 3 339,6 + 5,4 + 89 

Luftfahrt*) 1 000 t 70 1 + 75 + 78 
AUA 1 000 t 26 3 + 106 + 67 

') Vorläufige Werte — 2) Fracht An- und Abflug 
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Entwicklung des Güter- und Personenverkehrs 

OEBB G u e t e r v e r K e f i r OEBB P e r s o n e n v e r K e h r 

N e u z u J a s s u n g e n LKw 
u e b e f I 5 1 Nu 1z J a s t 

N e u z u J a s s u n g e n P K w + K o m b 1 

•GJ a l t e K o m p o n e n 1 e • S a t s o n b e r e i n i g l 

die Eröf fnung der durchgehenden 
Rhein-Main-Donauwasserstraßen ge­
plant Die österre ichische Binnen­
schif fahrt und Hafenverwaltungen er­
warten davon eine starke Belebung 
der Wassert ransporte Wesent l ich 
w i rd aber sein, wie s ich die Volkswir t ­
schaften der öst l ichen Donaustaaten 
entwickeln werden 

Nach zweistel l igen Wachstumsraten 
in den zwei Jahren zuvor verzeichnete 
die Luft fracht 1991 nur noch einen 
Zuwachs von 7,5% Die kräft ige Mine-
raiölnachfrage verstärkte den Durch ­
satz in den Rohr le i tungen ( + 5,0% ge­
gen 1990); die Transit le istung 
( + 5,4%) nahm etwas stärker zu ais 

der Einfuhr-
( + 4 7%) 

und Binnentranspor t 

Starker P e r s o n e n v e r k e h r 

Der Personenverkehr erhielt im Be­
r ichtsjahr kräft ige Impulse durch den 
Tour ismus (Nächt igungen + 5,2%) 
und das Beschäf t igungswachstum 
( + 2,3%) Der rückläuf ige Trend im 
Ausbi ldungsverkehr hat s ich, d e m o ­
graphisch bedingt abgeschwächt 
Die ÖBB meldeten im Personenver­
kehr einen Zuwachs von 4,8% Wie die 
saisonberein igten Reihen zeigen, ist 
ein Großtei l des Zuwachses dem NAT 
(Neuer Austrotakt ) zuzuschre iben, 

obschon die Ver taktung und Syste­
mat is ierung des Fahrplanes anfangs 
mit einigen Mängeln behaftet war Mit 
dem Sommer fahrp lan 1992 soll ein 
Großtei l der Schwächen des NAT be­
reinigt sein 

Der rückläuf ige Trend im Linienbus-
Verkehr von Post und ÖBB kehrte 
s ich 1991 um, die Busse beförder ten 
um 3,3% mehr Passagiere als 1990 
Die städt ischen Verkehrsbet r iebe ver­
ze ichneten nur leicht s te igende Be-
nützer f requenzen ( + 1,2% gegenüber 
1990) Die Luftfahrt litt 1991 unter den 
Auswi rkungen der Gol fkr ise Der 
Nachfrageeinbruch im I.Quartal 
konnte aber im Laufe des Jahres aus-
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Personenverkehr 

ÖBB') . . . Mill P-km 
Linienbus Post ÖBB Mill Pers 
Städtische Verkehrsbetriebe Mill. Pers 
Luftfahrt*] 1 000 Pers 

AUA 1 000 Pers. 
Benzinverbrauch Mill I 

gegl ichen werden , in der Jahres­
summe ergab s ich ein leichtes Plus 
( + 0,9% gegenüber 1990) Der Z u ­
wachs ist hauptsächl ich der verstärk­
ten Bed ienung des Wiener Flughafens 
durch internationale Fluggesel lschaf­
ten zu danken. Die AUA ( - 4 , 0 % ge­
genüber 1990) haben dadurch deut­
lich Marktantei le ver loren Die saison­
bereinigten Werte weisen darauf hin, 
daß sich die Passagierluftfahrt seit 
dem II Quartal 1991 wieder in e inem 
kräf t igen Aufwind bef indet 

Der Benz inverbrauch, übl icherweise 
ein guter Indikator für das Wachstum 
des motor is ier ten Individualverkehrs, 
st ieg 1991 um 9,5% Diese starke Z u ­
nahme erklärt s ich aber fast aus­
schl ießl ich durch die Änderung der 
Benzinpreisrelat ion zwischen der 
BRD und Österre ich Benzin war seit 
1974 in Öster re ich teurer als in der 
BRD Am 1 Juli 1991 wurde in der 
BRD die Mineralölsteuer kräft ig er­
höht, womi t Benzin teurer wurde als 
in Öster re ich . In der Folge tankten 
vermehr t deutsche Autofahrer in 
Österre ich und umgekehr t weniger 
österre ich ische Autofahrer in 
Deutschland. Dementsprechend st ieg 
nach einer Zunahme gegenüber dem 
Vorjahr von 1,1% im I und 3,2% im 
II Quartal der Benzinabsatz in Öster­
reich im III. Quartal um 13 ,1% und im 
IV Quartal um 20,5% Mit 1. Jänner 
1992 wurde auch in Öster re ich die Mi-
neralösteuer erhöht , Benzin ist aber 
wei terhin bil l iger als in Deutschland 
Die Reakt ion des „Tanktour ismus" auf 
Änderungen der zwischenstaat l ichen 
Treibstof fpreisrelat ionen wurde v o m 
WIFO eingehend analysiert (Puwein, 
W , „Einfluß des Benzinpreises auf 
den Personenverkehr" , WIFO-Mo-
natsber ichte, 1981, 54(1), S 10-18). 
So sehr eine den sozialen Kosten 
(Kosten von Verkehrsunfäl len, Um­
wel tschäden, Verkehrswegen) ent­
sprechende Belastung des Treibstof f ­

iget 1991 0 1985/1990 
Absolut Veränderung Veränderung in % 

gegen das Vorjahr 
in % 

8 990 0 + 4 8 + 3 7 
197 9 + 33 - 1 0 
868 0 + 1 2 + 05 

7 444 1 + 09 +106 
2 645 7 - 40 + 70 
3 676 6 + 95 + 1 4 

Verbrauchs anzustreben ist, so zeigt 
die jüngste Entwick lung des Benzin­
absatzes in Österre ich die Grenzen 
der Tre ibsto f fbesteuerung auf Ein 
kleines, nach allen Seiten offenes 
Land kann sein Treibstof fpreisniveau 
nicht al lzusehr von den Nachbar län­
dern abheben, ohne dadurch den u m ­
wel tpol i t isch wenig wünschenswer ten 
„Tanktour ismus" zu beleben Eine in­
ternat ional einheit l iche Abgabe auf 
Treibstof fe wäre daher für Österre ich 
besonders wünschenswer t Es ist zu 
hof fen, daß im Zuge der Steuerhar­
monis ierung in der EG die Treibstof f­
s teuern im Binnenmarkt nach den tat­
sächl ichen sozialen Kosten des m o t o ­
risierten Individualverkehrs ausger ich­
tet werden 

Mit 1 Jänner 1992 wurde die Umsatz­
steuer für Pkw von 32% auf 20% ge­
senkt Dafür wurde eine Zulassungs­
abgabe in Form der Normverbrauchs­
abgabe (NOVAG) eingeführt , deren 
Höhe sich nach dem Treibstof fver­
brauch des Fahrzeuges r ichtet Durch 
diese Umstel lung wurden Pkw mit 
k le inem Hubraum um bis zu 6% bil l i ­
ger, Pkw mit g roßem Hubraum um 

Neuzulassungen von Kraftfahrzeugen 

Pkw 
Bis 1 500 cm 3 

1 501 cm 3 und mehr 
Insgesamt 

Lkw 
Bis 1 999 kg . . 
2 000 bis 6 999 kg 
7 000 kg und mehr 

Insgesamt 

Anhänger 
Bis 2 999 kg . 
3 000 bis 6 999 kg 
7 000 kg und mehr 

insgesamt 

Sattelfahrzeuge 
Insgesamt 

höchstens 1/4% teurer Dementspre­
chend f laute die Nachfrage nach 
Kleinfahrzeugen gegen Jahresende 
ab (Neuzulassungen von Pkw mit 
einem Hubraum bis zu 1 000 c m 3 De­
zember 1991 —3,2% gegenüber dem 
Vorjahr), und große Fahrzeuge wur­
den kräft ig vorgekauf t (Pkw mit über 
2.000 c m 3 Hubraum Dezember 1991 
+ 176,5%). Insgesamt wurden 1990 
303 727 fabr iksneue Pkw angemeldet 
( + 5,2%); die Zu lassungen von Fahr­
zeugen mit einem Hubraum unter 
1 000 c m 3 s t iegen um 7,7%, von Fahr­
zeugen mit e inem Hubraum zwischen 

1 000 c m 3 und 1 500 c m 3 um 12,2% 
Mit te lk lassewagen (1 500 c m 3 bis 
2 000 cm 3 ) waren wen ig nachgefragt 
( - 1 , 4 % ) , große Pkw (2 000 c m 3 und 
mehr) wurden viel mehr gekauft als 
1990 ( + 23,7%) Die Einfuhr von fa­
br iksneuen Pkw erre ichte 1991 einen 
Wert von 39,8 Mrd S ( + 4,7%) 

T i a n s i t v e r t i a g und Ö B B - G e s e t z 

Die verkehrspol i t ischen Diskussionen 
konzentr ier ten s ich im Vorjahr auf 
den Vertrag mit der EG über den Stra-
ßengütertransi t durch Österre ich und 
den Entwurf eines neuen ÖBB-Geset -
zes. Der Transi tvertrag wurde am 
4 Dezember 1991 in Brüssel zwi ­
schen der EG und Österre ich para­
phiert Das A b k o m m e n soll eine Lauf­
zeit von zwölf Jahren haben und auch 
nach e inem EG-Bei t r i t t Österre ichs 
gel ten. Mittels eines „Ökopunk tesy-
s tems" sollen die Schadstof femiss io­
nen bis zum Jahr 2003 auf 40% des 
Niveaus von 1991 gesenkt werden 

1991 1991 0 1985/1990 
Stück Veränderung Veränderung in % 

gegen das Vorjahr 
in % 

92 132 +11,9 - 89 
211 572 + 26 +103 
303 723 + 52 + 30 

22 632 + 60 + 55 
2.615 - 5,5 + 6 8 
2259 - 1 4 0 + 61 

27 506 + 28 + 57 

17198 + 37 + 27 
301 - 4 1 - 1 7 

1 423 - 7 7 - 3 9 
18 922 + 26 + 2,0 

1 634 -11,3 +11 7 

') Vorläufige Werte — 2) Linien- und Charterverkehr An- und Abflug 
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Die Zahl der Lkw-Fahrten darf aber 
1,3 Mil l . nicht überschre i ten Gerade 
diese Begrenzung sowie die Erhö­
hung der Brennermaut lösten im 
Frühjahr 1992 erneut Diskussionen 
über das Trans i tabkommen aus, des­
sen Unterze ichnung für Juni 1992 ge­
plant ist Das Trans i tabkommen sieht 
auch eine Au fs tockung der Be förde­
rungskapazi tät der Bahn zwischen 
der BRD und Italien durch Öster re ich 
vor Der Bund wi rd 10 Mrd S in die 
Innta l -Brennerst recke investieren 

Der Bundesmin is ter für öf fent l iche 
Wirtschaft und Verkehr legte dem Mi­
nisterrat im Vorjahr den Entwurf eines 
Bundesbahngesetzes zur Neuord ­
nung der Rechtsverhäl tn isse der 
Österre ich ischen Bundesbahnen vor 
Die ÖBB sol len von einem Wirt­
schaf tskörper des Bundes in eine Ge­
sel lschaft mit eigener Rechtspersön­
l ichkeit umgewandel t werden, mit 
dem Ziel , en tsprechend den Vorga­
ben des Arbe i t sübere inkommens der 
Regierungsparte ien die Leistungsfä­
higkeit und Wir tschaft l ichkei t der 
Bahn im Personen- und Güterverkehr 
zu erhöhen Die Einnahmensi tuat ion 
der ÖBB hat s ich 1991 verbessert , im 
Güterverkehr s t iegen die Tarifeinnah­
men um 5 , 1 % , im Personenverkehr 
um 11 2%. Am 1 Juli 1991 wurden die 
Personentar i fe um durchschni t t l ich 
4,9% angehoben Die Invest i t ionen in 
die Bahninf rast ruktur über die Hoch ­
le is tungsstrecken-AG werden in vier 
Abschn i t ten mit einem Bauvolumen 
von 5 Mrd . S fo r tge führ t Es sind dies 
die Umfahrung Innsbrucks, die West­
bahnst recke Krummnußbaum —Säu-
senstein, eine Verbindungsschle i fe 
von West- und Pyhrnbahn zwischen 
Traun und Marcht renk und die Tun-
nelumfahrung von Lambach Der Bau­
beginn des Semmer ing-Bas is tunne l -
pro jekts verzöger t s ich, die Bundes­
länder Niederösterre ich und Steier­
mark befassen s ich zur Zeit mit dem 
eisenbahnrecht l ichen Genehmigungs-
fahren 

Wilfried Puwein 

Rückschlag im 
Agrar sektor 

Nach zwei guten Jahren hat der 
Agrarsektor 1991 einen Rückschlag 
erl i t ten Volumen und Wert der agrar i ­

schen Produkt ion und Wer tschöpfung 
s ind gesunken Auch die Agrare in-
k o m m e n fielen zurück. Das negative 
Gesamtergebnis wurde durch eine 
scharfe Rücknahme des Holzein­
schlags geprägt Eine für den Agrar­
sek to r nachtei l ige Preisentwick lung 
akzentuier te den Abfal l in der nomi ­
nellen Rechnung. 

Nach Produkt ionsspar ten waren die 
Ergebnisse des Jahres 1991 unge­
wöhn l ich di f ferenziert Hohen E inbu­
ßen in der Forstwi r tschaf t s tanden 
ger inge, angesichts der guten Werte 
für das Vorjahr aber akzeptable Z u ­
wächse im Pflanzenbau und in der 
T ierprodukt ion gegenüber Die starke 
Einschränkung der Holznutzung ist 
als Reakt ion auf den durch schwere 
Windwürfe erzwungenen Rekorde in­
schlag des Vorjahres und den da­
durch ausgelösten Mark td ruck zu se ­
hen. 

Die westeuropä ischen Bauern mußten 
nach Angaben von Eurostat (1992 
(6)) wie 1990 auch im Jahre 1991 reale 
E inkommensver lus te h innehmen Die 
deutsche Landwir tschaft war davon 
besonders bet ro f fen Die Einbußen 
gehen auf einen Verfall der realen Er­
zeugerpre ise zurück 

Nach den vor l iegenden Ergebnissen 
der land- und fors twi r tschaf t l ichen 
Gesamtrechnung war die agrarische 
Endproduktion 1991 real um rund 
4 1 / 2 % ger inger als im Vorjahr Bewertet 
zu den aktuel len Preisen fiel sie um 
etwa 5% auf rund 78,1 Mrd S zurück 

Die Bauern sparten zwar am Bet r iebs-
mit teleinsatz, t ro t zdem sank die 
Brutto-Wertschöpfung der Land- und 
Forstwir tschaf t noch etwas stärker 
(real - 5 1 / 2 % ; nominel l 53 0 Mrd S, 
— 6 / 2 % ) als der Roher t rag Die aus der 
land- und fors twi r tschaf t l ichen Erzeu­
gung einschließlich öf fent l icher Beihi l­
fen erzielten E inkommen (Beitrag 
zum Volkseinkommen) waren mit 
rund 39,1 M r d . S um etwa 9% niedr i ­
ger als im Vorjahr. 

Der Abfall der realen Endproduktion 
geht auf eine scharfe Rücknahme des 
Holzeinschlags ( — 27%) zurück Im 
Pflanzenbau waren die Ert räge im all­
gemeinen zufr iedenste l lend ( + 2%) 
An Ölsaaten Hackf rüchten und Ge­
müse wurde mehr geernte t ; Getreide, 
Obst und Wein f ielen etwas weniger 
an Auch die T ierprodukt ion wurde 
nach leichten Einbußen seit 1984 wie­
der etwas ausgewei tet Die Markt le i ­
s tung an Vieh und Fleisch nahm zu 
( insbesondere mehr Rinder und Ge­
f lügel) , der Viehbestand wurde redu­
ziert. Die Mi lchanl ieferung war rück­
läufig, weil mehr Betr iebe auf die volle 
Ausschöp fung ihrer Quote gegen Prä­
mie verz ichteten 

Die agrarischen Erzeugerpreise bl ie­
ben 1991 im Durchschn i t t unverän­
dert Im Pflanzenbau erziel ten Obst 
und Gemüse dank einer günst igen 
Markt lage im al lgemeinen sehr gute 
Erlöse Die Weinpreise bl ieben ge­
drück t , die Getre idepreise wurden 
leicht zu rückgenommen . Rinder 
( — 2/4%) waren im Jahresdurchschni t t 

Reale;Wortschöpfung, Beschäftigung und partie l le Produktiv 
der Land- und Forstwirtschaft 

1990 19911] 1990 19911) 
0 1982/1984 = 100 Veränderung gegen 

das Vorjahr in % 

Endproduktion (Rohertrag] 
Pflanzenbau 103 6 105 6 + 35 + 1 9 
Tierhaltung 98,4 99,8 - 0,0 + 1,3 

Landwirtschaft 1001 101.6 + 1 1 + 1,5 
Forstwirtschaft 124,1 89,3 + 14,5 -28,0 

Land- und Forstwirtschaft 1041 99 5 + 35 - 44 
Minus Vorleistungen 101,5 98,5 + 2,3 - 2,9 

Beitrag zum Brutto-Inlandsprodukt 
(zu Marktpreisen)'] 105 6 1001 + 42 - 53 

Futtermittelimport 101 8 99 2 + 58 - 26 
Importbereinigte Endproduktion 

der Landwirtschaft 100 0 101 7 + 09 + 1 7 
Beschäftigte in der Land- und Forstwirtschaft 79 0 75 7 - 37 - 42 
Arbeitsproduktivität3] . . . 133 7 132 3 + 82 - 1 0 
Landwirtschaftliche Nutzfläche 97,0 97,5 - 1,3 + 05 
Flächenproduktivität netto4) 103 1 104,3 + 22 + 1 2 

Q: Eigene Berechnungen. — '] Vorläufige Werte. — 3 | korrigiert. — 3) Beitrag der Land 
Beschäftigten — J ] Importbereinigte Endproduktion der Landwirtschaft je Hektar 

und Forstwirtschaft zum BIP je 
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[Nominelle Endprodukt ion und Wertsehöpfung 
der L a n d - u n d Forstwirtschaft 

1990 19911] 1990 1991'] 
Zu laufenden Preisen Veränderung gegen 

Mill S das Vorjahr in % 

Endproduktion [Rohertrag] 
Pflanzenbau 22 480 22 650 + 95 + 1 
Tierhaltung 43.304 44.000 + 3,4 + Ife 

Landwirtschaft 65 784 66 650 + 54 + 1fc 
Forstwirtschaft 16.386 11.500 + 11,4 - 3 0 

Land- und Forstwirtschaft 82 170 78 150 + 65 - 5 
Minus Vorleistungen 25.491 25 150 + 2,6 - IJi 

Beitrag zum Brutto-Inlandsprodukt 
(zu Marktpreisen]2] 56 679 53 000 + 84 - 6Jt 

Plus Subventionen minus indirekte Steuern3] . + 3.332 + 3.800 + 14,1 + 14 

Beitrag zum Brutto-Inlandsprodukt 
[zu Faktorkosten] 60 011 56 800 + 87 - 5Y> 

Minus Abschreibungen 16.916 17.650 + 3,1 + 4'A 

Beitrag zum Volkseinkommen . 43 095 39 150 + 11 1 - 9 
Beitrag der Land- und Forstwirtschaft 

zum Brutto-Inlandsprodukt in % 33 29 

Q: Eigene Berechnungen; netto ohne Mehrwertsteuer. — '; Vorläufige Werte — s) Korrigiert — 3] Einschließlich 
Netto-Zahllast bzw Nettogewinn der Land- und Forstwirtschaft an Mehrwertsteuer 

bill iger, Schweine ( + 1 / 2 % ) etwas teu­
rer als 1990. Der durchschn i t t l i che 
Mücherlös überst ieg den Vorjahres­
wer t um etwa 3% Im Durchschn i t t 
s tagnier ten die Erzeugerpre ise t ier i ­
scher Produkte etwa auf dem Niveau 
des Vorjahres [ + %%) Die Holzpreise 
waren um 2/4% n iedr iger Landwirt­
schaft l iche Vor le is tungen waren 1991 
im Durchschn i t t um 2% Invest i t ions­
güter um 4 / 2 % teurer als im Vorjahr, 

die Austauschrelat ionen verschoben 
sich zu Lasten des Agrarsektors 

Der Wert der agrarischen Endproduk­
tion18) fiel mit 78 1 Mrd S um rund 5% 
unter das Vorjahresniveau Der t iefe 
E inbruch in der Forstwir tschaf t 
( — 30%) konnte durch leichte Z u ­
wächse im Pflanzenbau ( + 1%) und in 
der T ierprodukt ion ( + 1 / 2 % ) bei we i ­
tem nicht ausgegl ichen werden . Bes­

sere Rohert räge waren für Gemüse 
und Obst zu verze ichnen. Die Kartof­
fe lbauern konnten das sehr gute Vor­
jahresergebnis nicht halten Mi lch, 
Schweine, Geflügel und Eier brachten 
etwas bessere Ert räge die Rinder­
produzenten erl i t ten leichte E inbu­
ßen 

Zahl der b ä u e r l i c h e n B e t r i e b e 
1 e lat iv s tabi l 

Im Jahresdurchschni t t waren 1991 
208 200 Personen in der Land- und 
Forstwir tschaf t beschäf t igt (ohne Ar­
bei ts lose), um 4,2% weniger als im 
Vorjahr Damit hielt die seit 1989 be­
obachte te leichte Besch leun igung der 
Abwanderung von Arbei tskräf ten aus 
der Land- und Forstwir tschaf t an 
Dies deutet darauf hin, daß die Bauern 
ihre Zukunf tschancen als sch lechter 
einschätzen als zuvor Eine der Ursa­
chen hiefür könnte die Diskussion um 
den EG-Bei t r i t t Österre ichs (von dem 
die Bauern Nachtei le befürchten) so­
wie den wel twei ten Abbau des Agrar-
schutzes sein. 

Die Ergebnisse der land- und fors t ­
wir tschaf t l ichen Betr iebszählung 1990 
zeigen, daß auch in den achtz iger 
Jahren im westeuropä ischen Ver-

Berufstätige in der Land- und Forstwirtschaft 

Jahresdurchschnitt 

Selbständige und Unselbständige Beschäftigte3) Berufstätige4] Beschäftigte3) Berufstätige4) 
mithelfende 

Familien­
angehörige')2] 

Beschäftigte' Arbeitslose 

In 1 000 

Insgesamt Anteil der Land- und Forstwirtschaft an 
der Gesamtwirtschaft 

In % 

1951 765 0 201 8 42 206 0 966 8 971 0 31,3 30 3 

1961 585 1 1132 104 123 6 698 3 708 7 21 7 21 6 

1971 365 9 536 44 58 0 419 5 423 9 13,6 13 6 

1981 251 4 36 0 3 1 39 1 287 4 290 5 88 87 

1989 197 8 27 9 37 31 6 225 7 229 4 69 67 

1990 189 5 27 9 3,8 31 7 217 4 221 2 6,5 6 3 

1991 180 5 27 7 42 31 9 208 2 212 4 6 1 59 

Durchschnittliche jährliche Veränderung in 1 

1951/1961 - 26 - 56 + 95 - 50 - 32 - 31 

1961/1971 - 4 6 - 72 - 82 - 7,3 - 50 - 5 0 

1971/1981 - 37 - 39 - 34 - 39 - 37 - 37 

1981/1991 - 33 - 26 + 31 - 20 - 32 - 3 1 

1989 - 43 - 1 8 - 98 - 28 - 40 - 41 

1990 - 42 00 + 27 + 03 - 37 - 36 

1991 - 47 - 07 + 105 + 06 - 42 - 4 0 

Q: Schätzung des WIFO aufgrund der Volkszählungen, Angaben der Land- und forstwirtschaftlichen Landes-Buchführungs-Gesellschaft. der Bauernkrankenkasse, der Bauernpensions-
versicherung. des Hauptverbands der österreichischen Sozialversicherungsträger und des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales. Es gelten die Definitionen der Volkszählung 
1981 (1971). - '] Ohne Ehefrauen von Landwirten, die sich als nicht berufstätig deklarierten - ; ] Einschließlich Präsenzdiener Karenzurlaubsgeld-Bezieherinnen usw - ) Selbstän­
dige und unselbständig Beschäftigte — J] Selbständige unselbständig Beschäftigte und Arbeitslose 

i e ) In den ausgewiesenen End produktionswerten sind die Prämien für den Anbau von Ölsaaten und Körnerleguminosen die Kälbermast die Mutterkuhhaltung oder 
den freiwilligen Verzicht auf die volle Nutzung des Milch lief errechtes usw nicht enthalten Sie werden in der Volkseinkommensrechnung als Subventionen an die 
land- und forstwirtlichen Betriebe verbucht 

204 [ W I F O M o n a t s b e r i c h t e 4/92 



L A N D W I R T S C H A F T 

gleich überraschend wenig bäuerl iche 
Betr iebe aufgelöst wu rden ( — 1 % pro 
Jahr) Zugle ich hielt der Zug zum Ne­
benerwerb an Derzeit w i rd nur noch 
etwa ein Dri t tel aller Höfe im Voller­
werb bewir tschaf tet Der Agrarpol i t ik 
ist es demnach gelungen, eine hohe 
Dynamik (rasch wachsende Bedeu­
tung von Berufs- und E inkommens­
kombinat ionen für die bäuerl ichen 
Haushalte) mit einer regionalpol i t isch 
erwünschten hohen Stabil i tät der Zahl 
bäuerl icher Betr iebe zu kombin ieren 

D u r c h s c h n i t t s e r n t e n im 
P f l a n z e n b a u 

Der Pf lanzenbau brachte 1991 meist 
bef r ied igende Erträge Mit 5,04 Mill. t 
( — 4,6%) wurde eine mit t lere Getrei­
deernte e ingebracht Die Erzeuger­
preise (abzügl ich Verwer tungsbe i ­
träge) wurden unter dem Druck einer 
schwier igen Markt lage um etwa 4% 
und damit erstmals merk l ich zurück­
genommen . Zur Mark t räumung müs­
sen rund 1 Mill t Getreide export ier t 
werden Die internationalen Märkte 
haben sich zwar ab dem Herbst 1991 
etwas erholt . Der Verkauf der öster­
re ichischen Überschüsse ist t ro t zdem 
schwier ig und er forder t nach wie vor 
hohe Zuschüsse Die Getre idewir t ­
schaft leidet zunehmend unter dem 
mit dem Umbruch in Osteuropa ver­
bundenen Verlust tradit ionel l w ich t i ­
ger Absatzmärk te . 

Der Anbau von Ölsaaten und Körner­
leguminosen konnte — nach einer 
Stagnat ion im Vorjahr — wieder aus­
gewei tet werden Insgesamt wurden 
rund 139 000 ha ( + 5 / 2 % ) mit al ternat i­
ven Kul turen einschließlich Kleinalter­
nativen bestei l t . Auch die geförder te 
Grünbrache (22 500 ha) stieß auf 
etwas mehr Interesse Dadurch 
konnte die Getreidef läche 
(923.000 ha, - 2 , 6 % ) merk l ich redu­
ziert werden 

Der Getre idemarkt und seine Finan­
z ierung berei ten der Agrarpol i t ik nach 
wie vor Prob leme Als Ausweg wer­
den der Anbau alternativer Kul turen 
und die Grünbrache wei ter forc ier t 
(höhere Flächenprämien, Auf lagen im 
Rahmen der 1992 erstmals ausgezahl­
ten Frucht fo lgeförderung) . Prämien 
für den Verzicht auf die Nutzung des 
Bro tget re idekont ingents sollen das 
Angebo t des in der Verwer tung be­
sonders teuren Brotget re ides verr in­

gern. Eine endgül t ige Entsche idung 
über das „Aus t rop ro f ' -P ro jek t dürf te 
im Rahmen des Getre ideprotokol ls 
1992 fallen Die von der Landwir t ­
schaft forc ier te Verarbei tung von 
rund 350 0001 Getreide und Körner le­
guminosen zu Ethanol würde den 
Bauern neue Absatzmögl ichke i ten er­
schließen Sie schei ter te bisher an 
den relativ hohen Kosten Zur Finan­
z ierung des Erzeugerantei ls an der 
Verwer tung der Get re ideüberschüsse 
einschließlich Förderung alternativer 
Kul turen und der Grünbrache wurde 
mit Ende Juli 1991 die Abgabe auf 
Handelsdünger angehoben Bleibt die 
Lage im Export angespannt, müssen 
die Bauern im nächsten Wir tschaf ts­
jahr mit neuen Belastungen rechnen. 

Hackf rüchte brachten schwache Er­
träge Zuckerrüben wurden t ro tzdem 
etwas mehr geerntet (2,52 Mill t, 
+ 1,1%) als im Vorjahr, wei l die A n ­
baufläche ausgeweitet wurde Der Rü­
benpreis lag 1991 parallel zum Zuk-
kergehalt nur knapp über dem Vor jah­
resniveau. Die Rübenernte 1991 
wurde erstmals nach e inem neuen 
Model l abgerechnet , das den indiv idu­
ellen Zuckergehal t der L ieferungen 
einzelner Betr iebe berücks icht ig t Die 
Wel tzuckererzeugung dür f te 1991/92 
nach fünf Jahren kont inuier l icher Z u ­
nahmen zwar etwas unter dem Re­
kordwer t des Vorjahres l iegen, ein 
stagnierender Verbrauch hält aber die 

Preise unter Druck Die Kartoffelernte 
stagnierte t ro tz vermehr ter Anbauf lä­
che auf dem Vorjahresniveau 
(790 000 t, - 0 , 4 % ) . Speisekartof fe ln 
wurden rege nachgefragt , die Re­
kordpre ise des Vorjahres konnten 
al lerdings nicht gehalten werden . Die 
Stärkeindustr ie hat mehr Kartoffeln 
als im Vorjahr übe rnommen 
(161 000 t , + 2 5 % ) . In den nächsten 
Jahren soll die Erzeugung von Stärke­
kartof feln schr i t tweise auf rund 
300 0001 ausgewei tet werden 

Die Obsternte war schwach , Feldge­
müse fiel etwas mehr an als im Vor­
jahr. Die Märkte entwicke l ten s ich für 
die Bauern vortei lhaft die Preise zo­
gen kräft ig an und ermög l ich ten so ­
woh l im Obs t - als auch im Gemüse­
bau höhere Roherträge Die Winzer 
haben mit 3,09 Mill. hl ( - 2 , 3 % ) eine 
durchschni t t l iche Weinernte e inge­
bracht Die Weinpreise s ind nach der 
guten Ernte 1988 verfal len. Hohe La­
ger halten sei ther den Markt unter 
wachsendem Druck Die Weinexpor te 
(207.000 hl, +66%) sind 1991 (vor­
nehml ich durch gestü tz te L ieferungen 
an Oststaaten) zwar kräft ig gest iegen, 
sie bl ieben al lerdings noch immer 
knapp unter den Wein impor ten 
(218 000 hl, - 8 , 5 % ) Eine Normal is ie­
rung des Marktes setzte einen Abbau 
der hohen Vorräte (Ende November 
1991: 5,54 Mill. hl) auf etwa 4 Mill hl 
voraus 

Endproduktion der l a n d - und Forstwirtschaft 

1989 1990 1991 ) 

Zu laufenden Preisen 

Mil! S 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 
in % 

Pflanzenbau 
Getreide (einschließlich Mais) 6 051 6374 6.300 
Hackfrüchte 2 834 3.288 3 000 
Feldgemüse') 3 793 3.980 4 300 
Obst 3.521 3 985 4 100 
Wein 3 247 3.897 3 800 
Sonstiges 1 087 956 1 150 
Insgesamt 20.533 22 430 22 650 + 1 

Tierhaltung 
Rinder (einschließlich Kälber)3) 12.378 12 534 12 400 
Schweine3) 11 495 12017 12.250 
Geflügel3) 1 852 1 890 2 100 
Kuhmilch 12 669 13 640 14 000 
Eier 1 772 1 812 1 800 
Sonstiges'') 1 716 1 411 1 450 
Insgesamt 41 882 43.304 44 000 + 1)6 

Landwirtschaft 62 415 65 784 66 650 + 11t 
Forstwirtschaft 14 707 16.386 11.500 - 3 0 

Land- und Forstwirtschaft insgesamt 77 122 82 170 78 150 - 5 

Q: Eigene Berechnungen; netto, ohne Mehrwertsteuer. — ')Vorläufi 
Baumschulen — 3) Schlachtungen Export Viehbestandsänderung — 
Imkerei 

ie Werte. — ') Einschließlich 
i Einschließlich Ertrag der Jagd 

Sartenbau und 
Fischerei und 
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Der Versuch, über Rodeprämien das 
Angebot zu verr ingern, stieß 1990/91 
t ro tz der schwier igen Markt lage auf 
mäßiges Interesse und wurde Anfang 
1992 durch eine Weingarten-St i l le­
gungsakt ion abgelöst . Im Rahmen 
dieser Ak t ion sollen bis zu 6 000 ha 
Weingärten gerodet und das Aus­
pf lanzrecht auf sechs Jahre befr istet 
st i l lgelegt werden Die zu Jahresende 
verabschiedete Weingesetznovel le 
1991 sieht für Land-, Quali täts- und 
Prädikatsweine Mengenbeschränkun­
gen vor (Mögl ichkei t der Über lage­
rung). Neben höherer Qualität sol l te 
dadurch auch der Ertrag etwas ge­
dämpft werden Neben den angeführ­
ten Maßnahmen zur Beschränkung 
des Angebotes und zur Förderung 
der Qualität sieht das neue Weinkon­
zept des Bundesmin is ter iums für 
Land- und Forstwir tschaf t verstärkte 
Bemühungen um den Weinabsatz im 
In- und Ausland vor. 

Mehi Rinder und Gef lüge l , 
etwas weniger Schwe ine 

Die Markt le is tung an Schlachtvieh 
und Fleisch st ieg (bereinigt um Sai­
soneinf lüsse) bis zum Frühjahr 1991 
und stagniert seither auf hohem Ni­
veau Im Kalenderjahr 1991 war das 
Angebot um knapp 2% höher als im 
Vorjahr. Der Zuwachs konzentr ier te 
sich auf Rindf leisch ( + 5]4%) und Ge­
f lügel ( + 6 1 / 2 % ) ; Schweinef le isch fiel 
knapp weniger an ( — %%) Weil der In­
landsverbrauch an Fleisch nur 
schwach zunahm ( + 1%), mußte zur 
Mark t räumung der Expor t forc ier t 
werden . 

Der Rindermarkt war 1991 durch ein 
hohes Angebo t und zunehmende Ex­
por tp rob leme geprägt . Die Erzeuger­
preise gaben nach Im Kalenderjahr 
1991 kamen 764 000 Rinder auf den 
Markt, um 6,8% mehr als im Vorjahr 
Im Inland wurde zwar etwas mehr 
Rindf leisch konsumier t ( + 2%), die 
Mark t räumung er forder te t r o t zdem 
viel höhere Expor te . Netto (abzügl ich 
der Importe) wurden rund 341.000 
Rinder ausgeführt ( + 1 5 / 2 % ) , das s ind 
etwa 45% des gesamten Angebotes 
Ein Verfall der Rinderpreise auf den 
wicht igs ten Absatzmärk ten in der EG 
erschwer te und ver teuer te den Ex­
port . Die Erzeugerpre ise s ind seit A n ­
fang 1990 leicht rückläuf ig. Im Jahres­
durchschn i t t waren 1991 Schlacht-

Rinder- und SchweinemarJkt 

-Erzeugerprel5 S i l e r e l e b e n d 
K u e i i e l e b e n d 

3 3 3 4 SS SS 3 7 8 8 8 9 9 0 9 1 

22 E r l a u g e r p r e l s S c h w e i n e l e b e n d 

st iere nach Angaben des ÖSTAT um 
2,2% bill iger als 1990 Kalbfleisch 
( + %%) wurde knapp mehr vermarkte t 
als im Vorjahr, Schlachtkälber waren 
um 5% bill iger 

1991 wurde der Rinderbestand um 2% 
reduziert Die Bundesanstal t für 
Agrarwir tschaf t erwartet für 1992 ein 
Angebot von rund 730 000 Rindern, 
etwa 30 000 oder 4% weniger als im 
Vorjahr Das ger ingere Angebot und 
etwas niedr igere Abschöp fungen der 
EG sol l ten die Mark t räumung er le ich­
tern 

Der Schweinemarkt entwicke l te s ich 
1991 besser als erwartet ; der für 
1991/92 prognost iz ier te Schweine­
berg bl ieb aus Die Markt le is tung lag 
mit 4,72 Mill S tück ( - 1 , 4 % ) deut l ich 
unter dem Vorjahresniveau Die Er­
zeugerpre ise zogen — nach einem 
Abfal l im IV. Quartal 1990 - ab A n ­
fang 1991 an. Im Jahresmit te l waren 
Schlachtschweine nach Angaben des 
ÖSTAT mit 21,47 S je kg lebend um 
1,7% teurer als im Vorjahr. Die Vieh­
zählung v o m 3 Dezember 1991 ergab 
3,63 Mill Schweine, um 1,6% weniger 
als im Vorjahr. Die darauf basierenden 
Prognosen lassen auch für 1992 einen 

ausgegl ichenen und damit für die 
Bauern zufr iedenste l lenden Markt er­
war ten. 

Um den für 1991/92 prognost iz ier ten 
Schweineberg zu vermeiden, wu rden 
im I .Ha lb jahr 1991 erstmals Prämien 
für die freiwil l ige St i l legung von 
Schweinebeständen (primär Zuch t ­
sauen) angeboten Im Rahmen dieser 
Akt ion wurden rund 5 100 Zuchtsauen 
geschlachtet Im Lichte der Marktent ­
w ick lung 1991 und der Prognosen für 
1992 war die Ak t ion ein Er fo lg. Für ein 
endgül t iges Urteil wären die mi t te l f r i ­
s t igen Folgen für die Produkt ionsent ­
scheidungen der Bauern abzuwarten 

Schlachtgefiügel wu rde um etwa 6 / 2 % 
mehr erzeugt als im Vorjahr; die 
Nachfrage nach Putenf le isch wächst 
wei terhin sehr dynamisch Auch die 
Eierproduktion war etwas höher 
( + 1%) Die Erzeugerpre ise von Ge­
f lügel und Eiern s tagnier ten. 

Weniger Mi lch 

Im Kalenderjahr 1991 wurden rund 
2,21 Mill t Mi lch ( - 1 / 2 % ) an Mo lke­
reien und Käsereien gel iefert. Die 
leichte Verr ingerung ist vor al lem 
Folge einer höheren Betei l igung an 
der Prämienakt ion zur befr is teten Lie­
fe r rücknahme. Diese Akt ion wurde 

Milchmarkt 

- M l 1 c h 1 i e 1 e r 1 e 1 s 1 u n g G l a l t e K o m p 
S a l s o n r j e r 

- E r i e u g s r p r e l s M i I c h i n R I c h I m e n g e 
a u s s e r R l c M m 
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durch die Mark to rdnungsgesetz -No­
velle 1991 ausgeweitet . Der Erzeuger-
er lös für Milch war 1991 mit du rch ­
schni t t l ich 5,29 S je kg um 3% höher 
als im Vorjahr Im Wirtschafts jahr 
1990/91 ist die Anl ieferung erstmals 
seit E in führung der Quotenrege lung 
im Jahre 1978 unter 116% des Inlands­
bedarfes gesunken Diese Marke ist 
deshalb bedeutsam, wei l der Bund bis 
zu diesem Ausmaß die vollen Kosten 
der Überschußverwer tung t rägt Die 
Bauern müssen seither über ihren 
Verwer tungsbei t rag nur die Prämie 
für den Milchl ieferverzicht (1991/92 
rund 600 Mill S) f inanzieren. 

Zurück» a l t ende 
B e t r i e b s m i t t e l k ä u f e 

1991 haben die Bauern weniger Be­
t r iebsmi t te l zugekauf t und auch weni ­
ger investiert als im Vorjahr Nach er­
s ten Berechnungen und Schätzungen 
wendete die Land- und Forstwir t ­
schaft rund 25,2 Mrd . S für Vorleistun­
gen auf ( — V/z%) Real waren die Be­
züge um 3% niedriger als 1990, die 
Preise s t iegen um durchschni t t l i ch 
2%. An Eiweißfuttermitteln wu rde we­
niger impor t ier t als im Vorjahr 
(503 000 t, - 6 , 1 % ) , weil die Viehbe­
stände reduziert wurden Sojaschrot 
blieb bil l iger als inländische Futter­
gerste Die Käufe an Handelsdünger 
st iegen sprunghaf t Nach Angaben 
des Getre idewir tschaf ts fonds wurden 
(in Reinnährstof fen gerechnet) rund 
365 000 t Dünger abgesetzt , um 20% 
mehr als im Vorjahr. Die stärkste Z u ­
nahme war im Absatz von St ickstof f ­
düngern zu beobachten ( + 30,9%) 
Der Mehrabsatz geht zu einem erheb­
l ichen Teil auf Vorkäufe wegen der ab 
Ende Juli angehobenen Boden­
schutzabgabe zurück (es waren auch 
Vor faktur ierungen mögl ich) Die Dün­
gerpre ise (ohne Abgabe) st iegen um 
etwa 3% Für Energie wendete die 
Land- und Forstwir tschaf t 1991 etwa 
3 9 Mrd S auf 

Mit der 2 Mark to rdnungsgesetz -No­
velle 1991 wurde die Abgabe auf Han­
delsdünger (Bodenschutzabgabe) mit 
25. Juli auf 6,50 S je kg N, 3,50 S je kg 
P 2 0 5 und 1,90 S je kg K 2 O angeho­
ben Der Abgabepre is an die Bauern 
einschl ießl ich Mehrwerts teuer wi rd 
durch die Abgabe derzeit im Falle der 
gängigsten St ickstof fe inzeldünger um 
etwa 50%, für Phosphat um 20% und 

für Kal idünger um 40% erhöht (Voll­
dünger + 45%) Für das Wir tschaf ts­
jahr 1991/92 werden Einnahmen von 
rund 1,2 Mrd . S erwartet Die den 
landwir tschaft l ichen Betr ieben bisher 
gewährte Minera lö ls teuervergütung 
ist mit 1991 ausgelaufen An ihre 
Stelle trat 1992 eine in gleicher Höhe 
(970 Mill S) dot ier te öko log isch aus­
ger ichtete Frucht fo lge förderung 

Nach zwei guten Jahren hat sich die 
Invest i t ionsneigung der land- und 
forstwir tschaf t l ichen Betr iebe ab dem 
Frühjahr 1991 rasch verschlechter t 
Im Kalenderjahr 1991 invest ierten die 
Bauern mit insgesamt rund 
11,0 Mrd . S nominel l etwa gleich viel 
in Ausrüs tungen wie im Jahr zuvor 
(real - 4 1 / 2 %) 

Große Mai ktoi dnungs i ef oi m 
1992 

Mit te 1992 s tehen bedeutende Agrar­
gesetze wie das Landwir tschaf tsge­
setz, Mark tordnungsgesetz , Viehwir t ­
schaf tsgesetz usw. zur Ver längerung 
an Die Gelegenheit soll zu einer Neu­
gestal tung der gesamten Agrarmark t -
o rdnung genutzt werden , um die 
Agrar- und Ernährungswir tschaf t auf 
die bevors tehenden internat ionalen 
Herausforderungen besser vo rzube­
reiten Die t ie fgre i fendsten Neuerun­
gen sind für den Verarbe i tungsbe­
reich ( insbesondere Mi lchwir tschaft ) 
vorgesehen Ein Abbau der überzoge­
nen Reglement ierung soll mehr Eff i ­
zienz und Marktor ient ierung s ichern 

Matthias Schneider 

Schwacher Holzmaikt 

Die Lage auf dem internationalen 
Holzmarkt hat s ich im Ber ichts jahr 
1991 weiter verschlechter t Der 
scharfe Rückgang der Bautät igkei t in 
den USA und in Großbr i tannien 
brachte einen beträcht l ichen Ausfall 
in der Schni t tho lznachfrage In West ­
europa liegen nach wie vor große 
Mengen von „S tu rmho lz ' aus dem Ka­
tast rophenwinter 1990 auf Lager, die 
Vorräte werden erst 1993 nicht mehr 
den Rundholzmarkt belasten. Die Sä­
gerundholzpre ise (Fichte, Tanne) bl ie­
ben in Österre ich im Jahresdurch­
schni t t leicht unter dem Niveau von 

1990 ( - 0 , 3%) Im Jänner 1992 war 
Rundholz um 14% bil l iger als vor zwei 
Jahren Die Expor tpre ise für Nadel-
schni t tholz s ind 1991 gegenüber 1990 
um 10% gesunken ; die Pre ismeldun­
gen der letzten Monate zeigen nach 
wie vor eine rückläuf ige Tendenz Der 
Angebo tsd ruck auf dem Papier- und 
Zel ls tof fmarkt hat sich wei ter ver­
stärkt Die heimische Industr ie mußte 

1991 im Export von Sulf i t -Zel lstof f 
einen Pre isrückgang von fast 19% h in­
nehmen, nachdem berei ts von 1989 
auf 1990 die Expor tpre ise um fast 28% 
gefallen waren Die Expor tpre ise für 
Druck- und Schreibpapier sanken ge­
genüber 1990 um 1,7% Die Zel lstoff­
werke konnten Faserholz um 13% bi l ­
liger aus dem Ausland beziehen als im 
Vorjahr, im Inland senkten sie die 
Preise um 5% (steir ische Faserholz­
preise). Die Expor tpre ise für Span­
platten sind nach dem kräf t igen A n ­
st ieg im Jahre 1990 ( + 16% gegen­
über 1989} im Ber ichts jahr leicht ge­
fallen ( — 2,4%) Die Rohs to f fp rognose 
der Verein igung Europäischer Kon­
junk tur fo rschungs ins t i tu te erwartet 
für 1992 einen wei teren leichten 
Rückgang der Schni t tho lzpre ise, erst 
1993 ist mit einer Marktstabi l is ierung 
zu rechnen. Die berei ts fü r 1992 op t i ­
mist ischen Prognosen für den Zel l ­
s to f fmarkt s ind vermut l ich kaum zu 
halten Die nordamer ikanischen Zel l ­
stof fherstel ler sehen noch kein Ende 
der Baisse Insbesondere fu rch ten sie 
das ste igende Angebo t aus den 
neuen südamer ikanischen Zel lstof f ­
werken die im Laufe der nächsten 
Monate die Produkt ion anlaufen las­
sen werden . 

Nach S t u r m s c h ä d e n 1 9 9 0 
geringer H o l z e i n s c h l a g 1991 

Nach den hohen Zwangsnutzungen 
infolge der Sturmkatas t rophe 1990 
schränkten die Waldbesi tzer 1991 
ihren Einschlag stark ein Mit 
11,5 Mill f m ( - 2 7 % gegenüber 1990) 
bl ieb das Jahresergebnis um 7 ' /2% un­
ter dem Durchschni t t der letzten zehn 
Jahre Der Starkholzeinschlag wurde 
um ein Dri t tel , der Schwachholze in­
schlag um ein Fünftel und die Brenn­
holznutzung um 12% gekürz t . Schad­
holz fiel zwar um 59% weniger an als 
im Katastrophenjahr 1990 Mit fast 
30% war aber der Schadholzantei l am 
Gesamteinschlag noch immer über­
durchschn i t t l i ch . Die Forstwir tschaf t 
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Holzeinschlag und Einschnitt Holzversorgung und Preise 

1990 1991 1990 1991 
1 000 fm ohne Rinde Veränderung gegen 

das Vorjahr in % 

Starknutzholz 9 880 8 6 630 4 + 19 8 - 3 2 9 
Schwachnutzholz 3 058 2 2 424 2 + 54 - 2 0 7 
Brennholz 2 771,5 2 437 4 + 36 - 1 2 1 

Insgesamt 15 7105 11 492 0 + 13 7 - 2 6 9 
Einschnitt von Sagerundholz1) 11 691 6 11 269.4 + 9.3 - 36 
Schnit t ol zlager3) 985 6 1 091 6 + 28 8 + 10 8 

Q Bundesministerium für Land-
Jahresendsland 

und Forstwirtschaft Fachverband der Sägeindustrie - '] 1 000 fm - 5) 1 000 m 3 

konnte im Laufe des Jahres ihre ho­
hen Rundholz iager abbauen; Ende 
Dezember waren die Waldlager um 
46% ger inger als vor einem Jahr 

Im Verlauf des Einschlags nach Be­
s i tzkategor ien schlägt s ich die Ent­
w ick lung des Jahres 1990 nieder Der 
private Kleinwald (unter 200 ha Wald­
f läche), der 1990 den größten Ein­
sch lagszuwachs verzeichnet hatte, 
nutzte 1991 um 35% weniger Holz, die 
privaten Fors tbet r iebe schläger ten 
um 18% und die Bundesfors te um 
16% weniger als 1990 Es sei daran er­
innert, daß die Bundesfors te t ro tz ho­
hen Schadholzanfal ls 1990 den Ge­
samteinschlag um 5% zu rückgenom­
men hatten Dadurch war regional der 
Holzmarkt entlastet worden Mit 
1 Jänner 1991 wurden die Rohholzex­
por te im Rahmen der Zol lämterer­
mächt igung l iberalisiert (BGBl 737/ 
1990) Für die heimische Forstwi r t ­
schaft bedeutet diese Änderung eine 
grundsätz l iche Stärkung ihrer Stel­
lung gegenüber der nachgelagerten 
Industr ie, die ihrerseits auch schon 
vorher Rohholz bewi l l igungsfrei e in­
führen konnte Der starke Angebo ts ­
druck auf dem europäischen Roh­
holzmarkt ließ die ohnedies ger ingen 
Rundho lzexpor te vorers t noch s inken 
( - 4 4 % gegenüber 1990). 

Die Sägeindustr ie verarbei tete 1991 
11,3 Mill fm Rundholz ( - 4 % gegen­
über 1990) Dank der lebhaften Bau­
kon junk tur konnte sie im Inland um 
2% mehr Schni t tholz absetzen als im 
Vorjahr Die anhaltend gute Auf t rags­
lage im Bauwesen (Auf t ragsbestand 
im Herbst 1991 nominel l + 1 5 % ge­
genüber 1990) läßt für 1992 eine sta­
bile Inlandsnachfrage nach Schni t t -

Schni t tho lz lager s te igend 

holz erwarten Die Schn i t tho lzexpor te 
nahmen 1991 um 5% ab Waren 1989 
noch 57% des Absatzes in das Aus­
land gegangen so waren es 1991 nur 
noch 52% Starke Einbußen ergaben 
sich in den Nadelschni t tho lzexpor ten 
in die BRD ( - 2 3 % ) und in die 
Schweiz (—27%) Die I tal ienexporte 
( — 1%) konnten das Vor jahresergeb­
nis fast erreichen Kräft ig gest iegen 
sind die Transi t l ieferungen über Jugo ­
slawien sowie die Expor te nach 
Saudi-Arabien und Libyen Ungarn 
entwickel t s ich weiter zu einem w ich ­
t igen Käufer von öster re ich ischem 
Schni t tholz 

Die Schni t tholz lager der Sägen er­
re ichten Ende 1991 1,09 Mill m 3 und 

E i n s c h l a g 

- S a s g e r u n d M o I Z 
- S e n n M i h o i z S i m k 
- S c h J e I f h o l z 

F ] / T a 
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F l / T a 

ss a i es ee 

waren damit um 1 1 % höher als vor 
e inem Jahr Der Lageraufbau setzte 
saisonbereinigt im II. Quartal 1991 ein. 
Die Sägen deck ten ihren Rundho lzbe­
darf in e rhöhtem Maße im Ausland 
(Nadelrundholz importe 3,3 Mill f m , 
+ 7 1 % gegenüber 1990) Das Holz 
s tammte zum überwiegenden Teil aus 
Süddeutsch land, w o derzeit noch im­
mer große Mengen an naß gelager tem 
„Sturmholz" angeboten werden 

Die Papier industr ie erhöhte 1991 ihre 
Produkt ion gegenüber dem Vorjahr 
um 3,9% Auch die Holzverarbei tung 
meldete einen wei teren Produkt ions­
zuwachs ( + 5,5%), wobe i die holz in­
tensive Plattenindustr ie eine Steige­
rung von 6% erzielte Al lerdings waren 
die Zuwachsraten in den letzten 
Quartalen deut l ich rückläuf ig 

Wilfried Puwein 
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